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KaGottteutas w Magdebwes
Nuntius PaeeM spricht über die katholische Aktion

A' agdiburg , 5. Sept .

Auftakt
. Der Katholikentag in . Magdeburg , der

diesmal eigentlich nur . eine Vertretung der
katholischen Vereine Deutschlands darstellt ,
bat trotzdem in Magdeburg größtes Jnter -
esse geweckt , wie gleich der Begrüßungs -
abend bewies Die Verkehrsmittel waren ,
wie der K. V . gemeldet wird , kaum imstande ,
die Menschenmenge nach der Versammlungs -
statte zu bringen . Saal und Galerie waren
bis auf den letzten Platz besetzt und auch in
den Gängen drängte sich die Masse . Der
festlich erleuchtete , einfach , aber sehr würdig
geschmückte Raum gab einen glänzenden
Hintergrund für diesen Tagungsauftakt , der
eine mächtige , auf einen friedlichen , glatt«
benssrohen Grundton gestimmte Kundge¬
bung der Katholiken in der Diaspora war .
Der lange Ehrentisch war besetzt von einer
Reihe hervorragender Gäste . In der Mitte
faß Nuncius Pacelli , rechts und links von
ibm Bischof Kaspar Klein und Weihbischof
Hillebrand von Paderborn . We' ter sah man
eine Reihe geistlicher Würdenträger und
Vertreter der Staats - und Stadtbehörden ,
sieben den Ministerialdirektoren Clausener
und Brand nahm eine Reihe Reichs - und
Landtagsabgeordneter an dem Begrüßungs -
abend teil , darunter Reichskanzler a. D. Dr.
Marx, Minister Hirtsiefer, die Abgeordneten
Ger und Herlod .

Ein Orgelvortag , meisterhaft dargeboten
don dM Domorganisten in Paderborn , Pa -
ie
'
r £>e5estreit ,

' leitete die Feier ein . Die
»« einigten Kirchen - und Männerchöre von
Magdeburg brachten dann ein Chorlied zum
Vortrag, das unter der anfeuernden Leitung
des Dirigenten Döring mit kräftigem
Schwung vorgetragen wurde . Ueberhaupt
standen die künstlerischen Darbietungen , an
denen sich auch die Kräfte der Magdeburger
Oper beteiligten , auf bemerkenswerter Höhe.

Den Reigen der Ansprachen eröffnete der vor -
sitzende des kokalkomitees , Propst kegge , mit
einer schlichten, herzlichen Begrüßung .

<Lr wies kurz auf die Aufgaben hin , die dieser
kleine Katholikentag zu lösen hat . In ernster Be -
ratung werden sich die Vertreter der Vrganisatio -
nen besprechen, welche Wege einzuschlagen sind,
um das vom Heiligen Vater aufgezeigte Ziel der
Erneuerung des gesamten kebens im Geiste Jesu
Christi zu erreichen . Propst kegge dankte allen,
die an dem Zustandekommen des Katholikentages
mitgewirkt haben , vor allem dem Zentralkomitee
und an seiner Spitze Präsident köwenstein , dem
Nuntius, den er bat , dem Heiligen Vater die Grüße
des Katholikentages zu überbringen , dem unermüd¬
lichen Bischof , der zwei Jahre hintereinander
einen Katholikentag in seiner Diözese sah, dem
Bberxräsidenten, und ganz besonders dem «Ober¬
bürgermeister, der den Wünschen und Bitten des
lskalkomitees in weitgehendem Maße entgegen-
Zekommen sei. Zum Schluß erflehte Propst kegge

göttlichen Beistand zu dieser Tagung .
Fürst L ö w e n st e i n , lebhaft begrüßt ,

Ichloß sich den Dankesworten an die Stadt ,
an den Oberpräsidenten und den Bischof an
und richtete dann ein besonderes Wort der
Anerkennung und des Dankes an den Vor -
senden des Lokalkomitees . Propst Legge.

charakterisierte die besonderen Aufgaben
Magdeburger Katholikentages und gab

der Hoffnung Ausdruck , daß Magdeburg eine
bedeutsame Stellung in der Geschichte der
Katholikentage erhalten werde , weil sich hier
j:
*
,? neuer Typ der Katholikentage heraus -

vllden werde .
Dan kommt der Höhepunkt der Kund -

??bung: Der Vertreter des Papstes , Nun -
^us Pacelli . von der Versammlung ehr-
^ chtsvoll begrüßt , tritt an das Rednerpult .
®r spricht wie immer völlig frei in fließen -
. em Deutsch und mit hinreißender Bered -
ramfett. Im Mittelpunkt seiner Ausführun -

steht „Die katholische Aktion , ihre Be-
7U unc, . ihr Wesen und ihr Tätigkeits -
gebiet .

"

Nunlws Vaeev
"J >chon einer ganzen Reihe von Generalver -

Anlangen der Katholiken Deutschlands ^ habe
meine : großen Freude beiwohnen dürfen .

Wohl keine von ihnen , so machtvoll und™ ^ greifend sie sich fjeftftTMen . fn

mein Herz gerührt wie die diesjährige , der
Katholikentag in einem der Zentren der deutschen
katholischen Diaspora , der große Tag der Dia -
sporakatholiken . Magdeburg , das Sie zum Ort
ihrer Heerschau wählten , spiegelt in seiner Ge -
schichte das Schicksal der ganzen deutschen katho-
lischen Diaspora wieder . Wie nur wenige Städte
Ihres Vaterlandes hat es die Vollblüte reichster
katholischer Kultur versunkener Jahrhunderte an
sich erlebt , aber ebenso die ganze Auswirkungder Glaubensspaltung — und dann wieder . an¬
brechenden katholischen Frühling , die Frucht un -
verdrossener und gottgesegneter Diasporaarbeit .Es ist mir , als reichten wir hier heute Glaubens -
brüdern längst verklungener Zeiten über Jahr -
hunderte weg die Hand , um ihnen freudig zu
berichten von Auferstehung und neuem Leben .
Auferstehung und neues Leben : Mit Bewunde -
rang betrachte ich deren hoffnungsvolle Zeichenund danke aus tiefster Empfindung allen denen
von ganzem Herzen , die mitgewirkt haben an
dem Aufbau der katholischen Kirche in der Dia »
spora , an erster Stelle den selbstlosen Priesternund Laienaposteln , die alle Kraft eingesetzt haben ,um der Diasporanot zu wehren , die ihr Leben
für den gefährdeten Glauben unserer Diaspora -
katholiken geopfert haben . Ich wünsche nur , der

Magdeburger Katholikentag möge in den
Diasporakatholiken das Gefühl des Gebor -

genseins auslösen ,
das frohe Bewußtsein , nicht abgeschnitten , ein -
sam und verlassen dazustehen , sondern vielmehr
lebendige , sorgsam gehegte und gepflegte Zweige
an dem gewaltigen , in Gottes Allmacht wurzeln¬
den , von Gottes Vorsehung gehüteten Baume der
katholischen Kirche zu sein .

In den Mittelpunkt der Erörterungen haben
Sie die Katholische Aktion - gestellt . . Ich darf darin
mehr als einen bloßen Zufall sehen . Ich fühle
zwischen katholischer Diaspora und Katholischer
Aktion einen inneren Zusammenhang . Wir
können ja das Wort „ katholische Diaspora " nicht
aussprechen , ohne an den „ Bonifatiusverein " zu
denken . Ich sehe aber aber im Bonifatiusverein
den Jdealtyp eines in Katholische Aktion ein -
gesenkten und von ihrem Geiste beseelten Orga -
nismus : Apostolisches Wirken , geboren aus
religiöser Begeisterung und religiösem Verant -
wortlichkeitsgefühl , gekennzeichnet durch das ein -
mutige Zusammenarbeiten von Priestern und
Laien , hingeordnet auf ein Ziel , die Rettung der
Diasporakatholiken , und zusammengefaßt in einer
festen Organisation , die ganz eingebaut ist in
die gottgewollte Hierarchie der katholischen Kirche— so steht der Bonifatiusverein vor mir : Geist
vom Geiste der Katholischen Aktion . Das soll ja
die Katholische Aktion nach der Idee unseres
Heiligen Vaters sein : Teilnahme der Laien am
hierarchischen Apostolat . Dieses Wort umschließt
ihre beiden Grundelemente . Das erste Element :
ein tätiges und kraftvolles Apostolat der Laien ,
entsprechend ihrem Stand und Können , also vor
allem Apostolat jener , die durch ihre Bildung
und Stellung die Sache Christi und der Kirche
besonders zu fördern vermögen .

Die Röte und Aufgaben der Kirche sind
heute so groß, daß die Priester des Mit -
apostolats der Laien in keiner Weise

entraten können.

Das zweite Element : Einbau des Laien -
apostolats in die Verfassung der Kirche, wie
Christus sie gewollt , freudige Bereitschaft gegen -
über den Weisungen der Führer , die Christus ihr
gegeben hat . Die Katholische Aktion will die
apostolische Tätigkeit der Laien jener der Priester
angliedern und ihre geschlossenen Reihen zu einer
machtvollen Phalanx , zu einer acies bene ordi -
nata in der Hand der Bischöfe und des Stell -
Vertreters Christi auf Erden machen . So ruft
der Heilige Vater zur Katholischen Aktion auf .
So stellt Er sie in dem herrlichen Rundschreiben :
„Ubi arcano " hin als heilige Pflicht der Hirten
wie der Gläubigen . Die Katholische Aktion kennt
keine allgemeingültige äußere Form . Sie schafft
sich ihre Form nach der jeweiligen religiösen und
kirchlichen Lage der Länder und Völker , freilief
immer in bewußter , grundsätzlicher Einordnung
in die hierarchische Gliederung . Die Organisatio
ist das Aeußere . Was die Katholische Aktie
vor allem anderen dem ganzen Zellenbau dr
katholischen Lebens geben will , das ist die Seeb
katholisches Selbstbewußtsein , katbolische Grund
satztreue , einheitliches katholisches Denken , Wollci
und Wirken . Die Katholische Aktion wird also in
keiner Weise wertvolle und lebendige katholisck"
Organisation mit religiösem Ziele , an denen das
katholische Deutschland so reich ist, zerstören oder
beeinträchtigen . Diese Organisationen möge >
alle unter Wahrung ihrer Eigenart und Eigen »
tätigkeit dem einen Leib der Katholischen Aktion
als Glieder eingefügt werden , von ihr Geist und

emvfangend und wiederum deren Leben

bereichernd . Die Katholische Aktion will auch
nicht die relative Eigengesetzlichkeit der Kultur »
gebiete leugnen . Sie beläßt daher den Organ !»
sationen der Katholiken mit rein kulturellem Ziel
ihre Selbständigkeit , es ihnen anheimstellend , mit
ihr in Arbeitsgemeinschaft zu treten . Sie ist
ebensowenig Politik . Sie wird also den Katho »
liken nicht in rein politischen und rein Wirt -
schaftlichen Fragen eine bestimmte Anschauung
aufzwingen . Aber eines will sie erreichen und
muß sie erreichen :

dem katholischen Boll Führer zu geben,
die überall da, wo Kultur , Wirtschaft und
Politik das Gebiet des Religiösen und
Sittlichen berühre«, klar und sicher auf
dem Boden der katholischen Weltanschauung

stehen.

Weit entfernt , die Katholiken zu trennen und
zu spalten , wird sie deshalb vielmehr da , wo die
katholischen Interessen es verlangen . Zusammen -
schluß und Einheit schaffen . Enge Verbindungder Priester und Laien aus dem Gedanken des
gemeinsamen Apostolats für Christus , einheitlicheArbeit der katholischen Organisationen aus der
Kraft einigender , selbstloser christlicher Liebe , ein -
heitliche Führung der Katholiken in allen Fragendes religiösen und sittlichen Lebens nach den
Grundsätzen unseres Glaubens und den Wei¬
sungen der von Christus bestellten Lehcer und
Hirten , das ist die unmittelbare Aufgabe , in teren
Dienst die Katholische Aktion tritt . Ausbreitungdes Reiches Christi , Anerkennung und steigendes
Sichauswirken der Gottesordnuna auf allen
Lebensgebieten , im ganzen Bereiche der Natur
und Uebernatur , das ist das letzte hohe Ziel , dem
sie zustrebt . Die Gesinnung , in der sie arbeiten
will, ist die Gesinnung übernatürlichen Optimis -
mus , des übernatürlichen Optimismus , mit dem
die Katholiken Deutschlands den großen Gottes -
tempel der katholischen Kirche in der Diaspora auf -
gebaut haben . Das Zusammenwirken glaubens -
mutigen Apostolats und der wunderbaren Hilfedes allmächtigen Gottes hat diesen Riesendom
erstehen lassen . Mit der Gesinnung , mit der
Generationen an ihm gebaut haben , sollen Sie
Ihre Herzen und Ihre Kräfte der KatholischenAktion weihen . Sie haben Gott und die Wahrheit
auf Ihrer Seite . Sie kämpfen für Christus und
seine Kirche . Der Sieg wird Ihnen sicher sein ,wenn Sie deren Leitung sich anvertrauen , durchdie Christus sie leiten will . Daß der Gottesbau
der Diasporakirche sich weite und vervollkommne ,
daß

das starke und heilige Band der Katholischen
Aktion Ihr ganzes Land umspanne ,

Schutz vor Verwirrung und Entzweiung , Einheitdes Denkens und Handelns gebend , dafür spende
ich Ihnen allen im Namen unseres HeiligenVaters Pius XI . von Herzen den Apostolischen
Segen .

"

Nach dem Vertreter der geistlichen Autori -
tat kamen die Sprecher der weltlichen Macht
zu Wort , zunächst der Oberpräsident der
Provinz Sachsen , Professor Dr . W a e n t i g.
Waentig ist Sozialist , aber er verkennt nicht
den Sinn dieser machtvollen Kundgebung .

Sberpröflvent Waeulig
führte aus :

Namens des preußischen Staatsministeriums
habe ich als Oberpräsident der Provinz Sachsenden Katholikentag , sein Zentralkomitee und sei»
nen langjährigen Präsidenten in der mir ander -
trauten Provinz Mitteldeutschlands , der Diasporader Diözese Paderborn , zu begrüßen und ihrerArbeit , deren Schwergewicht in diesem Jahre ,wie ich höre , in den geschlossenen Vertreterver -
sammlungen liegen soll, reichen Erfolg zu wün »
schen . Sie , sehr verehrter Herr Diözesanbischof
und den Herrn Weihbischof von Paderborn heiße
ich bestens willkommen und freue mich, die
Herren , mit denen ich seit Beginn meiner Amts -
Tätigkeit stets harmonisch zusammenwirkte , in' iesen Tagen näher kennen zu lernen . Ganz be-
sonders aber gilt mein Willkommengruß Eurer
Exzellenz (Nuntius Pacelli ) als dem Vertreter
des Oberhauptes der katholischen Kirche und aB
dem bewährten Freund der deutschen Republik .

Meine Wünsche für die diesjährige Tagung
ju deutschen Katholiken gipfeln in der Hoffnung ,
daß die mannigfaltigen Vorträge mit den sich
daran anknüpfenden Aussprachen und Beschluß -
sassungen vom hehren Geiste der christlichen
Nächstenliebe getragen sein , der Vertiefung und
Stärkung katholischen Glaubens unter verstand -
nisvoller Würdigung auch der Weltanschauung
Andersdenkender dienen und hiermit den inneren
Frieden unseres Volkes fördern mögen .

Kultur - und sozial ;;Juifche Fragen stehe ,
feit Jahrzchnicn regelmäßig auf der TageSoro -
nung Ihm iahrlichen Versammlungen . De §
halb haben diese nie ausgehört , die größte Be -
achtung in den weitesten Kreise 1,
des deutschen Volkes zu finden . Auät
Ihr diesjähriges Tägungsprogramm beweist, daß
der Katholizismus mit seiner besonderen Auf¬
fassung von den Rechten und Pflichten des Men -
schen wie des Bürgers mitten im pulsierenden
Leben der Nation steht und wirkt .

Ihre Tagung führt Sie zum ersten Male in
die Provinz Sachsen und nach Magdeburg , dem
einstigen Bollwerk christlicher Kultur im Kampfe
gegen den heidnischen Osten . Da werden gar
ernste Erinnerungen in uns wach. Der Boden ,
aus dem wir stehen , ist blutgedüngt . Er mahnt
uns alle , gleichviel welchen religiösen Bekennt -
nisses , welcher politischen Partei wir sind, daß
der Ausgleich von Meinungsverschiedenheiten
unter Volksgenossen nur unter gegenseiti -
ger Achtung mit edlen Waffen gesucht
werden darf , daß jedes andere Kampfmittel der -
werflich ist , wie es nach den untrüglichen Lehren
der Geschichte die gemeinsame Kultur der Nation
gefährden muß , ja sie zerstören kann zum un -
ersetzlichen Schaden aller ihrer Glieder .

In einer überwiegend protestantischen Gegend
findet Ihre diesjährige Tagung statt . Die ge-
meinfam getragene Not der Kriegs - und Nach-
kriegszeit hat alle Deutschen geläutert , geeintund zusammengeführt . In der Tat sind Sie
meines Wissens überall gastfreundlich aufge -
nommen worden . Mit doppelter Freude werden
Ihnen die Herzen Ihrer in der Diaspora leben -
den Glaubensgenossen entgegenschlagen . Hat
doch die gewerbliche und landwirtschaftliche Eni -
Wicklung der Probinz Sachsen dahin gewirkt , daß
neben den alten Pvrschien in Magdeburg , Alt -
Haldensleben , Egeln , Marienborn , Halberstadt ,
Erfurt und dem Eichsfeld in den letzten Jahren
neue entstanden sind , von denen ich nur die im
Mansselder Kreis und in der Gegend von Leuna
und Piesteritz gegründeten erwähnen möchte.
Ihnen wird Ihre Gegenwart kräftigenden Z .'i»
sprach bringen .

Exzellenz , meine Damen und Herren ! Ver -
treter des deutschen Katholizismus aus allen
Gauen Deutschlands haben sich hier versammelt ,
um , einig in ihrem Glauben und in unWandel -
barer Liebe zum Vaterlande und unerschütter -
licher Treue gegenüber der Republik — „vor
aller Welt friedfertige Freude an ihrem Katho -
lischsein zeigen zu können ". Möge , das ist mein
inniger Wunsch , diese Tagung , aus dem Geiste
des Friedens geboren , zum Heile der Kirche,
zum Wohle des Staates und zum Segen der
Nation ausschlagen .

Nach dem Vertreter der staatlichen Behör -
den sprach der Oberbürgermeister der Stadt ,
Herr B e i m s , der die Einladung an das
Zentralkomitee für die Magdeburger Katho -
likentagung hatte ergehen lassen. Auch er ist,
wie sein Vorredner , Sozialdemokrat .

Oberbürgermeister Beims schilderte die Not
der Städte im allgemeinen und die der Stadt
Magdeburg im besonderen , um schließlich seiner
Freude Ausdruck zu geben , daß der diesjährige
Katbolikentag in Magdeburg tage . Er schloß
mit den Worten : Ich bin sicher, daß die Magde -
burger Bürgerschaft den Katholikentag und die
Teilnehmer freudig begrüßt . Mögen Ihre Ar -
beiten einen vollen Erfolg haben . Mögen die
Tage , die Sie bei uns Magdeburgern verbringen ,
Ihnen eine freundliche Erinnerung bleiben .
Mögen aus der Tagung herzliche Beziehungen
zwischen unseren Gästen und uns entstehen !
Herzlichst willkommen in dem alten und ewig
jungen Magdeburg !

Orgel - und Gesangsvvrträge wechselten
mit den Ansprachen und verschönten die stim-
mungsvolle Feier . Schon an dem Begxü -
ßungsabend wurde die erste öffentliche Rede
gehalten , die sonst der ersten geschlossenen
Versammlung vorbehalten ist. Redner war

llniverfitatsprokeffor Dr Stesse»
über die katholische Kirche im Geistesleben
der Gegenwart .

Trotz der vorgerückten Stunde folgte die
Versammlung mit angespanntem Interesse
den Darlegungen des geistvollen Redners .
Reicher Beifall wurde ihm zuteil . Damit
hatte die Kundgebung , die ein würdiger An-
fang der morgen beginnenden sachliche? Ar -
beiten war , ihren Abschluß erreicht.

(Wortlaut der Rede folgt in der nächsten Ausgabe
d«r Zeitung .)
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An Kürze
I » Sidney wurden heute die Arbeiten des

Eucharistischen Kongresses durch ein Ponti-
fikalamt eröffnet .

*

In der heutigen Völkerbundsversammlung
machte der norwegische Ministerpräsident
Mowinckel gegen den Rat einen Vorstoß, in
dem er u. a. seine Unzufriedenheit mit der
Tätigkeit deS Rates ausdrückte. «

•
hex einzige Deutsche, der am Marathon

schwimmen in Toront teilnahm, Ernst Vier -
kötter, ist aus dem Rennen ausgeschieden , da
die Temperatur des Wassers zu niedrigwar.

•
Das Ergebnis für die Ausschreibung zumBau zweier amerikanischer Marinelustschisfe

ist gestern in Washington veröffentlicht war¬
ben. Darnach hat die Berliner Fir,ma
Schütte den zweiten Preis erhalten .

Ae Kämpfe in MeÄko
Mexiko , 5. Sept . Einer amtlichen Mittei

lung zufolge sind 27 Aufständische bei einem
Angriff auf Panjamo im Staate Guana
justo getötet worden.

Das Ergebnis der Ausschreibung Nr
die zwei amerikanischen Marine«

wflschiffe
Washington, o. Sept . Heute wurde das

Ergebnis der Ausschreibungen des Marine
Departements für den Bau zweier lenkbarer
Luftschiffe vom Zeppelin -Typ bekannt ge
geben . Die Goodycas Zeppelin Co. in Akron ,die drei Entwürfe eingereicht hatte , erhielt
mit 91,9 die höchste Punktzahl . An zweiter
Stelle folgt die Berliner Firma Schütte.

Lord Birkenheads Rücktritt
London, 6. Sept . „Morning Post"

rech -
net nach wie vor damit , daß Lord Vir -
k e n h e a d bald nach Rückkehr des Königs
von seiner Herbstreise zurücktritt und eine
Stellung in einem großen Zeitungskonzern
übernehmen wird . Sein Nachfolger werde
vielleicht Lord Peel sein .

Die Anmeldungen zum Kellogg -Bakt
Washington, 5 . Sept . Die rumänische

Gesandtschast hat dem Staatsdepartement den
Beitritt Rumäniens zum Kellogg-Pakt ange-
meldet. Estland und die Türkei haben das
Staatsdepartement von ihrer Absicht, dem
Pakte beizutreten in Kenntnis gesetzt .

Auf die von Washington ausgegangenen
Einladungen haben bisher folgende Länder
noch nicht geantwortet : Afghanistan . Alba-
nien , Chile, China , Ecuador . Guatemala ,
Honduras , Island , Kolumbien . Litauen ,
Nicaragua , Persien . San Salvador , Siam
und Ungarn .

AnMamng im Fall Iakubowski
Neustrelttz , e. Sept . Nachdem die neu ein -

geleitete Voruntersuchung gegen Aug. Nogens
und Genossen (Fall Iakubowski ) zu
einem gewissen Abschluß gekommen ist, fand ,
wie die „kandeszeitung für beide Mecklen-
bürg" meldet heute in Neustrelitz beim
Staatsminister Frhrn . v . Reibnitz eine Bespre -
chung statt, an der polizeivizepräfident Dr.
Weiß-Berlin , Rriminalrat Gennat-Berlin und
der Neustrelitzer Untersuchungsrichter kand-
gerichtsrat kundt teilnahmen. Als Ergebnis
der Besprechung kann folgendes mitgeteilt
werden : Die von llriminalrat Gennat ,
dem keiter der Berliner Mordinspektion, und
dem Neustrelitzer Untersuchungsrichter, Tand-
gerichtsrat Hundt , gemeinsam angestellten
umfassenden Ermittlungen lassen keinen Zwei-
fel daran, daß Ewald Nogens von
dem später deshalb hingerichteten
Iosef Iakubowski ermordet wor -
den ist und zwar unter Mitwirkung des
damals isjährigen Fritz Nogens . Fritz
Nogens ist inzwischen verhaftet worden .

Das Volksbegehren der Kommunisten
J. H. Beriliu, 5. Sept .

Auf die Frage der Zulässigkeit des von
der kommunistischen Partei eingeleiteten
Volksbegehrens ist ein endgültiger Bescheid
erst in etwa 8 Tagen zu erwarten . Doch ist
nicht daran zu zweifeln, daß das Innen -
Ministerium , da alle formellen Voraussetzun -
gen erfüllt sind, das Volksbegehren zu
lassen wird . Soll das Volksbegehren zum
Volksentscheid führen , so muß ein Zehntel
aller Wahlberechtigten bei der Abstimmung
des Volksbegehrens unterzeichnen. Bei den
letzten Wahlen im Mai wurden rund 41 Mil -
lionen Wahlberechtigte gezählt. Es müßten
also für das Volksbegehren rund 4,1 Mil -
lionen öffentlich eintreten . Die Antrags -
stellerin. die Kommunistische Partei , brachte
eS bei den letzten Wahlen auf 3 .2 Millionen
Stimmen .

Vvn besonderem Interesse ist es in diesem
Zusammenhang zu erfahren , wie hoch die
Kosten des letzten Volksbegehrens und des
Volksentscheides wegen der Fürstenabfindung
waren . Das Volksbegehren kostete die
Reichskasse 798 315 RM . ; die Kosten des
Volksentscheides beliefen sich auf 1973518
Warf .

FrankeM undbleKriegsschulbfrage
Sine folgenschwere Knnd-

gebung
Der Historiker und frühere Beamte am

französischen Kolonialministerium De mar »
t i a l hat schon wiederholt Bücher und Artikel
über den Stand der Kriegsschuldlüge in
Frankreich veröffentlicht, so u. a. „Das Evan -
gelium des Ouai d 'Orsay"

. Die Folge der
Veröffentlichungen war , daß Demartial
seines Offizierskreuzes vom Ehrenrat der
Großkanzlei der Ehrenlegion verlustig er-
klärt wurde . Demartial wandte sich dann an
das zuständige Ministerium mit oem An -
trage , daß die angeführten Tatsachen von
einem Ausschuß von Historikern geprüft
werden. Er wies in feinem Antrag besonders
darauf hin, daß es geradezu beschämend sei,wenn z. B. heute noch die gesamte franzö-
fische Öffentlichkeit glaube, die deutsche Mo-
bilisation sei der russischen vorangegangenund habe diese bedingt. Demartial wurde
auf die Arbeiten zur Veröffentlichung der
französischen Kriegsarchive hingewiesen und
ihm bedeutet, es solle jede Diskussion bis zum
Abschluß dieser Arbeiten unterbleiben.

In weiten Kreisen wurde nun die For¬
derung gestellt , der Unterrichtsminister
Herriot möge nunmehr endlich dem Antrage
Demartial Folge geben und die strittigen
Punkte durch Historiker und nicht durch den
Prüfungsausschuß , der in seiner Mehrheit
aus Beamten des Qua ; d'Orsay zusammen-
gesetzt ist und zu dem man kein Vertrauen
auf Unparteilichkeit haben könne , prüfen las-
sen . Die gesamte französische Presse weigerte
sich , von der Angelegenheit Notiz zu nehmen.
Nun aber hat sich die bekannte „Ecdle Nor -
male Superieure " zu einem entscheidenden
Schritte entschlossen und 53 künftige Univer¬
sitätslehrer haben sich an den Unterrichts-
minister Herriot mit einem Schreiben ge>
wandt , das im Auszuge folgt :

„ Gestatten Sie , daß wir Ihnen einen Ge -
Wissenszweifel vortragen , den Sie gewiß
nicht bei uns erstarken lassen wollen. — Als
Deutschland das rein historische Urteil des
Artikels 231 vor einen zuständigen Gerichts-
Hof bringen wollte, wurde seiner Berufung
keinerlei Gehör geschenkt. — Als der Histo¬
riker Demartial die Frage der Kriegsschuld
seinem Gewissen gemäß untersuchen und be-
antworten wollte, entzog man ihm die Ehren -
Igion. — Seit Jahren fordert der Forscher
Demartial umsonst die französischen Hrsto-
riker zur öffentlichen Diskussion seiner wohl-
begründeten Thesen auf . Die Tatsachen , daß
diese Thesen zu den historischen Dogmen, die
die französische Nachkriegspolitik rechtfer -
tigen , in Widerspruch stehen , möchten den
Verdacht erwecken, daß die Gelehrten , diie
eine Diskussion mit Demartial ablehnen,
unwissentlich vielleicht anderen Interessen
Untertan sind, als denen der Wahrheit . In -
dem wir die Aufnahme der Bücher Demar --
ials bei fremder Wissenschaft und das

Schweigen der französischen miteinander der-
leichen, steigt in uns die Furcht auf , diese
Vissenschaft sei allzusehr besorgt, französisch

zu sein . — Sie werben diese Furcht zer -
streuen und unsere Gelehrten von dem Ver-
dacht reinigen , indem Sie dem Antrage De-
martials stattgeben usw .

"
Diese Kundgebung über das Kriegsschuld-

noblem ist zweifellos die bisher wichtigste
und folgenschwerste , die bis jetzt in Frank -
reich erfolgt . Die Fassung des Briefes und
die Zahl der Unterschriften zwingen Herriot
zu einer klaren Antwort . Erscheint sie unge-
nügend, so dürfte , meint man allgemein,
i)ie Sorbonne als Spitze der „Universite de
France " offiziell eingreifen . — Der An-
gelegenheit sieht man mit Spannung ent-
gegen .

Müller- Briand
(Eigener Drahtberich t .j

J. H. Bevli« , 6. Sept .
Heber die gestrigen Verhandlungen des

Reichskanzlers Müller mit dem französischen
Außenminister Briand ist man auch in hie -
igen politischen Kreisen noch im unklaren.

Die zuständigen Stellen hüllen sich in
Schweigen. Sie bezeichnen die Begegnung
lediglich als die Einleitung der Aktion , die
Deutschland durch diplomatische Fühlung -
nähme in den letzten Wochen bereits vor-
genommen hat . Reichskanzler Müller hat vor
allem dem französischen Außenminister den
deutschen Standpunkt in der Rheinland -
rage eingehend dargelegt. Briand wird
ich nunmehr mit den übrigen an der Be-
atzung beteiligten Mächten in Verbindung
etzen, mit denen eine gemeinsame Sitzung

in den nächsten Tagen stattfindet . Ob inzwi-
chen von deutscher Seite mit den einzelnen

Vertretern der Besatzungsmächte Fühlung
genommen wird , ist noch nicht entschieden . Zu
der Nachricht , daß Deutschland beabsichtige
in einem Memorandum oder in einer Note
nochmals seinen Standpunkt niederzulegen,
wird mitgeteilt , daß eine solche Absicht nicht
besteht. Der Zweck der kurzen Verhandlun -
gen sei ja gerade in mündlichen VerHand -
jungen zu versuchen , sich dem Ziele zu
nähern . Ob als Abschluß der Genfer Bera -
rungen eine Note oder ein Memorandum
überreicht wird , um ein weiter fortgeschrit-
tenes Stadium der Verhandlungen zu hgükn ,
läßt sich heute noch nicht sagen.

Der Reichskanzler hat also dem französi-
sehen Außenminister den Standpunkt der
deutschen Reichsregierung dargelegt , und
dieser Standpunkt geht darauf hinaus , daßDeutschland juristisch und moralisch einen
Anspruch auf die Räumung der Rheinlande
habe. Aus den verschiedensten Aeußerungen
ist ja bekannt, daß Frankreich immer nochdie Rheinlandbesetzung als Pfand für die
Reparationsverpflichtungen ansteht, eine
Auffassung, die völlig unrichtig ist, weil der
Dawesplan selbst alle die Garantien für
Frankreich enthält , die eine Besatzungsmacht,oder ein Land, das auf die Reparations -
leistungen Anspruch erhebt, nur haben kann.Soweit es sich nur um die Kundgebung der
gegenseitigen Auffassungen handelt , wird die
Besprechung des deutschen Reichskanzlersmit dem französischen Außenminister Wohlkaum etwas neues enthalten haben. ES
komistt aber jetzt darauf an, daß daS Pro -
blem wirklich angefaßt wird . Nachdem
Deutschland seine Ansprüche unumwunden
klargelegt hat , können auch die anderen Be-
satzungsmächte sich nicht mehr in Schweigen
hüllen. Sie müssen jetzt, endlich erklären, ob
sie mit uns ehrlich über die Rheinlandräu -
mung sprechen und verhandeln wollen.

Französische Blatter wer dp
Senser Unterredungen

Paris , 6. Sept . Der Havas -Korrespondent
in Genf berichtet : In den französischen Krei-
sen hat die erste Unterredung des Reichs -
kanzlers mit dem französischen Minister des
Aeußern einen guten Einrduck hevorgerufen,da der Reichskanzler die der Entwicklung der
deutsch-französischen Beziehungen günstige
Einstellung zeigte , die man von ihm « war -
tete.

Der Sonderberichterstatter stellt die Frage ,vb der Reichskanzler Vorschläge gemacht
habe und bemerkt , gebe es außer der Frage
der Mobilisierung der Dawes -Anleihe nicht
noch andere Möglichkeiten ? In Verbindung
damit wird von emer zeitlichen Beschränkung
der Kontrolle des Rheinlandes , die auf das
gesamte , von den Locarnoverträgen gesicherte
Gebiet ausgedehnt werde, ' gesprochen . Die
Unterredung habe beim Reichskanzler wie
auch bei Briand einen guten Eindruck hinter -
lassen. .Der Sonderberichterstatter des „Echo de
Paris "

, der erwähnt , daß Briand sich vom
Reichskanzler mit den Worten „ ich danke
Ihnen für Ihren Besuch und auf Wieder-
sehen morgen" verabschiedete , glaubt aus
dem , was er erfahren hat, schließen zu kön-
nen, daß Briand die Verhandlungen mit dem
Reichskanzler über die Rheinlandräumung
angenommen hat und daß nunmehr die an-
deren interessierten Mächte beteiligt wer-
den sollen. Er erklärt , im August 1928 habe
man gesagt , keine Räumung , wenn nicht im
Rahmen einer allgemeinen Regelung der
Schuldenfrage . Er sei nicht sicher , daß diese
Frage noch vorherrsche , denn in letzter Linie
würde Lord Cushendun mit Baldwin , der
sich in Aix -les-Bains aufhalte , am Samstag
oder Sonntag eine Unterredung haben, bei
der diese Frage entschieden werden würde.

Zime»" über die
RSunmagssrnge

London, 6 . Sept . „Times " berichtet aus
Genf : Die Befriedigung die der holländische
Minister des Aeußern gestern über die sran -
zösisch -britische Flottenvereinbarung aus -
gedrückt hat , stehe in angenehmen Gegensatz
zu Hen Kommentaren , die man dauernd da-
rüber von vielen anderen Seite höre. Der
Berichterstatter des Blattes bemerkt, zweifei -
los lasse im gegenwärtigen Augenblick die
Herzlichkeit der deutsch-sranzösischen Bezie -
Hungen in Genf manches zu wünschen übrig.
Die enge persönliche Bekanntschaft und das ;
Zusammenwirken

' in der Völkerbundsarbeit
zwischen Stresemann und Briand seien viel-
leicht ein etwas irreführender Anhalt für
die Beurteilung der wirklichen Beziehungen
zwischen ihren beiden Ländern . Es bestehe
auf jeden Fall in Genf eine kleine Abson -
derung zwischen der deutschen Delegation
auf der einen Seite und der französischen
und britischen auf der anderen , wie sie seit
langer Zeit nicht bemerkbar gewesen sei .
Eine Angelegenheit, die unverhältnismäßig
an den Deutsche« zu nagen scheine, seien die
militärischen Manöver , die jetzt im Rhein-
land stattfinden. Die Tatsache , daß da ein
britisches Kavallerieregiment mit dem fran -
zösischen Heer zusammenwirke, werde auf-
gebauscht zu einem Gerede von „kombinierten
englisch-französischen Manövern "

, und es
werde in deutschen Kreisen für besonders
bedauerlich angesehen , daß diese Manöver
gerade in dem Augenblick abgehalten werden,
wo sich die deutschen und die vormals alliier -
ten Minister in Genf treffen . Der wirkliche
Grund der Verstimmung sei natürlich , daß
überhaupt noch jetzt, zehn Jahre nach Ende
des Krieges , Manöver fremder Truppen auf
deutschen Boden stattfinden . Diese Tatsache
werde als unvereinbar angesehen mit der
Politik von Locarno, mit den Besprechungen
von Thoiry , mit dem Kellogg- Pakt und mit
der engeren Zusammenarbeit in Genf.

Bundeskanzler Dr. Seipel über h
Zweck feiner Genfer Steile

Wie», 6. Sept . Das „Neue Wien-, ^blatt " veröffentlicht Mitteilungen hl- A »
deskanzlers Seipel über seine Genferan den Berichterstatter des BlattesDr . Seipel sagte : Meine Bemühung 5^
eher darauf gerichtet , die technisch^
bürokratischen Schwierigkeiten, w <fy.Aufnahme einer Anleihe in Am» i^
hindernd im Wege stehen , zu beheben snv0tf
lange Unterredung mit dem deutschen <» ;r ;
kanzler war sehr herzlich . Wir bebul̂ '
keines Dolmetschers und verstehen ims e"
sonst schnell. Ich habe den Eindrucknen . daß sich der deutsche Kanlzer feh? l 0r

.
"

in die Genfer Materie eingearbeitet hathabe von ihm mit Freude vernommen T -
Reichsaußenminister Stresemann in W f -
sen Zeit , die er in Baden-Baden bettaX
sich schon sehr erholt hat. Ich habe beTß3ler Müller schon einmal in Berlin W

"
gelernt und freue mich, mit ihm iefc+
nähere Beziehungen zu treten . 111

»

RomeMchtr » orftntz i » g »
» Sller » » n » 5 » ersk « « l » >z
Genf, 6. Sept . Das Ereignis der heutiaen

Vormittagssitzung der Völkerbundsversamm .lung war eine Rede des norwegischen Mini,
sterpräsidenten Mowinckel .

"
in d-r nu. a . seine Unzufriedenheit mit der Tatzeit

des Rates ausdrückte, den Mangel an Un-Parteilichkeit geißelte und vom Rat 'statt d«vielen provisorischen Lösungen mehr defini¬tive verlangt . Grundsätzlich sprach er fc
gegen die Herabsetzung der jährlichen Ret - ,
tagungen von vier auf drei und gegen die
Wiederwählbarkeit aus , da es im Jnteresix
aller Länder liege , daß die jährliche turm&
mäßige Erneuerung eines Teiles des Rat!-
ohne Einschränkung eingehalten wird, tn
Völkerbund müsse über den Parteien stehe .,und sollte zur Wahrung dieses Grundsatzes
den ständigen internationalen Gerichtshof im
Haag häufiger heranziehen als bisher. Di-
Beamten des Völkerbundssekretariats sollten
den Charakter des Völkerbundsbeamten
peinlichst wahren und weder nationalen noch
privaten Interessen dienen. Die Atmosphäre
des Friedens , von deren Gestaltung er im
zweiten Teile seiner Rede sprach, fex nicht so,
wie man sie wünschen müsse. Unter schärf-
sten Anklagen gegen die militaristische « Ten-
denzen schilderte Mowinckel eindrucksvoll
das Zerstörungswerk, das durch die Fl#
zeuge, Unterseeboote und die dazu gehöre«-
den moderne» Kriegsmittel in kürzester Zeit
verheerend über die Menschheit hereinbre -
chen könnte. Man habe gerade in den letzten
Wochen in der englischen Presse anläßlich der
Lustmanöver in London lesen können , daß
wenige Stunden zur Zerstörung Londons ge-
nügen . Er erinnerte an die Folgen, die de-
reits zu Friedenszeiten durch Platze» »on
Giftgasbehältern entstehen können an die
zahllosen Zeitungsmeldungen über kricgs-
mäßige Manöver und stellte mit Nachdruck
fest, daß aus allen diesen Gründen die wtrr-
nationale Atmosphäre sehr gedrückt sei, weil
überall als ultima ratio der Krieg mit sei -
nen verheerenden Folgen stehe. Das Miß -
trauen könnte nicht beseitigt werden und die
Kriegspsychose bestehe weiter. Auf sozialem,
humanitärem und wirtschaftlichen Gebiet
wurden in den letzten Jahren Fortschritte er-
zielt, nicht aber auf politischem Gebiet , für
dessen Klärung nach seiner Auffassung das
Genfer Protokoll der richtige Weg gewesen
wäre. Mowinckel , dessen Rede von einem
Teil der Delegierten und dem Publikum mit
lebhaftem Beifall aufgenommen wurde ,
schloß mit der Forderung , daß man sich über-
all in der Welt zu dem Grundsatz erkenne,
der auf der Kellogg in Frankreich verehrten
Füllfeder stehe : „Si vis pacem, para 'pa-
cem".

Der Unterschied
<Elge « e » Bericht .)

Rom, 3. Sept.

Am Schlüsse eines Artikels, der der Unter -
zeichnung des Kellogg -Paktes gewidmet t|j>
und bei Vermeidung aller Illusionen dem .

.Pakt gerecht wird , führt der „Osssroator
Romano " ' unter iHnweis auf das "große ~ ° '
kument" der Friedensnote Benedikt x.

■
aus : „Es besteht ein Unterschied zwischen vi '
sem großen Dokument, dem leibhaftigen W ' ,
totyp und der vollkommenen Basis dera •
wohltätiger Abmachungen , und dem tni ,
nationalen Pakt . Das päpstliche Dokume
widmete Ideal und Wunsch des Friedens! d
göttlichen Erlöser, dem Fürsten des i
dens. Der Kellogg -Pakt erwähne G "
nicht ! Gott , unser Vater , der in den y ^Ittel ist , einziger und direkter Urheber
seiner universalen Väterlichkeit von 1* |
universalen Brüderlichkeit, die der Gas!tfl -•
bei der Begrüßung der Geladenen al.
aussetzung des Friedens bezeichnete
ser Gott überschritt nicht die Schwelle »elf , 1
was der Tempel eines werktätigen Glau
sein sollte ! Tie Unterschrift des Paktes ^ I
die feierliche Celebration eines R' tn -
können , war aber nur die Feterlichke» . J
diplomatischen Aktes .

"

t
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Der Enchariftische Kongreß
Jidoey , ^

6. Sept . Die Arbeiten des
guiHaristischen Kongresses wur -
jen durch em Pontifikalamt eröffnet ,
jag der pästliche Legat Kardinal C e r e t t i
in der St . Marien -Kathedrale ' zelebrierte .
50 000 Personen , die zum größten Teil vor
her Kathedrale stehen mutzten , wohnten der
Feierlichkeit bei . Sie hörten den Gottes -
dienst mittels Lautsprecher . Der Kardinal¬
legat telegraphierte an den Papst , um einen
besonderen Segen für den Kongreß und
Australien zu erbitten .

Iie Indiskretionen im Fall
Stinnes

gerli« , 6. Sept . Die Tatjache, datz durch
bie Sekretarrn des Untersuchungsrichters
Landgerichtsrat Brühl Einzelheiten aus
jen Vernehmungen Hugo Stinnes an
außenstehende Personen gelangt sind, be¬
schäftigt , wie eine Berliner Korrespondenz
meldet, heute alle in Frage kommenden In
stanzen auf das Lebhafteste. Heute vormit¬
tag fand eine sehr eingehende Konferenz des
mit der Untersuchung der Angelegenheit be
Mtragten Staatsanwaltschaftsrates Zim
^ ermann mit dem Oberstaatsanwalt
Sturm statt . Auch im Justizministerium
beschäftigt man sich sehr lebhaft mit dieser
Affäre, die von grundsätzlicher Bedeutung ist
Die Sekretärin des Untersuchungsrichters ist
keine Beamtin , die durch Diensteid zur Ge-
Seimhaltung aller der Dinge verpflichtet ist.
die ihr durch ihre Tätigkeit im Amt zur
Kenntnis kommen. Die Justizverwaltung
beschäftigt bekanntlich seit sechs Jahrm ange -
stellte Hilfskräfte , zumeist Stenotypistinnen,
die bei den Vernehmungen entweder das
Diktat von Angeschuldigten und Zeugen di -
rekt mit der Schreibmaschine aufnehmen ,
oder die bei großen , stundenlangen Verhö-
ren, bei denen es mitunter auf ein Wort an-
kommt , die Aussagen stenographisch ausneh-
men. Früher wurde für diese Tätigkeit nur
Justizbeamte verwendet , die Beamtenquali -
tat hatten und die durch den Diensteid zur
Verschwiegenheit verpflichtet waren . Der -
letzt ein Beamter den Diensteid , so hat er
auger der fristlosen Entlassung und dem
Verlust aller Pensionsansprüche schwere Ge -
sängnisstrafen zu erwarten . Die Verpflich -
hing durch Handschlag ist der der Verteidi -
gung nicht gleichzusetzen, und letzten Endes
bedeutet in einem Fall, wie dem vorliegen -
öen, die Verletzung der Schweigepflicht für
die Angestellte kein übergroßes Risiko. Außer
dem Verlust ihrer Stellung hat sie eine nen-
»enswerte Strafe überhaupt nicht zu erwar -
ten. Man hat nun anstelle der Sekretärin
Mächst einen Obersekretär berufen , einen
Mgjährigen Beamten , der durch Eid zur
völligen Verfchwiegenheit verpflichtet ist.

Tie Tatsache , daß Indiskretionen began -
gen sein sollen, ist derselben Korrespondenz
zufolge durch einen merkwürdigen Zufall
entdeckt worden . Ein Berliner Journalist ,
der in einer Zelle im Kriminalgericht Moa -
bit beruflich ein Gespräch führen wollte , ge -
riet durch einen Zufall in eine Querverbin -
dung. Er hörte , wie eine Dame einem
Herrn Mitteilungen aus dem
Untersuchungsverfahren machte,
wobei auch eine Reihe von Namen genannt
wurden . Der Journalist , der das Gespräch
unfreiwillig mitangehört hatte , machte nun
dem Untersuchungsrichter Mitteilung , und
dieser veranlaßte nach Rücksprache mit den
vorgesetzten Dienststellen darauf die Einlei¬
tung einer Untersuchung gegen seine Sekre -
tärin. Entgegen anderslautenden Mittei -
mngen erklärt die Korrespondenz , daß eine
Verhaftung der in Frage kommenden Ange -
stellten durch StaatsanwaltschaftZrat Zim¬
mermann bisher noch nicht erfolgt ist.Die Justizpressestelle teilt zu den Meldun -
gen über Indiskretionen in der Angelegen -
heit Stinnes mit : Es trifft zu , daß gegen
beschäftige Angestellte der Verdacht entstan -
den ist , Miteilungen über den Inhalt der
Untersuchung an eine in das Verfahren ver -
wickelte Person gemacht zu haben . Der
Staatsanwalt hat gegen die Angestellte , der
? te Ausübung ihres Dienstes sofort unter -
lagt wurde , ein Ermittlungsverfahren ein -
geleitet .

Gtae Strafanzeige durch huqo Stinnes
Berlin, 6. Sept. Der Verteidiger von

Hugo Stinnes . Rechtsanwalt Dr . A.
vriedmann , teilt mit : Herr Hugo
stinnes junior hat gegen die „V o s •
' M dj e Zeitung " wegen des Artikels im
Mutigen Morgenblatt , in welchem ihm ein
Zusammenhang mit Manipulationen der
Sekretärin des Untersuchungsrichters unter -
mllt wird , Strafanzeige wegen
verleumderischer Beleidigung
gestellt .

kme Regierungsdenlschrist
über den Kriegsanleihe '

| Schwindel
Zusammenhang mit der Erörterungen

5®» Anlaß der Verhaftung Hugo Stinnes
?^ - . tvegen eines in Sachen der Kriegs¬
hetze gm Reiche versuchten Betruges ist
^ geteilt worden , daß die Reichsregierung
^ Denkschrift über den ganzen mit

M Aufwertung der Kriegsanleihe zusam -

Tagung des
in Seidelberg

Auftakt

Heidelbergs 6. Sept . Der Reichsstädte¬
bund , die Spitzenorganisation der Klein -
und Mittelstädte des gesamten Reichsgebie -
tes , dem z. Zt . über 1300 Städte mit fast 1V
Millionen Einwohnern angehören , hält vom
ö. bis 7. Sept . hier seine 18. ordentliche Mit -
gliederversammlung ab , bei der am Don -
nerstag und Freitag bekannte Persönlichkei -
ten bedeutsame , kommunal -politische Vor -
träge halten werden . Ueber 1500 Teilnehmer
(in der Hauptsache Bürgermeister . Stadträte
und Stadtverordnete ) und offizielle Gäste
weilen zu der Tagung mit etwa 800 Damen
in Heidelberg . Der Mittwoch Abend war
der B e g r ü ß u n g der Gäste gewidmet
Im Saale der Stadthalle bemerkte man u . a.
Vertreter der Reichs - und Preußischen Mini -
sterien . den badischen Staatspräsidenten Dr .
Rem m e l e , den Finanzminister Schmitt ,
Justizminister Trunk . Landeskommissar
H e b t i n g - Mannheim , vom bayerischen
Ministerium des Innern Reg . -Rat Dr .
Bohl - München und Vertreter vieler ande -
rer Behörden . Der Badische Städtebund
und Städteverband waren durch Geh . Rat
Timme - Karlsruhe und Dr . Ketterer -
Karlsruhe vertreten . Der hessische und der
württembergische Städtetag waren durch De >
legierte vertreten , auch viele Parlamenta¬
rier waren zugegen . Oberbürgermeister
Prof . Dr . Walz bewillkommnete als Ver¬
treter der Stadt die Teilnehmer , ebenso
Oberbürgermeister Dr . Renner - Rastatt
als Vertreter des Badischen Städtebundes .Als Vertreter der Universität Heidelberg
sprach Geh . Kirchenrat Lauer . Ober¬
bürgermeister Dr . B e l i a n - Eilenberg
übermittelte den Dank des Gesamtvorstan¬
des des Deutschen Städtebundes an die Eh¬
rengäste , die Vertreter der Reichs - und
Staatsministerien und der Verbände , sowie
an die Presse . Dr . Belian sprach von dem
„Musterländle Baden "

, das vielfach voraus
war und von dem heute noch viel zu lernen
sei . Der Redner gedachte der Brüder im be -
setzten Gebiet , ermahnte sie zum Aushalten
bis zum Tage der Freiheit und schloß mit
einem Hoch auf das Land Baden und Alt -
Heidelberg . Mittwoch vormittag tagte der
Gesamtvorstand , am Nachmittag der Haupt -
ausschuß der Reichsstädtebundes . Es kam
die Erhaltung der örtlichen Selbsrverwal -
tunß - zur Beratung , die heute in einer Ent -
schließung ihren Niederschlag finden soll.

' *

Kranzniederlegung am Grabe des Reichs-
Präsidenten Ebert

Der Geschäftsführer der Reichsstädtebun -
des legte gestern am Grabe des verstorbenen
Reichspräsidenten Ebert einen prächtigen
Kranz nieder , wobei der Bundespräsident ,
Oberbürgermeister Dr . Belian . darauf -
hinwies , daß die Vertreter der deutschen
Klein - und Mittelstädte ^an der letzten Ruhe -"tätte des Mannes ständen , der unser Volk
aus dem Schrecken des Bürgerkrieges zur
Niedlichen Arbeit , aus dem Chaos zu festen
Rechtszuständen geführt hätte . Die deutschen
Städte hätten allen Anlaß , dafür dem ersten
Präsidenten der deutschen Republik zu dan -
ken . Zum äußeren Zeichen der Dankbarkeit
und Verehrung lege er namens des Reichs -
tädtebundes diesen Kranz nieder .

* ""
Begrüßung

Für den Gesamtvorstand begrüßte Ober-
bürgermeister Dr . Belian - Eilenburg die Er-
chienenen, besonders die Vertreter der Reichs-

und Staatsbehörden , die Parteivertreter und die
Presse. Er verwies auf die ernste Lag« der mitt-
leren und kleinen Städte und forderte Aufrecht-
erhaltung der Selbstverwaltung , einen gerechten
Finanzausgleich und Finanzhoheit . Der Reichs-
präsident müsse gegen di« neuerdings eingeführte
weitgehende Erweiterung der Finanzstatistik der
Gemeinden als gegen eine Arbeitsbelastung prvte-
tieren . Nötig sei eine geschlossene Haltung aller

Städtev «rtreter in allen angezogenen Fragen .
Im Anschluß teilte Oberbürgermeister Dr . Belian
die Absendung zweiter Begrüßungstele -
gramme an den Reichspräsidenten
von Hindenburg und an den Re i ch s k a n z l e r
mit. In letzterem wird gebeten , den Finanzaus -

leich so zu regeln, daß allen Städten , die zur
Erfüllung ihrer Aufgaben unentbehrlichen Mittel
ichergestellt werden . — Nach einer Mitteilung des

Vorsitzenden hat Minister S « vering mitteilen
lassen, daß er leider an der Tagung nicht teil-

nehme und zu den ihn angehenden Verhandlung ?
punkten nicht Stellung nehmen könne, da er über
alle Wünsche erst klar sehen müsse und dann dazu
sprechen könne. Minister Grzesinski hat
mitteilen lassen, ebenfalls nicht teilnehmen zu
können und in seiner Mitteilung u. a. bemerkt:
„Ich kann kein ^hehl daraus machen, daß ich für
die Landkreise in verschiedenen Richtungen «ine
Konzentrierung und Stärkung für notwendig
haltet (Hört ! Hört !)

Realdirettor Dr . Zarden vom ReichssinanK-
Ministerium brachte zugleich namens der Ehren-
gäst« den Dank der Einladung zum Ausdruck und
erkannte neben der Bedeutung der Großstädte
auch die hohe Bedeutung der kleinen und mitt-
leren Städte für das Wirtschaftsleben Deutfch-
lands an und ihr gutes Recht , lebensfähig zu
bleiben. Naturgemäß interessiere das Reichs-
Finanzministerium die Gestaltung des Finanzaus -
gleichs. Wenn auch seit 1918 ein großer Fort¬
schritt zu verzeichnen sei , so geh« doch das Reich
in finanzieller Hinsicht in das schwerste Jahr , das
es bisher gehabt Hafk . Allein für das nächste
Jahr seien für über 300 Millionen Mark als
Reparationslasten «ingestellt, außer an«
deren wesentlichen Ausgaben . Hierzu komme,
daß wir außenpolitisch vor allerhand Entwick-
lungsmöglichkeiten ständen, sodaß man heut«
keineswegs von einer endgültigen Gestaltung der
Dinge in der ganzen Finanzgebahrung sprechen
könne . — Bei einer Wortmeldung zur Geschäfts-
ordnung empfahl ein Vertreter der
kommunistischen Fraktion des Reichs-
städtebundes unter Widerspruch ein« Entschließung,
in der unter Hinweis auf di« Notlage der Sozial -
rentenempfänger und Erwerbslosen , die zu»
nehmende Wohnungsnot , ungenügende Wöch -
nerinnen - und Säuglingsfürsorge usw . gegen die
Hergabe von 90 Millionen Reichsmark für den
Neubau eines Panzerkreuzers protestiert und die
Verhinderung dieser Ausgabe durch Volksentscheid
oerlangt werde. — Dann nahm Minister Dr.
Külz das Wort.

*
Das erste Thema

Reichsminister a. v . Dr. ft ä l j
sprach über das erste Thema der Hauptver -
Handlung
»Die Ziele der Verfassung»- und Verwaltung ?-
resorm ia Reich, Ländern, Gemeindeverbänden

und Gemeinden"

und führte u . a . aus : Di« heutige Struktur des
deutschen Reiches entspricht nicht mehr den An-
forderungen der Zukunft des deutschen Volkes ,
die ein« zu stärkster Leistungskraft befähigende
staatlich « Zusammenfassung bedingt. Die terri-
torial« Gliederung des Reiches, sowie die Auf -
gaben und Zuständigkeitsbegrenzungen zwischen
Reich , Ländern und Gemeinden bedürfen einer
vollkommen neuen, klaren , organischen Regelung .
In dem neuen deutschen Reich ist kein Raum
mehr für Länder , deren Eigenstaatlichkeit nur be -
ruht auf dynastischer Tradition und nicht auf
innerer staatlicher Lebenskraft . Eine territoriale
Konstlidierung im Länderbestande Deutschlands
muß Hand in Hand gehen mit einer starken Zu -
sammenfassung von Regierung und Gesetzgebung
beim Reich, jedoch ist eine zentralische
Reichsbürokratie abzulehnen . Es ist
vielmehr in allen regionalen , lokalen und aus¬
führungsmäßigen Angelegenheiten Dezentralisie -
rung und Stärkung der Selbstverwaltung zu er-
streben. Den S «lbstverwaltungskörpern ist in dem
Gesamtorganismus des deutschen Volkes wieder
der richtige Platz anzuweisen . Großstädte, Mittel -
und Kleinstädte und Ländergemeinden erfüllen
innerhalb des Gesamtorganismus des deutschen
Gemeinschaftslebens Aufgaben zwar von v«r-
schieben « Art , aber doch gleich wesentlichem
Wert, deswegen verträgt das Gesamt -
wohl keine einseitige Bevorzugung
einer dieser Gattungen . Die Voraus -
setzung jeder Verfassungsreform ist Ratio -
nalisierung der Gesetzgebung nach
Form und Inhalt , Verlegung der Verwal¬
tung grundsätzlich in die unterste Instanz , soweit
es irgend möglich ist, Beseitigung eines jeden
Dualismus zwischen Reich, Ländern und Kom-
munalinstanzen , di -? Zusammenfassung aller
SpezialVerwaltungsstellen bei den mittleren Be -
Hörden . Am Ende aller Tätigkeit auf dem Ge -
biet der Reichsreform und der Verfassungsreform
muß das Bestreben stehen: Alle Arbeit muß er-
füllt sein von dem Bestreben , die nationale
Einheit und Geschlossenheit zu
festigen und die Verantwortlichkeit
des einzelnen Volksgenossen in
Reich , Ländern , Bezirken und Ge »
meinden zu stärken . (Lebhafter Beifall .)

*

Als Mitberichterstatter sprach
Oberbürgermeister Renner - Rastatt .

Er betonte, daß Versassungs- und Ver -
waltungsreform zwar sachlich eng verbunden
seien, jedoch begrifflich, so daß di« Durchführung
d«r Verwaltungsreform auch ohn« gleichzeitig«
Durchführung der Verfassungsreform möglich sei.

menhängenden Fragenkreis herausgeben
wolle .

Diese Absicht ist nicht erst im Zusammen -
hang mit der Verhaftung Stinnes vorhan -
den , sondern sie ist schon vor längerer Zeit
geäußert worden . Allerdings scheint man es
nicht so eilig zu haben , denn man kann eine
bestimmte Erklärung darüber , wann diese
Denkschrift erscheint , ja ob ihr Erscheinen bis

zätestens zum Wiederzusammentritt des
Reichstags möglich sein wird , nicht erhalten .
Das wäre außerordentlich bedauerlich , denn
!) ie weiteste Öffentlichkeit hat ein dringendes
Interesse daran , zu erfahren , auf welche
Weise der das Reich in so ungeheuerlichem
Maße schädigende Kriegsanleihe -Schwindel
zuftandekam und wer sich daran beteiligte .

Vor allen Dingen muß man auch wissen ,
wie es kommt , daß der damalige Reichs -
finanzminister Luther dem Reichstag als
Altbesitz einen Betrag von 20 Milliarden an¬
geben konnte , während die Anmeldungen sich
auf nahezu 42 Milliarden , also mehr als das
Doppelte beliefen . Hier ist eine Aufklärung
dringend notwendig , und wenn das Reichs¬
finanzministerium die Zeichen der Zeit ver¬
steht , wenn es insbesondere auch Verständnis
für die Volks -Psyche hat . dann wird es mit
der Herausgabe dieser Denkschrift sich recht
beeilen müssen. Wir erwarten freilich dabei ,
daß diese Denkschrift auch in alle Winkelzüge
und Machenschaften , die im Zusammenhang
mit diesem Fragenkomplex unternommen
worden sind, hineinleuchten weiß , um die

Wiederholung solcher uns nicht nur im In -
lande , sondern auch gerade vor dem Aus -
lande schädigenden Dinge zu verhindern .

Wir verlangen dabei auch, daß diese Aus
klärung nicht Halt macht vor gewissen trüben
Quellen im Auslande , namentlich in Frank -
reich, in Portugal und in Rumänien , und
daß die Fäden dieses internationalen
Schwindler -Konzerns , mit dem sich leider
auch Deutsche eingelassen haben , rücksichtslos
bloßgelegt werden . Je schneller und je gründ¬
licher das geschieht, umso besser.

Im übrigen wird man ja auch darauf ge¬
faßt sein müssen , daß diese Angelegenheit zu
einer sehr ernsten und nachdrücklichen Aus -
spräche im Reichstag führen wird ,
und die Regierung würde gut daran tun ,
das für die Beurteilung der ganzen Zufam -
menhänge notwendige Material dann zur
Verfugung zu halten . Wir möchten aber aus¬
drücklich erwähnen , daß diese Fragen nicht in
parlamentarischen und politischen Geheim -
Konventikeln , sondern vor aller Oeffentlich -
keit gründlich erörtert werden müssen.

Die ersten Probefahrten des «Grafen
Zeppelin - Mitte September

Stuttgart , 5. Sept . Die Arbeiten am
Luftschiff „Graf Zeppelin " find in den
letzten Tagen soweit gediehen , daß am Mitt -
woch oder Donnerstag die Füllung der fünf
Traggaszellen ihren Anfang nehmen kann .
Sie wird in etwa acht Tagen beendet sein.
Der Einbau der fünf Maybach -Motoren ist
bereits abgeschlossen, sodaß nunmehr zu rech -
nen ist, daß der erste Ausstieg des Schiffes
in der zweiten Hälfte dieses Monats unter -
nommen werden kann . Da angesichts der
noch unzureichenden Triebkraftvorräte für
die Speisung der Motoren die Probefahrten
größtenteils mit Benzingas als Betriebs¬
stoff durchgeführt werden , wird die Zahl der
bereits vorhandenen Betriebstanke noch ver¬
mehrt werden . Die Amerikareise des Lust -
schiffes wird nicht vor Ablauf des Monats
erfolgen . Der Grund hierfür liegt lediglich
darin , daß die Ansammlung des Triebgases
etwas langsame Fortschritte macht, d . h . täg -
lich nur 1000 Kubikmeter anstelle von 3000
Kubikmeter hergestellt werden können . Die
für einen Amerikaflug erforderliche Trieb¬
gasmenge von ungefähr 30 000 Kubikmeter
können somit erst in vier Wochen zur Verfü »
gung stehen . ^

UnglückiMe und Verbrechen
Der überlistete Schupo . Berlin , 6.

Sept . In der Nacht zum Dienstag wurde ,
wie erst jetzt bekannt wird , ein Einbruch in
der Polizeiwache im Gelsenkirchener Stadt -
teil Schalke - Nord verübt . Ein Mann , der
dringend polizeilichen Schutz erbat , erschien
auf dem Revier , in dem nur ein Beamter
anwesend war . Der Schupo ging mit dem
Bittenden mit , um nach dem Rechten zu se-
hen . Als er dann auf die Wache zurück -
kehrte , erschrak er nicht wenig , denn inzwi -
chen war die Geldkasse erbrochen und der

Inhalt fehlte . Bis zur Stunde fehlt jede
Spur von dem Gauner und seinem Helfers -
Helfer.

Brandunglück beim Kuchenbacken. Ber¬
lin , 6. Sept . Am Dienstag abend , am
Vorabend ihres Geburtstages , war die 56-
jährige Ehefrau Olga Hannig in Tegel da¬
mit beschäftigt . Kuchen für den Festtag zu
backen. Plötzlich schlugen aus der offenen
Ofentür helle Flammen und ergriffen die
Kleidung der Frau . Im Krankenhaus ist
ine Unglückliche gestern , an ihrem Geburts -
tage , ihren schweren Verletzungen erlegen .

Schweres Flugzeugunglück . — Drei Tote .
Berlin , e . Sext . Heute mittag ls . ss Uhr
verunglückte das planmäßige Flugzeug auf der
Strecke Lrfurt — München D >80 bei einer
Außenlandung in der Nähe von Heroldsbach ,
5 Kilometer südwestlich von Forchheim . Hier -
bei kamen der Flugzeugführer Zander und die
beiden Passagiere lveider und Haux ums
keben .

Unfall eines französischen Militärautos .
yllburg , 5. Sept . Ein französischer

Kraftwagen stürzte in einer Kurve 30 Meter
tief in die Kyll . Ein Soldat versuchte sich
durch Abspringen zu retten und wurde dabei
chwer verletzt . Der Fahrer ertrank . Seine

Leiche ist geborgen . Auch die anderen Sol -
daten erlitten erhebliche Verletzungen . Zwei
schweben in Lebensgefahr .

Sadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Donnerstag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Die Er-
wärmung hat gestern weitere Fortschritte ge-
macht. In der Rheinobene wurden bis zu 26
Grad als Maximum erreicht, auf dem Feldbera
noch 19 Grad . Auch heute morgen ist es erheb-
lich wärmer geworden als gestern. In Sachsen
und Schlesien beträgt die heutige Frühtempera -
tur um 8 Uhr über 20 &rcb , in der Rheinebene
bis zu 19 Grad . Ein Randwirbel der im Nor-
den vorüberziehenden Zyklone hat sich abgelöst
und liegt heute über der Nordsee. Einzelne
Ausläufer dieses Teiltiefs erstrecken sich nach
Süden auf das Festland , s>)datz in Frankreich und
Westdeutschland strichweise Bewölkung aufgetre -
ten ist. Eine nachhaltige Verschlechterung wird
jedoch vorerst nicht zu erwarten sein, da im
Westen der Druck wieder kräftig steigt.

Wetteraussichten für Freitag , 7 . September .
Zeitweise heiter , vorwiegend trocken und etwas
kühler . Im Süden noch vorübergehend wolkig.

Wasserstände des Rheins . Waldshut 273,
ef . 7 ; Schusterinsel 148, gef . 4 ; Kehl 264, gef 4 ;

axau 431 . gef . 6 ; Mannheim 811 , gef. 2.$
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Zugend mb WM
Gin junger Parteifreund schreibt uns zu

der Erörterung dieses Themas :
In allen Parteien , besonders in den bei

der letzten Wahlschlacht unterlegenen, spielt
die Fräße nach der Heranziehung der Jugend
zur politischen Mitarbeit zur Zeit eine große
Rolle. Begreiflich! S 'ist zwar ein altes und
abgedroschenes Wort , das : „Wer die Jugend
hat, hat die Zukunft / aber seine Richtigkeit
kann eben nicht geleugnet werden. Und da
die letzten Wahlen mit erschreckender Deut -
lichkeit gezeigt haben, wo die heutige Jugend
in ihrer überwiegenden Mehrheit politisch
steht , so ist die Sorge so mancher Parteien
um ihren politischen Nachwuchs wohl zu der-
stehen.

Im „Badischen Beobachter " hat auch der
verehrte Führer des bad . Zen¬
trums , Herr Prälat Dr . Schofer ,
zur Jugendfrage das Wort ergriffen . Viel«
leicht ist es einem, der selber noch zur Jugend
gehört und der in der Jugendbewegung drin -
steht und sich ziemlich auskennt , gestattet im
Anschluß daran ein paar Gedanken zu
äußern .

Die wichtigste Frage für uns ist wohl die:
Wo stand unsere katholische Ju¬
gend am 20 . Mai ; wie hat sie gewählt :
für welche Parteien hat sie ihre Stimmen
in die Wagschale geworfen? Und da müssen
wir wohl, wenn wir ehrlich sein wollen,
sagen : Außer einem verhältnismäßig kleinen
Teil der jungen Leute, die trotz vielleicht
mancher inneren Schwierigkeiten treu zur
Stange hielten und ihre Stimme und ihre
Werbearbeit für die Zentrumspartei ein-
setzte», hat unsere Partei aus der jungen
katholischen Generation viel zu wenig Stim -
men erhalten . Die übergroße Mehr -
zahl hat sich dem Zentrum oder
der Wahl überhaupt versagt .
Ich glaube, es sind besonders drei Lager, in
denen die Jugend steht und denen unsere
gaiHe Aufmerksamkeit gehören sollte : 1. d a s
Lager der NichtWähler : 2 . die
Christlich - Soziale Reichspar -

tei : und 3. die Linke . (Ich weiß dabei
wohl, daß auch die radikale Rechte Leute der
katholischen Jugend in ihren Reihen hat.
Aber die waren schon früher dort , sind z. T .
wieder abgewandert , und spielen deshalb in
diesem Zusammenhang keine Rolle.)

Am stärksten (wenigstens zahlenmäßig)
werden Wohl die ersteren sein . Es sind die jun -
gen Leute, die angeblich kein Interesse für
die Politik haben . „Es wird doch nicht an-
ders." „Es hat doch alles keinen Wert." „Die
machen doch , was sie wollen.

" So und ähnlich
kann man in vielen Kreisen sagen hören.
Gleichgültigkeit, Bequemlichkeit und geistige
Trägheit sind wohl die Haupttriebfedern , die
zu dieser betrüblichen „Staatswurstigkeit "
führen . Doch mit solchen Erscheinungen muß
man rechnen . Solche Verluste sind auch gar
nicht besonders tragisch zu nehmen. Das
Bedauerliche ist nur , daß in dieser Zahl der
NichtWähler sich auch ein großer Prozentsatz
solcher findet , (übrigens nicht nur von der
jungen Generation !) , die aus Verärge -
rung , aus innerem Protest , oft auch
aus falschverstandener Grund -
satzfestigkeit heraus zu Haufe geblieben
sind. Diese wiederzugewinnen, die nicht in
andere Lager abschwenken zu lassen , daS muß
unsere ernste und erste Aufgabe sein.

Zahlenmäßig vielleicht weniger stark , aber
politisch überaus aktiv und energisch ist die
zweite Gruppe , die zu den Christlich -

Sozialen übergegangen ist . Ich halte eS
für vollständig abwegig, diese neue Partei
dadurch bekämpfen zu wollen, daß man sie
lächerlich zu machen sucht oder ihre Vertreter
nur als Phantasten und Spintisierer hin-
stellt , (wenn auch die Figur des badischen
Kandidaten , was Christlich -Soziale übri -
gens selbst zugeben, teilweise reichlich ko -
misch war) . Das mag bei diesem oder jenem
der Fall sein . Das Gros der Leute aber sind
zweifellos Menschen , die es ehrlich und ernst
mit ihrem Glauben und ihrer politischen
Ueberzeugung meinen , mögen sie auch in
manchen Forderungen über das Ziel hinaus -
schießen und Utopien nachjagen . Ich meine
vielmehr, es sei hier unsere Pflicht, das Ge-
meinsame, die Politik aus dem Glauben
heraus , zu betonen, die gegenseitige Befeh¬
dung aufzugeben und lieber in offener und
ehrlicher Aussprache die strittigen Punkte
zu klären. Denn besteht die Hoffnung , daß
der gute und wertvolle Kern der christlich-
sozialen Bewegung so manches Markt -
schreierische und nur Demagogische über-
windet und die ehrlichen Kreise dieser Be-
wegung nicht für immer für uns verloren
gehen , sondern möglichst bald als wertvolle
Aktivposten wieder in unsere politische Front
eingestellt werden können .

Auch die 3. Gruppe , die ich aufgezeigt
habe , ist recht ernst zu nehmen. Es sind die
Leute die sozialdemokratisch oder
gar kommunistisch ge -wählt ha -
ben . Die Jugend neigt eben einmal zum
Radikalismus und geht vielfach dahin , wo
die stärksten Worte geredet werden. Nicht
aus Ueberzeugung, Gott bewahre! Nein, ein¬
fach aus einer gewissen sozialen Verärge-
rung und auf oft erschreckend großer sozialer
Not heraus . Auch diese Gruppe von katho -
lischen Menschen darf nicht bleiben, wo sie
jetzt steht , und es ist unsere Pflicht , den gro-
ßen Bemühungen gerade der Sozialdemo -
kratie um die kath. Jugend und die kath .
Arbeiterschaft noch größere Anstrengungen
unsererseits entgegenzustellen.

Und damit kommen wir zur zweiten gro-
ßen Frage : Wie gewinnen wir un -
sere kath . Jungwähler wieder
zurück ? Vor allem eines , was auch schon
vom Herrn Prälaten Dr . Schofer hervor-
gchoben wurde : Aufklärung tut not !
Hier haben die kath . Eltern . Erzieher und
Geistlichen , besonders aber unsere kath .
Vereine aller Art eine bisher viel
zu wenig beachtete Aufgabe. Politik und Le¬
ben lassen sich eben im heutigen Staat nicht
mehr rrennen . Legen wir doch einmal die
lächerliche Meinung ab, als ob hier „poli¬
tische Neutralität " das Höchste wäre. Sind
die anderen politischen Lager auch so „neu-
tral ?" Und zudem: Muß man denn immer
bei der politischen Aufklärung in Partei -
schablonen henken und reden? Genügt ' eS
nicht völlig , all die Probleme von unserer
christlichen Weltanschauung aus zu betrach -
ten? Jeder auch nur einigermaßen denkfähige
Mensch wird den rechten Weg ins praktische
politische Leben dann schon von allein fin-
den ! — Und lassen wir doch die
junge Generation auch ihre Mei¬
nung sagen ! Die wird oft verkchrt sein :
was schadet das ? Ist 's nicht viel besser, solche
Ansichten kommen in einer Aussprache ans
Tageslicht, als daß sie innerlich weiter -
wirken und vielleicht Unheil anrichten? Auch
unsere Presse dürste hier entschieden mehr
tun , um die Meinung der jüngeren Gene-
ration zu Wort kommen zu lasset !

Aber die Aufklärung allein tut 's nicht .
Alle Aufklärung nützt nichts ,

wenn nicht Taten dazu kommen .
Jugend will Taten schen, allüberall , auch
in der Politik . Und nicht nur glänzende Ta -
ter früherer Zeiten , die wir ihr in Hülle und
Fülle zeigen können : auch Taten von heute!
Mit der Betonung der Autorität
allein kommen wir bei der heu -
tigen Jugend nicht mehr an ! Das
gilt für Elternhaus , Schule, Kirche und Po -
litik. Jugend ist im Grunde nicht autoritäts -
los, obwohl , das soll ohne weiteres zugege -
ben werden, die Autoritätslosigkeit heute
vielfach erschreckende Formen angenommen
hat. Aber sie will Leute, Führer , Persönlich-
leiten vor sich und über sich schen , denen sie
vertrauen kann ? Und die Vertrauenskrise in
der Politik ist da ! Nicht überall . Gott sei
Dank : aber sie ist da. t

Und der lauteste Ruf der Jugend heißt
hier wohl : FortmitdenJnteressez :-
Politikern , fort mit den einsei -
tigen Standesvertretern ! Re -
form des Wahlrechts ! Und die Ju -
gend freut sich sehr , daß das badische Zen-
trum hier vorbildlich vorangegangen ist.
Die Jugend will Politiker in der Politik :
Innen - , Außen-, Wirtschafts-, Sozial - , Kul-
turpolitiker : aber keine Bonzen und Gschaftl -
huber."

Und unsere Jugend ist demokratisch
und republikanisch ! Aus Ueberzeu-
gung , mit Liebe und Begeisterung : nicht bloß
aus verfassungsrechtlichen Erwägungen . Sie
versteht es deshalb nicht , wenn in Verfas-
sungsfragen immer wieder gebremst und
„kompromisselt " wird . Sie versteht es auch
nicht , daß der 11 . August noch immer nicht
gesetzlicher Feier - und Festtag des deutschen
Volkes ist. Sie ist mit Herz und Hand für
den deutschen Volksstaat und seine
Symbole .

Aber die Republik ist für sie wertlos und
nur äußerer Schein, wenn sie nicht mit dem
richtigen christlich - demokrati -
schen und sozialen Geist erfüllt
ist .

Den vermißt sie noch sehr und in der letz-
ten Zeit sogar mehr wie zu Beginn des neuen
Staates . Und da rst es vor allem eine Frage ,
die einmal energisch und zielbewußt ange-
packt und gehört werden müßte, gerade von
unserem katholischen Standpunkt aus : die
Frage nach der heutigen kapita -
listischen Wirtschaftsordnung .
Denn daß die bestehenden Verhältnisse mit
Christentum und christlichen Grundsätzen zu
neun Zehntel nichts mehr zu tun haben, das
sieht ein Blinder ein ! Und schon unser gro-
ßer Windthorst hat gesagt : „Den So -
zialismus werden wir nicht besiegen , indem
wir den Versuch machen, ihn totzuschlagen .
Wir werden ihn nur besiegen , wenn wir das
Berechtigte anerkennen, und wenn wir mehr,
als bisher geschehen,

" Positives leisten zu
seiner Bekämpfung !"

Auch in der Außenpolitik hat die Jugend
ihre Forderungen , die wir verstehen müssen .
Die junge Generation in unserem Lager will
die Versöhnung der Völker , sie ist
pazifistisch , d . h. nichts anderes als
friedensfreundlich ! Nicht aus Feigheit und
Angst : auch nicht aus politischen Nützlich,
keitserwägungen : nein , wieder aus innerster
Ueberzeugung und aus echt christlichen
und religiösen Motiven . Und des-
halb hat sie nicht begriffen, wie die Revanche -
Politiker von rechts Locarnopolitik, Verstän-
digungspolitik treiben sollten . Deshalb ka-
piert sie nicht , wie man auch in unseren Rei-
hen die falsche und schon oft blamierte Pre -
stigepolitik der Reichswehr unterstützt. Und

sie wird nie und nimmer verstehen , dok
dem ohnehin mchr als angespannten
wehretat auch noch 80 Millionen für ^
kreuzer in den Rachen werfen will Ä (r'
halb will sie. daß der Frieds
gedanke viel mehr wie sei *!? 8 ,
eine ausschlaggebende <» „ r
spielt ffei den Zentrumspolitikern imx V 1
Zentrumspresse ..Pax Christi in i ber
Christi .

"
Das sind so einige Gedanken zur

Partei und Jugend . Ernste Probleme
aber keineswegs pessimistisch zu

tischen Aktrvismus , der leider m k.
letzten Jahren zu sehr gefehlt hat : siebt fiwie verantwortungsvolle und i ;
bewußte Führer in Ueberein
stimmung mit der Wäh lersck » ? .

'
die Sache des Volkes verfecht » . .
dann wird sie sicher nicht länger zurückste^

'

sondern in ihrer Mehrheit wenigstens mu'
helfen und mitkämpfen, „mit der

~

Fahne in die neue Zeit," für Wahrheit ftr?
heit und Recht !

Baöen
Demokraten und Panzerkreuzer

Der Vorstand der Demokratischen Partei ftrBerlin befaßte sich im Beisein des Reichs,
justizministers Roch.lveser mit den politischen
Vorgängen der letzten Zeit . Ein Antrag , de
Vorstand möge sein Bedauern darüber auz^
sprechen, daß auch die demokratischen Minister
sür den panzerkreuzerbau gestimmt Haien ,wurde mit übergroßer Mehrheit abgelehnt ^
ebenso ein Antrag, gegen spätere weitere 8&1
willigungen für den Schiffsbau zu stimm«,
Einstimmig angenommen wurde eine Eni.
schließung , in der es heißt : „Der Vorstand
erwartet von der Fraktion im Reichstag und
Landtag , daß schnellste «? an die Durchführung
der Versprechungen gegangen wird, die der
Wählerschaft auf dem staatsrechtlichen , kultu.
rellen und wirtschaftlichen Gebiete gemacht
worden sind/ Der Vorstand schloß sich den
Darlegungen des Ministers Roch an , daß die
Demokraten im Aabinett nicht gegen den
Panzerkreuzerbau stimmen konnten , nachdem
die Sozialdemokraten sich dafür er-
klärt hätten. Es sei notwendig, steie %nd
für die Vollendung des panzerkreuzerbaues zu
behalten . Ein Beschluß , die bewilligten neun
Millionen zu verbauen und auf die Vollendung
des Schiffbaues zu verzichten, würde in der
ganzen Welt als ein Schildbürgerst ü6 -
chen betrachtet werden .

Mit dem Schildbürgerstückchen haben die
Demokraten' durchaus recht: Wenn vorMz.
zusehen ist, daß nach BewiSigimz der urfte:
Rate die andern Ratek nicht bewilligt würden,
dann müßte durch irgend eine Aktion des
Reichstags der Bau des Panzerkreuzers über-
Haupt verhindert werden , denn wir Deutsche
würden uns unsterblich blamieren , wenn wir
y Millionen für ein Panzerschiff , das nicht
gebaut wird, zum Fenster hinsu- wersen wür>
den.

lvas aber die Erklärui^ angeht , die Demo-
kraten hätten im Kabinett nicht gegen den
Panzerkreuzer stimmen können, nachdem die
Sozialdemokraten im Kabinett sich dafür er-
klärt hätten, so nimmt sie sich angesichts der
umgekehrten Erklärung des sozialdemokrati -
schen Abgeordneten Breitscheid fast komisch
aus. Breitscheid hat bekanntlich in einem
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Der Fall Laronter
Roman von Heinrich Slaaden

7. Kapitel .
Nun standen sie also vor der Droschken-

reihe, als letzte der Ankömmlinge, da sie sich
aus Vorsicht im Flugplatz selbst noch ein biß-
chen verzögert hatten . Gurow wollte eben
seine Wahl nach Harmlosigkeit des Aussehens
treffen , als er am anderen Ende der Reihe
einen Chauffeur mit aufdringlicher lauter
Stimme „Hotel Rubin !" rufen hörte.

Aber Alice war schon an den Mann heran»
getreten.

„Sie sind vom Hotel 3Iubin? "
„Ja . Madame ! "

I „Also steigen wir ein , komm , Charles ! "
Gurow stand unschlüssig . Es hielt ihn et-

was ab , näherzutreten und wie Alice in das
Kupee zu steigen . Jene Szene in Paris beim
Friedhof Montparnasse kam ihm unvermit-
telt in den Sinn . Dieselbe Methode, derselbe
lauernde Blick der Beteiligten ! Nun wollte
er eben noch durch Warnung das vorempsun-
dene Unglück verhindern , als sich ihm eine
schwere Hand' von hinten auf die Schulter
legte .

„Ein Telegramm . Herr . . . für Herrn
Karl Gurow ! Das ist doch sür Sie ?"

Ein unverschämt grinsendes Gesicht unter
der Dienstmütze des Postbeamten. Und da-
bei hielt dem verdutzten Gurow eine große
Hand das zusammengefaltete Telegramm-
formular so hin. daß sich der Empfänger ,
wollte er es ergreifen , umdrchen mußte. Der
ging nun darauf ein. Die Adresse stimmte
ja : Hern Karl Gurow , Ankunft des Trans -
afienflugs , Pera 8.8g Uhr. — Aber halt , wo
war . . .?

Als Gurow sich herumriß , um nach dem
Au?o vom Hotel Rubin zu sehen , war die

Stelle , wo es gestanden hatte leer.
Dieser grüngelbe Wagen suhr bereits mitten
in der Fahrrinne in Richtung des Villen-
artigen Außenviertels .

Der Postbote war wieder weggegangen.
Gurow sah ihm nach. Dem breiten Rücken
des Abgehenden schien verhaltenes Hohnge¬
lächter zn schütteln. Vielleicht nur Einbil -
düng ! Jedenfalls das Telegramm ! Er ent-
faltete es :

„Unverzüglich wieder zurückreisen !
"

Aufgabeort : Stambul , und keine Unter-
schrist und Absenderangabe. Was sollte er
tun ? Mit jeder Viertelsekunde verringerte
sich die Aussicht , Alice retten zu können!
Polizei ? Unmöglich Jedenfalls konnte der
Verdacht , daß der Telegrammtürke zu der
Bande gehörte, nicht bewiesen werden.

Als er so dastand und hilflos , mit halbge-
schlossenen Augen überlegte, fuhren auch die
beiden Autos an , die vor und hinter dem
grüngelben gestanden hatten. Gurow merkte
es, als sie bereits in voller Eile nach der glei-
chen Richtung verschwanden . Aber diese Ent -
deckung trieb ihn jetzt zum Entschluß . Er
hielt einen aus der Stadtrichtung kommen -
den Taxameter an . Zufällig frei und der
Chauffeur verstand sogar ein paar Worte
französisch. Gurow setzt sich nach vorne neben
den Mann , wies die Richtung und ordnete
äußerstes Tempo an. Trotz des regen Auto-
Verkehrs auf dieser Straße nach Maslak
kamen sie rasch voran. Rechts blieb ein blü-
hender Friedhof liegen, aus dessen Bezirk be-
täubender Blumendust aufstieg. Dann hatte
die abbiegende Route endgültig die Wohn-
viertel verlassen . Es ging zwischen Park -
mauern entlang.

Gurow war soweit , seinem Chauffeur die
beiden Begleitwagen und ganz vorne, nur
an der Staubwolke erkennbar, auch den grün -
gelben bezeichnen zu können. Der Mann
verstand und nahm eine Anzahlung auf das

Riesenhonorar entgegen, das ihm der felt-
same Fahrgast versprach . Nun ging es we-
nigstens in doppelter Eile voran . Gurow
hockte zusammengekauert neben dem Türken.
Er hatte seinen Hut abgenommen, um dem
Gegner nicht sofort kenntlich zu sein . Jetzt
kam er noch auf den Gedanken, bei voller
Fahrt ins Wageninnere zurückzusteigen .
Dort hing er dann an einem der Wagen-
fenster und sah auf die beiden Begleitwagen
des grüngelben Flüchtlings , die nun für
kurze Zeit mit ihm auf gleicher Höhe waren.

Der eine Chauffeur fuhr ziemlich unbe-
kümmert vor sich hin , während der andere in
kurzen Absätzen nach rückwärts sah. Es war
geglückt, sie zu täuschen , sie hielten den Ver-
folgerwagen für einen harmlosen Dritten .
Gurow trieb zu noch schnellerem Tempo an
und ließ sich indessen von halben Gedanken
an seine Ahnungen während der Luftreise
quälen. Die Begleitwagen waren zurückge-
blieben, der grüngelbe fuhr aber immer noch
vorne in allzu großem Abstand von seinem
Verfolger.

Nun waren sie zwischen braungelben Hü-
geln unierwegs . Weit und breit kein Haus .
Es mußte sich um eine Fahrt längs des
linken Bosporusufers handeln. In Richtung
des Schwarzen Meeres. Da bog der Grün -
gelbe eben nach rechts ab, einige Hütten um-
standen die Straßenkreuzung . Die eine
Strecke weit übersehbar und zu guter Fahrt ,
die andere aing bergab und war von schlech-
ter Beschaffenheit . Sie führte scheinbar zum
Bosporusufer . Gurow beobachtete im Wei-
terfahren die Kurve , die sie eben genommen
hatten . Aber die beiden Begleitwagen hätten
längst sichtbar werden müssen . Sie schienen
zurückgeblieben oder umgekehrt zu sein .

Der Grüngelbe fuhr nun langsame? auf
dem schwierigen Terrain . Die Entfernung
verringerte sich . Aber auch der eigene Wagen
mußte das Tempo zügeln : denn es ging ge-

radezu stell bergab. Gurow hatte einen Ge-
danken , er veranlaßt « den Chauffeur zu
einer Wegabkürzung. Wenn sie links den
fandigen Abhang hinabführen , müßten sie
vor dem Grüngelben an einen bestimmten
Punkt der Straße gelangen, die offenkundig
am Bosporusufer entlang weiter in Richtung
des Schwarzen Meeres führte. Dort wurde
er dann das Triebwerk des Flüchtlings durch
Pistolenkugeln demolieren und den Kampf
mit den Entführern bestchen .

Gurows kleiner elastischer Hordwagen
sprang über die Böschung und taumelte dam
beherzt den Hügelrücken hinab. Aber eine
Parkmauer kam dazwischen. Als sie endlich
mit Verspätung von einigen Minuten wieder
in die Straße einbogen, war weit und breit
kein Grüngelber mehr zu sehen . Die Fahrt-
richtung nach Nordosten lag klar und über-
schbar vor ihnen. Vorne am Dorfeingang
hockten spielende Türkenkinder friedlich Mi '
ten auf der Straße . Da konnte kein flua>
tiges Automobil vorübergefahren sein .
Chauffeur begriff als erster. Dieser Grün¬
gelbe sei wohl nach rechts eingebogen um
wieder stadtwärts gefahren über Roumen
Hiffar und Bebek.

Gurow glaubte die Enttäuschung nicht er-
tragen zu können . Der Chauffeur nahm nu -

^
von selbst die Verfolgung der neuen Richtung
wieder aus : Gurow wäre zu apathisch 8*
Wesen , es ihm anzubefehlen. Während o -
Fahrt hätte er sich zwar von neuem zu, ^
scheidenden Unternehmungen belebt. *
der Grüngelbe blieb verschwunden .

Als Karl Gurow schließlich mit schmer ^
dem Kopf und zerschlagenen Gliedern ^
Hotel Rubin betrat und sich vom Wirt in *
Zimmer des seit einer halben Stunde
wesenden Herrn Klingler führen ließ, ^ ,
11 Uhr vormittags . Die nutzlose Veno !? -
hatte beinahe zwei Stunden gedauert - -

(Fortsetzung fobt > %
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zlrtikel geschrieben, die Sozialdemokraten hat -
den Kreuzer nicht ablehnen können, weil

hie Demokraten im Kabinett bereit gewesen
sären , ihn zu bewilligen . Dieses herüber .
utrt> Hinüberschieben der Schuld wirkt ebenso
formst wie ein Schildbürgerstreich .

Die kommunMischen Friedensfreunde
Im „Vorwärts " hält der sozialdemokra -

tische Abgeordnete Künstler den deutschen
Kommunisten , die in — Deutschland so sehr
für Abrüstungen schwärmen , folgende Tat -
fachen vor :

„jn ; Rußland besteht heute nach der Durch -
Mrung der Reorganisation des ruffischen Heer -
Wesens im Jahre l ?2ö die allgemeine IDehrpflicht
w m 19. bis zum 40. kebensjahr. Für die vor »
tereitungszeit sind zwei Jahre bestimmt, die aktive
vienstzeit beträgt süns Jahre ! Reserve I umfaßt
uüt Männer bis zum 24. kebensjahr und Reserve II
diejenigen bis zum qo. Lebensjahr. Die bürger -
lichen wehrpflichtigen müssen sich durch eine
Wehrsteuer loskaufen und werden nur im Krieg?»
falle eingezogen. Im Falle eines Krieges sind

die Frauen dienstpflichtig. Neben dem
»senden Heere ist in den letzten Zähren auch ein
Milizsystem eingeführt worden, um einen größeren
fcil der Militärtauglichen ausbilden zu können .
Die Friedensstärke der russischen Armee beträgt
, 050 000 Mann und die Kriegsstärke wird auf
t Millionen angegeben.

Die militärische Iugendausbildung ist in Sow -
jstrußland gesetzlich geregelt. Die erste Periode
dieser Ausbildung reicht bis zum IS. Lebensjahr
imd erfolgt in den Schulen. Die zweite Periode
tom j6. bis 18. Lebensjahr und steht unter mili -
tärifcher Aufsicht. Die dritte Periode läuft vom
I) . Lebensjcchr bis zur Einberufung und die Be-
fehlshaber der Territorialdivisionen leiten die mili -
tZrische Ausbildung . Dieses ausgebaute wehr -
fvstem wird bei allen abgebauten preußischen
Offizieren den größten Neid erwecken . . .

Die Beziehungen der Roten Armee zur Reichs-
Oehr sind ja erst im vorigen Jahre aufgedeckt wor-
j«n. Soll ich den Kommunisten in die Erinnerung
zurückrufen, was der ehemalige Minister Geßler
auf meine Frage im Hauptausschuß des Reichs-
tages geantwortet hat ? Nach Geßler war es die
Sswjetrezierung , die nach Beendigung des russisch -
polnischen Krieges an die Reichsregierung heran-
getreten sei und um Unterstützung beim Aufbau
der russischen Rüstungsindustrie gebeten habe.
Mit der Durchführung der Verhandlungen wurde
der damalige Thef der Heeresleitung , Generaloberst
, »n Seeckt, betraut. Dieser von den Kommunisten
h> heftig befehdete Generaloberst von Seeckt war
ez, der mit russischen Vertretern die verhandlun -
gen führte über Giftgasfabriken und Sowjet -
zranaten . Fast alle Jahre nahmen Offiziere der
Roten Armee als Gäste des Reichswehrministers
teil an den Reichswehrmanövern. Auch an den
bevorstehenden Herbstmanövern der Reichswehr
sollen, wie mir berichtet worden ist, wieder rus-
fische Offiziere teilnehmen.

I Di« russische Marine , die fast so stark ist wie
die deutsche , ist noch nicht reorganisiert.. Diese

^ .Reorganisation ist verzögert worden, obwohl .bei
«ehr als einer Gelegenheit offiziell gesagt worden
ist, daß ein« Reorganisation der Marinestreitkräfte
in Aussicht genommen ist ."

Man sieht daraus , welche Komödie die
Kommunisten bei uns treiben , wenn sie zum
Volksentscheid gegen die Rüstung ausrufen .
Ganz unüberlegt ist es aber von den Christ -
lichsozialen, wenn sie, wre sie es tun , die
kommunistische Komödie unterstützen . Wo
bleibt da die Selbständigkeit ?

lleber die religiösen Sozialisten
schreibt am Schluß einer längeren Würdi¬
gung der Tagunq dieser sozialistischen
Gruppe die „Katholische Arbeiterzeitung " ,
das Verbandsorgan der Katholischen Arbei¬
ter - und Arbeiterinnenvereine der Erzdiözese
Freiburg :

„Zu den Gegnern der religiösen Soziali -
sten zählt man ausdrücklich auch die katholi¬
schen und evangelischen Arbeitervereine . Wir
konstatieren als Ergebnis : 1. Die religiösen
Sozialisten stehen auf dem Boden des Klas -
senkampses. 2 . Sie wollen die sozialistische
Ordnung . 3. Sie anerkennen die materiali¬
stische Geschichtsauffassung von Karl Marx ,
i Sie wollen die Kirchen „revolutionieren " .
3. Sie sehen in der Religion keine selbstän-
btfle Geistesmacht , sondern nur einen „lieber -
tau " über dem kapitalistischen Wirtschafts -
system. 6. Die religiösen Sozialisten müssen
Mitglieder einer sozialistischen Partei sein.
Damit ist ihre Unvereinbarkeit mit der Mit -
gliedschaft bei der katholischen Kirche ohne
weiteres gegeben . Auf diese Bewegung set-
ata wir keine aber auch gar keine Hoffnung
Kr die Wiedergewinnung der religiös ver -
loren gegangenen Massen . Helfen kann da
nur ein lebendiges katholisches Christentum ,
das sich in der sozialen Tat auswirkt .

"

BW mi Billlngen
. Der dieSjc. ^rigs heiße Sommer hat uns

die angenehme Seite unserer Höhenlage und
der Waldnähe gezeigt . So brütend warm es
auch tagsüber sein mochte, ein Stündlein
nachdem die Abendsonne im Tannenmeer
unseres Stadtwaldes untergetaucht ist . fä¬
chelt auch schon das kühlende Waldlüftlein
Wer die Stadt läßt Mensch und Tier wie -
der aufatmen und verschafft erquickenden
Schlaf. Die Würze des Tannenduftes war
Asiens neben der Romantik unserer Be-
§?ttde an altem Hochwald die Hoffnung auf
die Entstehung einer Siedlung von
Kurhäusern im nahen Kirnachtal . Nach-
dem dieses Jahr das Waldhotel sich wreder
Mer guten Besucherzahl erfreuen konnte ," *«* ul . ri . ix .1. « ijy - äHo ftuffmmn aamm

schwunden sein auf den Erhalt des Restes un -
serer der Beherbergung von Kurfremden
dienenden Unternehmungen . Das ehemals
zweitgrößte Hotel im Walde , das Burg -
h 0 t e l , ist seit Mitte der Inflation bekannt -
lich in den Händen der Schufbrüder
des Stifters La Salle . Seit sie Besitz von
dem Anwesen ergriffen haben , sind sie un -
ermüdlich daran , umzubauen , zu vergrößern
und zu verschönern . Ihr nach dem Vorbild
der Realschule eingerichtetes Institut wächst
ständig an Besucherzahl und bildet einen
wundervollen Aufenthalt für junge Leute ,die aus gesundheitlichen Gründen Tannen -
luft benötigen . Die Anziehungskraft des
Kirnachtales für die gesamte Umgebung wird
sich aber noch in vermehrtem Maße geltend
machen, wenn die Absicht, in der Nähe des
Kirnacherbahnhösles ein Strandbad zu er -
richtne , sich verwirklicht . Kirnach und Bri -
gach verschlingen sich an dieser Stelle und
führen ein frisches , kristallklares Wasser mit
sich. Wie sehr der Zug nach Wasser alle
Volkskreise erfaßt hat , läßt sich aus der gro -
ßen Anzahl sonntäglicher Abwanderer nachdem Bodensee und den Scharen , welche dem
neuen Dürrheimer Strandbad zustreben , er-
sehen. Rechnen wir zu dem ständigen Zu -
fluß klaren Wassers noch das Idyll des Tan -
nensaumes , so können wir unter dem Na -
men „ Wald - Strandbad " jede Kon -
kurrenz überholen .

Zu den Ereignissen , die unseren Wald
betrefffen , gehört auch die Erstellung der
Neukirchhütte . Ihr Bau , auf einer
Halde im Wieslsbachtälchen , ist der hiesigen
Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins und
insbesonders einem treuen Freund unserer
Wälder , Rechtsanwalt H e i l m a n n zu ver -
danken . Halbwegs Villingen —Hammereisen -
bach , am Zugangsweg zu der Turner - und
Feldberggruppe , hat man ihre Baustelle mit
Bedacht ausgewählt . Bietet sich doch von hier
aus ein reizvoller Blick über den gesamten
Höhenrücken der Schwäbischen Alb . Ueber
den Fremdenverkehr in der Stadt sprechen
sich die Herren des Hotel - und Gastwirt -
gewerbes lobend aus . Der Luftverkehr her -
zu und ab von unserem Flugplatz hat
die Erwartungen übertroffen . Als eine be-
sondere Annehmlichkeit Villingens als
Standquartier für Fremde hat sich die Ein -
richtung des Autobetriebs Maier ,
der täglichen Fernfahrten im Gesellschafts -
wagen , erwiesen . Die neue A u t 0 l i n i e
Villingen —Schramberg erfreut sich nament -
lich mit ihrer Zwischenstrecke Villingen —
Königsseld wachsender Beliebtheit .

Bei einem Rundgang durch unsere Stadt
bannt der nunmehr fertig gestellte Umbau
des Rathauses die Schritte des Fremd -
lings . Im Farbenspiel von Rot mit Weiß
und Blau hat Ministerialrat Hir fch die .-
Gothik des alten Pfarrhauses herousgezau -
Bert, danebenhin das bisherige barocke Rat -
Haus in reservierterer Tönung gekettet . Die
Einheimischen begucken es einstweilen , ohne
ein schlüssiges Urteil zu finden ob es ihnen
gefallen wolle Eben hat man auch die N e u -
Herstellung der Fassade des ganz
alten Rathauses in Angriff genommen . Der
hochragende Treppengiebel des ehrwürdig -
sten profanen Gebäudes in unseren Mauern
trug seit den 90er Jahren einen bilderreichen
Renaissanceschmuck. Otto der Dritte , Kaiser
Maximilian , nebst bedeutenden Söhnen der
Stadt , Pictorius , Hans Kraut , Trudpert
Neugart und Matthäus Hummel schauten
über ein Menschenalter herunter zu uns auf
den Münsterplatz .

Was wir seit Kindsbeinen cm Glanz und
Ruhm aus der Stadtgeschichte in Andacht
bewunderten , ist bereits von den Weißput -
zern kalt und herzlos heruntergebickelt .
Wiederum steht der Einheimische vor dieser
Veränderung , ohne Worte zu finden . Selbst
die schmiedeiserne Wetterfahne , die der junge
Meister Schlossernazi , unser allzufrüh ver -
storbene Abgeordneter , einst auf den Schluß -
stein der Zinnen gepflanzt hat , fiel der Ab-
schätzung zum Opfer . Er greift uns ein we-
nig ans Herz , der Herr Hirsch mit seiner
Radikalkur . Wenn wir recht im Bilde sind,
so soll die Fläche den grau -grünlichen Ver -
putz des Rathausumbaues erhalten und nur
die Betonung der Fenstergliederung dem
Hause sein Eharakterrstikum der Frührenais .
sance verleihen . Der Erdgeschoßraum des
alten Rathauses , der bis vor einigen Jahren
der Unterbringung der Feuerlöschgeräte
diente und noch bis vor kurzem für die Er -
Weiterung der Sammlung ins Auge gefaßt
war , soll nunmehr zur st ä d t i s ch e n
Markthalle werden . In den oberen
Räumen des Hauses von denen nur noch
der Saal praktische Benützung ersahren hat ,
ist seit den 70er Jahren die reichhaltige ,
stadtgeschichtliche Sammlung be-
heimatet . So geeignet die stimmungsvollen
Hallen für diesen Zweck auch sind , wird doch
in den nächsten Jahren ein Wandel eintreten
müssen. Platzmangel hemmt heute schon eine
wirkungsvolle Zuschaustellung unseres bo-
denständigen alten Kulturgutes . Wird erst
der Bürgerausfchuß den Ankauf der
Lenzkircher Spiegelh alterschen
Schwarzwaldsammlung genehmi -
gen , so ist für eine gemeinsame Unterbrin -
gung ein weit geräumigeres Gebäude nötig .
In der Wiederherstellung der einstigen
Franziskanerkirche und ihrer Be -
freiung aus dem Dienst als Stall und
Scheuer des Spitals , erblickt man die Lö-
sung . Die Sorge um die finanzielle Seite
der Sache bildet aber vorerst noch die dunkle
SWk

Ueber die Bautätigkeit in hiesiger
Stadt im Jahre 1928 wird bis Jahres -
schluß die Bilanz doch günstiger ausfallen
als es anfänglich schien . Durch die Bau -
genoffenschaft, die Stadt , Gagfa und private
Baulustige werden wir zusammen auf eine
Summe von über 90 neuerstellten Wohnun -
gen kommen . Ein schönes Stück vorwärts
und doch noch zu wenig , um nur mit der
Zahl der Eheschließungen gleichen Schritt zu
halten . Durch Fassadenumbau mehrerer
Häuser wird auch das Stadtbild wieder
einen Gewinn erfahren . Am Marktplatz
verjüngt sich das H 0 n 0 l d'

s ch e Ge¬
schäftshaus , das zu einem Teil aus
einem Patrizierhaus besteht. Die Front des
sog. Steinernen Hauses mit dem zwei-
geschossigen Erker bleibt in seiner Struktur
erhalten , wird aber durch farbliche Behand -
lung stärker zur Geltung kommen .

An Tagungen und Festen hat es ,
wie allerwärts , auch dieses Jahr nicht ge -
fehlt . Kaum ein Sonntag , da nicht die
Trompeten durch die Straßen schmettern .
Aus dem Leben der katholischen Gemeinde
ist das 70jährige Gründungsfest
des Gesellenvereins zu erwähnen .
Der einst in schweren Zeiten entstandene
und unter vielen Hemmungen stark empor
gewachsene Verein mutz sich heute leider mit
seinem verloren gegangenem eigenem Heim
abfinden . Das ehemalige Gesellen - und Ver -
einshaus , der stattliche Bau vor dem Riet - !
tor , ist 1918 an die Deutsche Hollerith Ma -
schinengesellschaft verkauft worden und der
Erlös der Inflation zum Opfer gefallen .
Seit über einem Jahr siedelte der hiesige
Betrieb wieder an seinen Stammsitz nach
Berlin zurück. Seitdem gähnt der Bau in
völliger Leere und wartet auf einen neuen
Käufer . In Bälde wird Krankenkafsenver -
Walter S ä m ü l I e r die hiesige Stadt ver -
lassen, um seinen neuen Wirkungskreis beim
Landesversicherungsamt anzutreten . Damit
verliert die Ze n t r u w s p a r t e i . deren
Vorsitzender er nach dem Tode Grüningers
geworden ist , einen nimmermüden Kämpfer .
Als unbekannter ^unge ? Arbeitsrsekretär
kam er einstens hier her , um bald in der Po-
litischen Welt durch Sachkenntnis , Klugheit
und Rührigkeit die Aufmerksamkeit auf sich
zu lenken. An der Seite Görlachs hat er je-
weils kreuz und quer im Bezirk Billingen
die Wahlkämpfe durchfechten helfen . Seine
umfassenden Kenntnisse auf sozialem Gebiet
trugen ihm dann später die Stellung als
Verwalter der Ortskrankenkasse ein . Auch
im Bürgerausschuß , wo er häufig als Spre -
cher der Partei aufzutreten hatte , wird man
feine Lücke fühlen müssen. Aus dem Haupt -
Wirtschaftszweig unserer Gegend , der U h -
r ^ ninbustrie vernimmt man zur Zeit
gute Nachrichten über den Stand der Be -
ichäftigung . Sehen wir aber hinüber nach

dem nur süns Kilometer entfernten Schwen -
ningen mit seinen 20 000 Einwohnern , so
sind wir immer mit der Zahl unserer indu -
striellen Unternehmungen etwas unzufrie -
den . Günstiges Gelände und elektrisch ?
Kraft hätten wir genügend , um noch Dut¬
zende von Betrieben aufnehmen zu können .

Kirchliche Nachrichten
— Singen ^Hohentwiel ) , 4 . Sept . (T a

filberne P r i e st e r j u b i I ä u m) des H . H
Pfarrers Meyer im benachbarten 21 r I e 11
konnte erst jetzt gefeiert werden , weil der Jubi¬
lar vor zwei Monaten sich einer Operation im
St . Josefshaus in Freiburg unterziehen lassen
mutzte . Die Gemeinde Arlen , an der Spitze ihr
Bürgermeister Graf , hatte es sich aber nicht
nehmen lassen , das Fest dennoch nicht nur Wik
dig zu begehen , sondern dieses Fest zum Anlaß
zu nehmen , die notwendige Restauration der
Kirche auf Kosten der Gemeinde durchzuführen
und dafür einen Betrag von 6000 RM , auszu¬
werfen . In diesem nun prächtig ausgestatteten
Gotteshaus fand am Sonntag der Festgottes -
dienst unter Beteiligung der ganzen Gemeinde
statt , auch waren Bürgermeister und Geistliche
aus der Nachbarschaft 'dazu erschienen . Nach dem
feierlichen Geleit des Jubilars zur Kirche hielt
H. H . Stadtpfarrer Dietrich (Heidelberg ) die
gehaltvolle Festpredigt über das Wirken des
Priestertums von früheren Zeiten bis heute , v«n
.°er Wiege bis zum Grabe . Eingestreute Äilder
von Erlebnissen im Heiligen Land und anderen
Plätzen erläuterten dieses in sehr verständlicher
Weise . Nach dem Festgottesdienst , der vom
Kirchenchor verherrlicht wurde , übergab im Bei -
sein von Gemeinde - und Stiftungsrat der Bür -
germeister noch persönliche Geschenke an den
Jubilar , darunter eine wertvolle goldene Uhr
nebst Widmung , die Frauen und Jungfrauen
von Arlen , meist Arbeiterinnen aus den Fabri -
ken , soweit sie nicht zur Landwirtschaft zählen ,
schenkten für den Kirchengebrauch einen präch-
tigen Kelch und ein gut gearbeitetes Metzbuch.
Beim Festbankett am Abend wurde vom Bürger -
meister u . a ., dem Herrn Oberlehrer Gersbachwie auch vom Herrn Pfarrer das überaus guteund vorbildliche Verhältnis zwischen diesen drei
Spitzen der Gemeinde lobend hervorgehoben . Die
Art und Weise , wie aus diesem Anlatz Priesterund Prieftertum geehrt wurden , ist ein Trost für
manche Unbilden und gibt frohe Hoffnung für
big Zukunft .

Groß - und Mittelstädte in Deutschland
Die amtliche deutsche Statistik unterscheidet

vier Grötzenklassen unter den städtischen Gemein -
den , und zwar die Landstädte mit 2—5000 Ein¬
wohnern , die Kleinstädte mit 5—20 000 Einwoh -
n«rn , die Mittelstädte mit 20 000—100 000 Ein -
wohnern und die Grotzstädte mit 100 000 und
mehr Einwohnern . Nach dieser Statistik zählt
man heute in Deutschland 47 Grotzstädte , 194
Mittelstädte , während die übrigen Städte unter
den Begriff der Klein - und Landstädte fallen . ?

'//////////^
'W//////A

Nicht nur dulden
soll man gute Margarine in seinem Haushalt,

sondern danach verlangen und auch daran
glauben ! Und das kann jede Frau, wenn Sie sich

vergegenwärtigt , dass in einer Marke wie „ Alma "
nichts anderes enthalten ist als Milch, Eigelb, reine Speise¬

fette und feinste Salatöle, alles weltbekannte Nahrungs¬
mittel, die in jeder Küche seit urdenklichen Zeiten heimisch
sind, - frisch, appetitlich und äusserst rein verbuttert. „ Alma "
ist eine neue Marke der grossen Blauband - Werke , die
besonders preiswert und wirklich gut ist. Sie lässt

sich für Küche und Tisch bestens verwenden und ist jeder
Hausfrau eine unentbehrliche Hilfe. Stecken Sie den

vollen Wert Ihres Geldes in die Qualität der Ware
und verzichten Sie auf Zugaben oder Gutscheine.

Das Pfund kostet nur
85 Pfennig.

DIE MA&GARINE



Meersburg am Bodensee
Von Anton Schnack .

Der Abend kam über den See, ich, der ich
hier einen ganzen Nachmittag herumstiefelte, in
Romantik, Verzückung und Betrachtung fuhr mit
dem letzten Dampfer nach Konstanz ab. Ver-
dämmt : sagte mein Blut , denn ich wollte noch
bleiben, einsam und für mich.

In der Dämmerung und dann im Dunkel
wollte ich noch einmal durch die Gassen gehen ,
Treppen hinauf und Treppen hinunter . Ich sah
eine alte Bank voll eingeschnitzter Herzen und
verschlungener Namen hinter einem verwahrlosten
und wildwuchernden Fliederbusch . Hier zu sitzen
hatte ich mir gedacht, ein bißchen melancholisch in
die Nacht das Gesicht hängend, später sollte ein
Mädchen dabei sein , das sich mittags in der
Sonne an einem Fenster seine Haare wusch. Bis
gegen die Mitternacht hin wollten wir hier sitzen,
süß und allein , nur wenig sprechend , aber in
lustiger und guter Zärtlichkeit zueinander . . .

Davor stieg ein Wasserpfeil. Wenn ihn der
Mond mit Licht bewarf , Teufel , welche Silber -
smaragde muhte da der Brunnen glitzernd und
funkelnd in die Blätter und das Wildwuchs -
gesträuch niederregnen .

Durch die Bergschlucht lief ein gluckerndes
Wasser und plätscherte immerfort von Stein zu
Stein . Die Treppen gingen hinauf , hinein in
ein verschluckendes Dunkel, vorbei an Geländern ,
rieselnden und bröckelnden Mauern und kleinen
verschrumpelten Gucklöchern eines Häuschens,
das gegen den Burghügel sich stemmt.

*
So dachte ich mir es aus : wenn sich der Mond

aus dem Himmel rollt , vielleicht aus dem Schwä-
bischen her . wollten wir von der Kaimauer los-
rudern . Mit dem Boot hätten wir zehnmal das
Ufer hinauf und herunter gefahren : die Giebel
vor uns , die alten Wirtshäuser vor uns , die
Terrassen im breiten Mondlicht vor uns , die
Weinberge in einem grünen Silberduft vor uns .
Die helle Nacht mit dem großen, ruhigen und
glänzenden See hinter uns . Wer vor allem
anderen, vor Schloten, Ahornwipfeln und Birnen -
Wipfeln aus den Gärten , vor Wirtshäusern mit
einem funkelnden Zunftgerät in der Luft , wollten
wir die gezackte, glimmernde und seltsame Sil -
houette der Burg vor unserem Blick haben.

Mittags , unter knisternder Sonnenglut , hatte
ich mich in das phantastische Gemäuer ein-
gegraben, ein dunkles und niederhängendes
GeWerk und Gewürz von Gängen , Winkeln,
Toren , gedrückten Türen , hohlen Gewölben und
aufklaffenden Toren durchquerte ich, stolperte
durch Kemenaten, roch an altem Holz und be -
klopfte rostiges Blech und braungewordenes Eisen.

Tritt man ein , springt ein schwarzes Teufels -
tier am Torgemäuec , eine erbärmliche und
schmökerige Malerei , ins Gesicht. Unter den
Gewölben gähnend, vom Schritt rollend, schluckt
mich das Tor . Ich verachte die Ansichtskarten,
die kategorischen Anschläge der Schloßbesitzerin ,
ich streife kaum die aufgereihten Kartaunen und
Feldschlangen, die Hellebarden und die auf-
gefrischten Ritterbilder , ich verachte die Turnier -
eisen und die Schnüre der Feuereimer , die Gips -
und Klotztöpfe in den Winkeln. Hinter einem
Führer schwemmt sich eine tölpernde, guckende
und komische Schar voll Neugier, Unbeholfenheit
und Historieneifer durch die Gänge und Rotunden.
Ein paar listige Schritte zurück , ich bin weg , für
mich allein und beklopfe die Pfote von ein paar
uralten klotzigen und witzigen Sandsteinfratzen ,
die an der Mauer zwischen Brennesseln und
tauben Wicken hocken .

Ich bin allein . Mit mir allein durchschreite
ich Gang für Gang und bücke mich durch Tür
für Tür . Mitten drin , plötzlich im Gemäuer unter
Gewölben, spritzt eine Quelle aus dem Bauch
des Schlosses , grün voll Kühlung , frech und
frisch und bildet einen klaren und tiefen Kessel . . .

Vor den Fenstern der Zimmer , die den See -
spiegel sehen , wehen hoch die Wipfel. Als die
königliche und leidenschaftliche D r o st e lebte ,
waren sie noch nicht so hoch . Jetzt decken sie die
Fenster mit ihrem Blattwerk und die Zimmer
mit grünen und wogendem Dämmerschein.

Als die D r o st e lebte : . . Hindurch gelärmt
durch ihre drei Zimmer , vorbei an Dingen und
Möbeln, die ihr Atem umwehte und ihre Hand
berührte , ist die schar , die meinen Haß an den
Fersen hat . Irgendwo in einem Rittersaal
staunen sie Pokale und Hirschgeweihe an .

Mein Herz möchte entzweibrechen.
Laßt mich hier eine Nacht lang sein, eine

phantastische , eine verworrene, eine raunende
Nacht . Vielleicht schickt Gott über den See ein
Gewitter . Eine tolle prasselnde Nacht, die sich
schwer und breit herüberpeitscht. Eine zersetzte
grüne Feuernacht. Eine Nacht mit tollen,
segenden Sturmreitern , die durch klatschende
Regenböen weiße Striche von Hagel schmeißt .
Eine Nacht , die steine aus der Burgmauer reißt
und sie dumpf und furchtbar in die Gärten wirft .

Oder lieber eine Nacht aus Engelsamt und
entzündetem Lichtgrün. Ein Bißchen ins Blaue ,
Schwere und Schwarze verzückt. Den rundesten
herrlichsten Mond dazu. Einen Seespiegel vor
dem Auge gleich Perlmutter . Ein paar Flöten -
röne aus einem Giebelfenster. Dazu die
schwingenden und pfeifenden Flugspiralen einer
Eule um die zerstockten und schwammigen Turm -
Hauben . Das Gesicht aus den Fenstern hängend,
unten brodeln die Gärten in Duft und Erd-
vermoderung, unten füllen sich ein paar späte
Fenster mit Licht . Unten geht noch ein Schritt
in die schwermütige Gassenruhe. Ist es dein
Schritt Mädchen , aufgejagt aus der Liebes-
umarmung , kommst du her aus Geißblattlaube
und Wegerichrain, gehst du hinüber , heimwärts ;
über die ausgetretenen Sandsteintreppen hinauf
mit einem klopfenden und jubelnden Liebes -
herzen?

Ich gehe hinunter , in der ungeheueren Mond-
nacht glänzt der See , eine Handvoll Wind hebt
sich von der Schweiz her, ein Segel kommt wie
ein sagenhafter Vogel , halb weiß , halb golden ,
mit einer Feuerfurche hinter sich, mitten aus dem
Mund dex goldenen Nacht . . .

Wenn ich die Zimmer der Dichterin d >
eines neben dem anderen, drei an d
darunter das rote Gemach mit dem bes ' u
Blick wie aus einem Himmelsfenster ul ,
wenn ich vor den alten vergilbten Bildern stehe,
die an den Wänden hängen Jahrzehnte schon,
wenn ich über dem alten schönen grünen Kachel -
ofen sine blinzelnde Kerze -anzünde, daß . ich. halb
in Nacht und halb im Schein stehe, der die
Konturen der herumstehenden Dinge und Stücke
zu grotesken Ungeheuern macht , wenn ich alles
dieses tue , so habe ich nur eine Ahnung von der
romantischen und phantastischen Welt und
Atmosphäre, in der die Droste gelebt , gedichtet ,
sich das Blut und das Herz mit großarriger
Natur und dramatischer Schönheit gefüllt hat .

Ich möchte vor diesem Totenbett , das n '-edrig,
fast wie ein Ruhelager , grau und verbissen von
Staub , eine Innenwand entlang steht, die Knie
als öffentliche und sichtbare Huldigung beugen.
Aber ich tue es nur mit dem Herzen . . .

*
Ich springe noch schnell über die hohe

schwebende Brücke, überquere einen alten idhl -
lischen Biedermeierplatz, den Linden und Kastanien
beschatten . Unter ihnen steht die Huldigung der
Welt. Als ich vorübergehe, allein, kein Mensch in
der Sonntagsruhe , fliegen Finkenpärchen über
das Denkmal hinweg, lärmend und sich im
Liebesspiel jagend und suchend. Ich weiß nicht
wer den Kopf gegossen, leidenschaftlich und stark :
ich komme zu keinem anderen Eindruck .

Ich komme durch das neue Schloß eilend, auf
eine Terrasse. Ich stehe mitten in der Sonne .
Unter mir liegt eine fürstliche Welt, im hohen
Mittag , im größten Licht der See , drüben die
Schweiz mit blauen Berglinien , ein Steinwurf
von mir , innig und eng in der Tiefe, die alte
Stadt . Mir winkt aus einem Giebelfenster von
Geranien und Levkojen umblüht eine Hand. Ich
winke wieder , während neben mir in einem
Garten ?in Trompeter für ein abziehendes
Schiff melancholisch zu blasen anfängt

Gasthaus .urintMri Pension
Postamt und Haltestelle :

Sulz -Röthis (Vorarlberg ) Bahnlinie :
Bregenz - Feldkirch .

Günstig gelegener Aufenthaltsort im Spät¬
sommer / Ruhige Lage / Wald unmittel¬
bar am Hause / Schönster Aussichtsort in

Vorarlberg / Vorzügliche Ve»pflegung und

massige Preise / Bad u . Telefon im Hause .

Auf Wunsch Prospekt gratis erhältlich .

Kerbst auf dem
Sochschwarzwald

Von Dr . Wilh. Stahl , Neustadt i . Schwarzwald
Alljährlich kann man beobachten , daß auf dem

Hochschwarzwald Ende August oder Anfang « ep-
tember mit großer Wahrscheinlichkeit ein Witte-
rungsumschlag eintritt , der regnerische , kalte Tage
bringt . Zu dieser Zeil reisen dann die Sommer -
gästc und besonders diejenigen, die zu Kurzwecken
auf den Schwarzwald kamen , fluchtartig ab , sodaß
oft innerhalb einiger Tage die Kurorte von diesen
verlassen sind. Abgesehen von dem Ende der Fe-
rien und des Urlaubs , vertreibt dieser Witte-
rungsumschlag die Gäste . Dazu trägt auch die
Unkenntnis der klimatischen Eigenschaften des
Schwarzwaldes im Spätjahr bei . Deshalb mag
es nicht unangebracht fein, wenn wir darüber
einiges berichten .

Wenn nämlich die Sommerfrischler abgereist
sind , tritt mit größter Regelmäßigkeit das schönste
Wetter ein, sodaß es uns mit Wehmut erfüllt ,
daß die nun zu früh abgereisten Menschen diese
prächtigen warmen, sonnigen Tage nicht mehr
genießen können .

In dieser Zeit schließt aus den Höhen die Ge -
wittertätigkeit, die viele Wetterschwankungen be-
wirkt, ab . Gewöhnlich treten herrliche, windstille
Tage ein mit warmem Sonnenschein. Die Feuch¬
tigkeit sinkt in die Tiefe und klare , trockene Luft
lagert aus den Höhen . Allmählich liegt auf den
Feldern und Wiesen , besonders auf den Jjoch »
flächen ein silberner Tau , auf den die Sonne
glitzernde Reflexe zaubert . Verdunstungsschleier
steigen in die Höhe . Wer bald werden die war-
men Sonnenstrahlen Meister über diese und zer .
reißen sie in taufend Fetzen , die weißen Schmet-
terlingen gleich im Aether entschwinden . Drunten
aber in der Ebene, in den Tälern liegt dann dich¬
ter Nebel und der Wanderer , der zu dieser Zeit
über die Höhen fchreitet, glaubt , auf einer Insel
zu wandeln , die aus einem wogenden Meer
heraustaucht.

Zu dieser Zeit ist die Luft ungemein rein
und voller Wärme und gesunder Frische : ein
Bad für die Seele und Lunge. Ein tiefblauer
Himmel wölbt sich über die Berge, über bis Wäl -
der und über das wogende Nebelmeer. Wer ein -
mal an solchen Tagen von der Rheinebene oder
aus der Bodenfeegegend herauf aus den Schwarz-
wald in dichten trüben Nobel gewandert oder
gefahren ist . und dann auf einer Höhe von 700
Meter plötzlich , von goldenem, strahlendem- Son¬
nenschein umfange» »Nd durchwärmt wird,
glaubt ein Wunder zu erleben . Die Reinheit der
Luft bringt es mit sich, daß zu dieser Zeit auf
den Höhen eine wunderbare Ausficht herrscht.
Die Alpen sind dann zum Greifen nahe. Diese
klimatische Eigentümlichkeit wird die „Wärme-
umkehr" genannt , eine Bezeichnung, die etwas
unverständlich erscheint . Sonst wird sie auch der
„Altweibersommer" genannt . Denn bevor der
alternde Sommer zu Ende geht, wird dieser noch-
mals mit diesen schönen Tagen beglückt. Mit einer
gewissen Regelmäßigkeit kehren diese Witterungs -
Verhältnisse alljährlich immer wieder. Darauf
beruht auch die Möglichkeit , auf den hochgelegenen
Bauernhöfen Landwirtschaft zu treiben . Ohne
die immer wiederkehrenden, schönen , warmen
Tage im Spätjahre könnte das Ohmd und die
Frucht nicht eingebracht werden. Oft hält diese
Witterungslage bis in den November und De-
zember an .

Beim Publikum und auch bei den Aerzten be-
steht noch vielfach die Ansicht, daß für solche,
denen aus therapeutischen Gründen die Höhen-
luft verordnet wird, doch das rauhe Klima des
Herbstes gefährlich werden könnte . Ties kann ich
vermöge meiner Kenntnisse des Wetterz und Er -
fahrung , die ich mit solchen Kurbedürstigei!
machte, durchaus verneinen. Alles was über die
Kurerfolge des Sommers gesagt wurde, gilt
auch, und zwar noch in vermehrtem Maße , für
die Spätjahreszeit , ja felbft für die Monate No¬
vember und oft auch für den Monat Dezember.
Es macht gar nichts aus , daß die Temperatur
durchschnittlich 3—4 Grad niedriger ist ; das we -
seniliche Moment ist die Staubfreiheit und Bäk-
terienfreiheit der Luit . Diese Eigenschaft der Luft
halte ich für Lungenkranke, Bronchitiker, Asthma--
liker , für den hervorragendsten Faktor bei den
Höhenluftkuren. Die Schleimhäute der Bronchien
und oberen Luftwege sind durch die krankhasten
Veränderungen nicht mehr im Stande , die ihnen
zukommende Abwehr und Schutzwirkung in vol-
lem Matze auszuüben . Staub und Bakterien
setzen sich in diesen fest, wodurch Entzündungen
und Fieber entstehen. Deshalb ist die reine HS -
henlust und ganz besonders die bakterien^reie
Luft im Späljahr und im Winter ein Labssl füf
solche Kranke. Die Befonnung ist gerade in den
Herbsttagen und ersten Wintermonaten eine ganz
intensive, besonders durch die ultravioletten
Strahlen und ganz besonders dann, wenn eine
Schneedecke liegt, die eine indirekte, reflektierte
Strahlung bewirkt . Die Wärmeentwicklung ist
dann eine derart starke , daß der Wanderer Rock
und Hemd auszieht und im Wandern Sonnen -
bäder nimmt und daß Freiluftkuren gemacht
werden können . Blutarme , fkrophulöfe Kinder,
ganz besonders die oben genannten Lungenkran -
ken , nervöse und an Erschöpfungszuständen Lei -
dende werden sich in dieser Zeit auf den Höhen
sehr wohl fühlen.

Die Aerzte in Höhenluftkurorten haben die
Erfahrung gemacht , daß die Zeit, die man im
allgemeinen für die Luftkuren verwendet, viel zu
kurz bemessen wird und daß sich manche Miß-
erfolge daraus erklären lassen . Mit vier bis fünf
Wochen ist nicht viel anzufangen . Im allgemeinen
habe ich gefunden, daß die Akklimatisierung und

Afsimilierung an das Klima in einer Höh» fcm,
über 800 Meter gut drei Wochen bedarf, Uns
daß , wenn dann die Besserung einsetzt, die Kur .zeit meistens vorüber ist.

Wenn man vom Herbst am Rhein , an der
Mosel, am Kaiserstuhl spricht , so denkt manetwas anderes , als wenn wir vom Herbst QUj
dem Hochschwarzwald reden. Dort ist der Herbst
die Zeit der Traubenlese , auf den Höhen de -
Zchwarzwaldes ist es die Zeit des sonnigen, war¬
men , aussichtsreichen Herbstklimas. Wenn der
Weinschmecker und Weinkenner den goldenen
Tropfen schlürft , dann denkt er auch an den
Sonnenschein, aber an jenen, der im Weine ein-
gefangen ist. „Wein ist eingefangener Sonnen-
schein" ruft er fchwärmerifch aus . Auf dem
Schwarzwalde gedeiht dieser Sonnenfchein, den
man in Fässern einsängt, nicht . Wir erhalten ihnaber ohne Vermittlung des Weines direkt von
seinem Erzeuger , der Sonne . Wir trinken ihn
nicht als flüssigen Sonnenschein mit dem Munde
sondern genießen ihn durch seine Wirkung, die
den ganzen Menschen durchdringt durch

"
feine

Wärme, die den Körper durchglüht und mit
Wonne und Gesundheit erfüllt . Wir fangen und
trinken ihn mit unseren Augen und lassen ihn
einwirken auf Herz und «seele . Wir trinken ihn
nicht aus Humpen und Bechern , sondern schöpfen
ihn aus dem unendlichen Räume von Gottes
weiter Welt, aus dem unerschöpflichen Strahlen -
meere.

Wenn drunten in der Ebene, im Markgräsler-
lande, am Kaiserstuhl, am Rhein der gefangene
Sonnenfchein geherbstet wird, fo herbsten auchwir den Sonnenherbst . Wer aber beide genießen
will , den freien strahlenden , aus dem Himmels-
räume , und den gefangenen Sonnenschein aus
dem Fasse , der kann auf den ^-chwarzwaldhöhen
beides haben. Sie werden ihn erquicken ! bv.

Weinlese an ver Mosel
R.D .V. Das ist freilich nicht mehr die

Weinlese , wie man sie auf alten Biedermeiers -
bildern dargestellt sieht, wo sinnige Mädchen
in Samtmiedern die zierlichen Körbchen voll
überquellender Trauben anbieten , umringt von
jauchzenden Burschen . . . Denn so war sie
auch in Wirklichkeit nicht ! Und sie hat sich
jetzt auch neueren Zeiten angepaßt . Nicht ein-
mal der Aufmarsch einer stattlichen Fässer -
xarade unter der Mosel zeigt mehr das Rom-
Men der kesezeit an, , wie damals , seit es in
jedem Hofe Wasserleitung zur viel besseren
Reinigung gibt .

Dennoch ist die kese immer noch, eine schöne
1 Sache, wenn das Wetter nur einigermaßen

günstig ist . Denn niemals ist der Himmel
gerade so blau wie im Dktober zu guter Zeit .
Die Pracht der goldenen Weinberge la£ t ihn
wohl so unwahrscheinlich dunkel scheinen .
Niemals sehen die Felsen so schwärzlich-violett
aus dem Gold heraus , steinerne Ströme von
Felsen , die zu Tale stürzen wollen . Und
unsere schöne Mosel schimmert dazu in allen
opalisierenden Farben des Himmels und der
Lrde . Gesungen wird auch bei solchem Wetter,
wer freilich nur die neuesten Schlager hören
möchte, der wird nicht ganz auf seine Rosten
kommen. Denn die alten Volkslieder passen
viel besser hinein in diese Schönheit , welche
schon vor viel mehr als tausend

'
Iahren die

Römer über ihre Abwesenheit von der Heimat
trösten mußte . Und am allerbesten klingt an
solchen Tagen das Mosellied vom weiten beut-
fchen knade und dem grünen Sttand . . .

Und erst recht lustig ist das späte Leben in
den Höfen und an der Relter . Das sind auch
längst nicht mehr die urvorweltlichen Reltern
mit den schweren Lichenbohlen und dem Fuß-
bettieb , den man sich besser nicht gar zu sehr
von der Nähe ansah . Alles geht elektrisch ,
dazu leuchten die Hundertkerzenflammen wie
Sonnen auf der Wagenburg , wo aus jeder
Bütte die edle Frucht herausquillt . Da wer -
den Trauben zum Verwiegen von den Frauen
und Mädchen in die Tragbütten geschöfpt , das
Surren der Relter macht die Musik, weiter
wird schon der Most auf der Mostwage auf
seinen SüßigkeitsLrad gewogen, probiert ! Da-
vor braucht man sich nach diesem Tropenfom-
mer nicht zu fürchten . Und manches Ulofel -
Mädchen wird bei der allgemeinen Fröhlichkeit
darüber wohl die altüberlieferte Pritsche ZU
sehen bekommen, einerlei , ob sie die Strafe
der lässigen keserin verdient hat , oder nicht. . .

Weinlese . . . Beendigung harter Arbeit.
Darum schön . Und sie behält auch trotz man -
cher nützlichen Neuerungen infolge ihrer
Eigenart immer das volkstümliche , was sich ^
in dem einzigen richtigen Winzerfeste der un -
teren Mosel , dem altberühmten Winninger
Winzerfest , so deutlich ausprägt . Auch ff
Fremde kommt noch immer bei der WeinU )c

auf seine Rosten . Ein Gang durch die
markung , wenn hüben und drüben die he^ en

Ropftücher der Leserinnen in dem fommer -

lichen Mittagslichte scheinen und die ? onn^
über dem wunderbar ausgemalten kandfcha ?t-°

bilde leuchtet , die Freude , die trotz der
und dem harten 5eben doch überall wieder per-

vorbricht , kachen und Gesang . . . ja , das ist ^
Weinlese an der Mosel . Franziska B r aw .

i -
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Im Revier herrscht noch Ferienstimmung
und nur langsam machen sich Anzeichen be¬
merkbar , die wieder auf grössere Transak¬
tionen in den kommenden Monaten schliessen
lassen. Man lässt die Räder sozusagen ein¬
mal allein laufen , um mit dem einbrechenden
Herbst das zu vollenden , was das Frühjahr
an neuen Gedanken erbrachte oder um neue
Pläne zu schmieden . Der wirtschaftliche
Horizont ist ja dunkel genug . Wenn auch
nicht sozialpolitische Kämpfe im Ruhrberg¬
bau und in der Eisenindustrie in den nächsten
Monaten zu erwarten sind , so bereitet im
Bergbau die ausländische Konkurrenz Kopf¬
zerbrechen genug , in der Eisenindustrie die
langsam aber stetig abklingende Konjunktur .
Die seit zwei Monaten zu beobachtende stille
Geschäftslage auf dem Eisenmarkt hält weiter
an . Wenn auch beim Abschluss neuer Ge¬
schäfte eine kleine Belebung in den letzten
Tagen festzustellen war , so berechtigt diese
doch nicht ohne weiteres zu der Annahme ,
dass in absehbarer Zeit die Schwierigkeit
mangelnder Beschäftigung behoben sein wird .
Der Auftragseingang an Halbzeug aus dem
Inlande hielt sich im Umfange des Vormonat
Das Auslandsgeschäft war lebhaft . Die
Preise lagen fest . In Formeisen ist eine wei¬
tere Belebung der Kauftätigkeit des Inlandes
eingetreten . Der Eingang an Abrufen war
soweit befriedigend . Das Auslandsgeschäft
war ruhig bei gleichbleibenden Preisen . Die
Beschäftigung in Eisenbahnoberbaustoffen
war nach wie vor nicht zufriedenstellend . Die
Abrufe vom Reichsbahnzentralamt liefen
zwar regelmässig ein, aber in einem für die
Leistungsfähigkeit der Werke nicht ausrei¬
chenden Umfange . Die Preise für leichte
Schienen sind im Auslande langsam besser
geworden . Die Käufe in Stabeisen waren in
den Monaten Juni , Juli etwas geringer . Die
Augustabschlussmengen nähern sich wieder
den normalen Durchschnittsverkaufsmengen
der früheren Monate . Das Ausfuhrgeschäft
war auch im laufenden Monat befriedigend .
Die Abrufe in Bandeisen werden aus dem
Inlande wieder lebhafter . Es macht sich
Eindeckungsbedürfnis geltend , so dass eine
Reihe neuer Abschlüsse gebucht werden
konnten . Die Käufer von Auslandsbandeisen
suchen angesichts der beim. Bezüge von sol¬
chem Material zur Zeit entstehenden Schwie¬
rigkeiten ihren Bedarf im Inlande sicher zu
stellen . Der Auslandsmarkt ist nach wie vor
ausserordentlich fest . Beim Grobblechver¬
hand konnten in der letzten Zeit keine grös¬
sere Mengen als sonst üblich aus dem In -
und Auslande gebucht werden . Der Auf¬
tragsbestand gegenüber den früheren Mo¬
naten ist geringer geworden . Einige Schiffs¬
blechgeschäfte aus dem Auslande konnten
abgeschlossen werden . Das Röhrerigeschäft
hält sich in normalen Grenzen . Während das
Geschäft in Qualitätsröhren nachgelassen hat
und auch der Auftragseingang in Stahlofen -
rohren sehr zu wünschen übrig lässt , ist in
handelsüblichen Gas- und Siederöhren eine

leichtere Besserung des Geschäftes festzu¬
stellen . Das Auslandsgeschäft hat sich im
grossen und ganzen ebenfalls nicht wesent¬
lich geändert . Die Lage auf den Kontinent¬
märkten ist im allgemeines die gleiche
geblieben . Das Ueberseegeschäft zeigt
allerdings eine leichte Belebung . Bei der
Gesamtbeurteilung der Lage ergibt sich trotz
aller günstigen Zeichen ein wenig durch¬
sichtiges Bild . Mit einer allgemeinen Be¬
lebung der Geschäftslage kann erst gerechnet
werden , wenn die Reichsbahn ihre Zurück¬
haltung in der Auftragserteilung aufgibt und
wenn die diesjährige Ernte ein gutes Ergeb¬
nis zeitigt , wie es im allgemeinen wohl zu
erwarten ist .

Angesichts der immer wieder auftauchenden
Berichte über angeblich sehr weit fortge¬
schrittene Verständigungsverhandlungen des
Ruhrbergbaus mit x dem englischen Bergbau
ist es interessant einmal festzustellen , was die
preussischen Handelskammern zu einer sol¬
chen Verständigung zu sagen haben : Die
Lage im englischen Kohlenbergbau ist zweifel¬
los noch gedrückter als im deutschen Berg¬
bau zu bezeichnen . Jedoch bahnen sich in
letzter Zeit neue Möglichkeiten einer Bes¬
serung an . Die Tarifsenkung für Ausfuhr¬
kohle wird unterstützt durch eine teilweise
Zusammenschlussbewegung im englischen
Anthrazitbergbau . Zwar sind diese Anfänge
(Yorkshire , Preisnormierungen in Cardiff )
noch unbedeutend . In einzelnen englischen
Gebieten herrscht eine masslose Preis¬
schleuderei . Nicht nur die Reviere unter¬
einander , sondern auch die Zechen in einzel¬
nen Revieren , bekämpfen sich auf das
schärfste . Wie sehr durch diese Kampfmass -
nahmen die Preise gedrückt werden , haben
die Ausschreibungen in Aegypten gezeigt .
Aus dieser Lage mag es wohl erklärlich sein,dass die Verhandlungsbereitschaft Englands
zum Zwecke der Herbeiführung eines euro¬
päischen Kohlenpaktes grösser geworden ist ,
doch kann keine Rede davon sein , dass etwa
„ein fertiger Plan der internationalen Ver¬
ständigung " zwischen Deutschland , England ,
Frankreich , Belgien , Polen und Holland be¬
reits vorliege , geschweige denn , dass ein
solcher Plan von deutscher offizieller Seite
angeboten worden ist . Die bisher von ein¬
zelnen Interessenten der beiden Länder auf¬
genommene Fühlungnahme ist rein infor¬
matorischen Charakters gewesen . Allgemein
steht man in den Kreisen des Ruhrbergbaus
der internationalen Verständigung zwar nicht
ablehnend , doch sehr skeptisch gegenüber .
Insbesondere aus dem schon wiederholt be¬
tonten Grunde , dass es an einer verhandlungs¬
fähigen Gegenpartei in England fehlt , solangeder Bergbau dort noch so zersplittert ist wie
jetzt . Wesentlich für die Beurteilung dieser
Frage wird auch sein, \ in welcher Form sich
die ' in Aussieht gestellten Subventionen -der
englischen Regierung auswirken werden .
Man zweifelt trotz aller gegenseitigen Er¬
klärungen daran , dass durch die Subventionen
kein weiterer Preisdruck in den umstrittenen
Gebieten eintritt . Eine weitgehende Erfül¬

lung der Verkehrs - und Tarifwünsche des
Ruhrbergbaus wird daher gar nicht zu um¬
gehen sein.

Berliner Börsenstimmungsbild
vom y . September .

Die heutige Tendenzgestaltung ähnelte der
gestrigen sehr . Nach einem freundlicheren ,
wenn auch geschäftslosen Vormittagsverkehr ,
den man mit der im Verlauf festeren Neu¬
yorker Börse begründete , wurde die Tendenz
zum offiziellen Beginn eher wieder leichter .
Infolge des herrschenden Ordremangels brök -
kelten die Kurse zumeist ab , und das Bestre¬
ben der Spekulation , ihre Mediovorbereitun¬
gen diesmal möglichst früh zu treffen , rief
Abgabeneigung hervor . Abgesehen von den
wenigen Spezialwerten , für die gut behauptete
Kurse festzustellen waren , betrugen die Ab¬
schläge bis zu 3 Prozent und darüber . Nur
Bankaktien begegneten einigem Interesse , da
die Halbjahresabschlüsse der grösseren Insti¬
tute jetzt fällig sind und im allgemeinen gut
zu sein scheinen . Die Führung an diesem
Markte hatten bei anhaltenden Auslands¬
käufen wieder Reichsbankanteile . Durch
schwache Haltung fielen Canada , Dessaüer
Gas, Dtsch . Linoleum und die amtlich no¬
tierten Kaliwerte auf . Bemerkenswert höher
eröffneten Polyphon und Transradio . Be¬
fürchtungen für den Geldmarkt Hessen auch
im Verlaufe keine bessere Stimmung auf¬
kommen . Die Kurse schwankten bin und her ,
gaben aber eher nach . Eine Ausnahme mach¬
ten auch weiterhin Reichsbankanteile , dje 4
Prozent über Anfang umgingen und 8ie un -
notierten Kaliwerte , die wieder sehr lebhaftes
Geschäft aufzuweisen hatten . Auch für
Schantung und Otavi bestand , wenn auch die
Kursveränderungen dies nicht zum Ausdruck
brachten , lebhaftes Interesse . Anleihen nach
behaupteten Beginn eher schwächer , Aus¬
länder ruhig , Anatolier lebhafter und bis
o,7S Prozent höher . Auch Russen wieder ge¬
fragt . Pfandbriefmarkt lustlos und zumeist
unverändert . Liquidationspfandbriefe und An¬
teile freundlich und bis 0,5 Prozent fester .
Devisen hatten heute sehr stilles Geschäft ,
der Yen konnte sich wieder befestigen . Der
Tagesgeldsatz erfuhr heute eine weitere Er¬
leichterung auf 5,5—7,5 Prozent , Termin Geld
unverändert und ziemlich knapp . Trotzdem
bröckelten die Kurse auch nach 1 Uhr noch
eher weiter ab, zumal man von schwächeren
Auslandsbörsen wissen wollte . Die Ausnah¬
men waren auch weiterhin Kaltyerte des un-
notierten Marktes .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 6. September.

Weizen , märk . 213—216, pomm . 227—325 ,meckl . 229,50—228,50, schles . 234—233 , westpr .

239 , Roggen , märk . 216—217,50, pomm . 22g
bis 228,75 , meckl . 231,25 , schles . 232,50, westpr .
236,50—236 , Braugerste 234—254, Industrie -
und Futtergerste 220—233 , Wintergerste 202
bis au , Hafer , märk . 195—204 , pomm. 207,
schles . 210 , westpr . 217—,215. Mais, waggon¬
frei ab Hamburg 209—211 , Weizenmehl 26,35
bis 29,50 , Roggenmehl 28^ 5—30.75. Weizen¬
kleie 14,75— 15. Melasse 16,20— 16,50, Roggen¬
kleie 15—15,25, Raps 330—332, Viktoriaerbsen
41—50, Wicken 30—32, Lupinen , blaue 15— 16 ,
gelbe 16,50— 17,50, Rapskuchen 19,20—19,70,
Leinkuchen 23,30—23,50, Trockenschnitzel
17,50— 18 , Sojraschrot 21—21.70, Speisekartof¬
feln , weisse und Odenwälder blaue 2,70—3,00,
andere gebfl . 3,00—3,40, grossfallende über
Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 6 . September .

Tendenz ruhig . Infolge der ermässigten
Offerten vom Ausland und der Zurückhaltung
seitens der hiesigen Händler und Konsumen¬
ten verkehrte die Börse in ruhiger Haltung .
Weizen , inl . 33,50—24,25, ausl . 25—28,50 , Rog¬
gen , inl . 22,25—23. Hafer , inl., neuer 21,75 bis
33 ,50 , ausl . 33 — 34 , Braugerste 26,50 — 27,50 ,
Futtergerate , inl. 31,75—22,75, Pfälzergerste
27,50—28,50 , Mais , gelber mit Sack auf Be¬
zugsschein 31 , Weizenmehl , Spezial o (süd¬
deutscher Gro ^smühlenpreis ab Mühle) 33,75.
Roggenmehl 30,75—33,50, Weizenkleie 13.25 ,
Biertreber 18,35—18,50.

Karlsruher Produktenbörse
Karlsruhe , 5 . Sept . Abt . Getreide , Mehl ,

und Futtermittel : Der Markt ist in allen
Artikeln ruhig , das Geschäft schleppend . Den
Forderungen der Produzenten steht fast
völlige Unlust gegenüber . Südd . Weizen ,
neue Ernte 34—24,50, deutscher Roggen ,
neue Ernte 23—23 .50 , Sommergerste , neue
Ernte je nach Qualität . 26—27,75, Futter¬
gerste , je nach Qualität 22—23 .—, deutscher
Hafer , je nach Qualität , neue Ernte 21,50
bis 22.50 , Plata Mais , bezugsscheinpflichtig
21,50 —22 .—, Weizenmehl , Mühlenforderung
33,75—34 -—, Roggenmehl , dto . 32,75 bis
33 -5° , Weizenfuttermehl 17,— , Weizenkleie ,
fein 13,75— 14,—, dto . grob 14—14,25 , Bier¬
treber , je nach Qualität 18,25—18,75, Malz -
keime , je nach Qualität 17,75— 18,25, Trocken¬
schnitzel , neue Ernte 14,—, Rapskuchen , aus
deutscher Saat , lose 19—19,50 , Erdnuss -
kuchen , lose 24,50—24,75, Kokoskuchen
24,25—24,75 , Soyaschrot , Mannh . Fabr . mit
Sack 22,25—22,50, Leinkuchenmehl , je nach
Gehahsgafatitie - 24,

'
75—25,75 , Speisekartwffel ,

gelbfl ; ,; neue Ernte '
ü —11 .50 , dto . weissfl .

9-^-9 -50 . Rauhfutte r ' ni i t te 1. Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken , neue Ernte
9,50— 10,—, Luzerne , je nach Qualität » neue
Ernte 11— 11,50, Weizen - und Roggenstroh ,
drahtgepresst , neue Ernte 5—5,50. Alles per
100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertseber
und Malzkeime mit , Getreide und Trocken¬
schnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe
bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation .
Waggonpreise . Kleinere Quantitäten entspr .
Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukten
schliessen sämtliche Spesen des Handels , die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Fracht¬
parität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate
Frachtparität Fabrikstation . Waggonpreise ,
Kleinere Quantitäten entspr . Zuschläge . Die
Erzeugerpreise sind entspr . niedriger zu be¬
werten . Abt . Weine und Spirituosen : Der
September , Bratmonat der Trauben , macht
bis jetzt seinem Namen alle Ehren . Die
Reben gehen mit Macht der Reife entgegen .
Man wird auf gutes Qualitätsergebnis
rechnen dürfen . Es wird bald notwendig
sein , über die Zuckerungsfrage Klarheit zu
bekommen . Die Preise für alte gute Weine
sind sowohl in Baden wie auch in der Pfalz
unverändert fest . Edelbranntweine unver¬
ändert .

Allgäaer Butter - und Käsebörse
Kempten , 5 . Sept . Butter (Molkereibüt -

ter ) 166— 172 ( 166—ifz ) , Durchschnitt 169,
Marktlage unverändert . Weichkäse mit . 20
Prozent Fettgehalt , grüne Ware 45—48 (45bis 48) , gute Nachfrage . Allgäuer Emmen¬
taler mit 45 Prozent Fettgehalt 105—124 ( 108
bis 124) , Marktlage unverändert . Die Preise
sind Erzeugerverkaufspreise ab Lokal oder
ab Station des Erzeugers ohne Verpackungfür 1 Pfund .

Vfe ' s

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 5 . Sep¬tember . Auftrieb : 2 Farven , 3 Rinder , 51Kälber , 19 Schweine . Preis für ein Pfund
Lebendgewicht ohne Zuschlag : Kälber II .
72—75, III . 66—70.

Rastatter Fohlen - und Pferdemarkt vom
4 . Sept . Auftrieb : 52 Fohlen , 8 Pferde . Ver¬
kauf 15 Fohlen 210—425 Reichsmark .

Metalle
Berliner affetallnotierungc 1

vom 6. - September .
Elektrolytkupfer 140 . Original - Hütten -Alu¬

minium 190, desgL in Walz - oder Drahtbarren
194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus 83—89,Silber 79—80,50 , Gold im Freiverkehr per 10
Gramm 28—28,20 , Platin im Ffeivertcehr "per
1 Gramm 9,5—11 .

Börsenkurse vom 6 . Sept . 1928
Berliner Effekten

Ablösg in. Ausl kl.
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg . ohne . , .
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . WanL
5% Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag . . . . . .
Hatnbg Südamerika
Hansa , , « , ,
Nordd . Lloyd . , ,
Danatbank , , ,
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank . , » #Rhein. Kredit , , ,
Akkumulatoren , ,
Adlerwerke , , ,
AEG . . . . , ,
Augsburg -Nürnberg
Bergmann . .
Berl.- Karlsruher Ind . ,
Brown- Boverie , , , ,
Buderus . . , .Chem Albert , , , ,
Daimler . , , , ,
Dtsch Erdöl . . . ,Dtsch . Linoleumwerke .
Dtsch . Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum , » ,Eisen Kandel . , , ,Dynamit Nobel , , ,
Dtsch . Wolle . . .Eis. - Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk ,
Earbenindustrie . ,
Feldnvühle . . . , ,Eelten & Quilleaume ,
Gaggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel .
Goldschmidt
Gritzner .
Guanowerke
Hammersen . .
Hannov . Maschinen
Harpener , , ,
Hirsch Rupfer . , , ,
Holzmann • , » ,
Hösch Eisen . . , •
Max lüde ! , , » , »

• « « •
i • ■ «
» • » •
• > • •
* • « «

»

5. Sept . 6 . Sept

51
— 4 51,10

17,4 17,10
87,5 87,5
18 18
6,48 6,50
9,10 9.10
6% 6,9

_ 108,6
162 163
199% 195%
198,5 198
154% 154%
274 V, 273,5
168 % 168Vi
165,5 166%
170 170 %
313 % 321
126,5 126,5
178 176
127 127,5
184% 184,5
103 —
203 200

153 155
84 % 84

104 103%
140,5 140
371,5 369
53 % 53%
88 86—87
79% 79 %
127% 127%
47% 47,5

230 226,5
266% 265 %
249 V, 245
149 148%
29 28 .5
127% 126,5
271,5 270
106% 104%
125 125
65 .5 65
145 143
50 50
158 152
135,5 —
142,5 141%
139% 138%
128 130

Karlsruher Maschinen
Kali Aschersleben .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . ,
Oberkoks . , ,
Oren stein , , ,
Phönix . . , ,
Rheinstahl , .
Riebeck Montan .
Schuckert . . .
Siemens & Halske
Sinner
Stoiberger Zink ,"Südd . Zucker . ,
Svenska . . . .
Tuchfabrik Aachen
Ver . Ut . Nickel .
Ver . GlanzstofT ,
Ver . Stahlwerke ,
Stahl Zypen , . ,
Wanderer . • <
Westeregeln . . * . .
Wieslocher Ton . , .
Zellstoff Waldhof . .
Concordia Spinnerei .
Bayrische Motoren . ,
N . S. U . . « Ii | 4
Rhein - EIektr . , . ,
Kronprinz Metall . . ,

H . Sept . 6 . Sept .

• •
• »
• •
• »

268 %
145
80,5
178
73 %
72
182,5
243 y,
137%
61,5
106,5
112%
119%
93%
146
157,5
205%
384,5
139

500
133%
170
578
97%
196
138
277,5
103,5
287
121
223%
54,5
154,5

148
79
178,5
72,5
71X

5. Sept . 6. Sept .
Licht & Kraftv .
Zellstoff -Verein
Klöckner . . .

Berliner Devisen
5. Sept. 6. 'Sept.A0Ä,0

243 % Geld Brief Geld Brief
137 Buenos - Aires 1,764 1,768 1,764 1,768
61 Kanada 4,194 4,202 4,195 4,203
106 % Japan 1,913 1,917 1,921 1,926
111% Kairo 20,862 20,902 20,862 20,902
119 Konstantinopi l 2,179 2,183 2,174 2,178
93 London 20,344 20,384 20,344 20,384
145 Newyork 4,1930 4,2010 4,1930 4,2010
157 Rio de Janeiro 0,499 0,501 0,499 0,501
203 % Uruguay 4,261 4,269 4,271 4,279
382,5 Amsterdam 168,11 168,45 168,12 168,46
140 Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
177 Brüssel 58,285 58,405 58,29 58,41
147 Danzig 81,32 81,48 81,34 81,50
497 Helsingfors 10,553 10,573 10,558 10,578
133 Italien 21,955 21,995 21,955 21,995
170,5 Jugoslavien 7,373 7,387 7,875 7,389
585 Kopenhagen 111,86 112,08 111,86 112,08
96 % Reykjavik 92.16 92,34 92,16 92,84
196,5 Lissabon 18,85 18,92 18,93 18,97
139% Oslo 111,86 112,08 . 111,83 112,05
274,5 Paris 16,37 16,41 16,865 16,405
103,5 Prag 12,423 12,443 12,425 12,445
286 % Schweiz 80,815 80,875 80,78 80,89
121 Sofia 3,027 3,033 3,027 3,033
221 Spanien 69,53 69 .67 69,46 69,60
52,5 Stockholm 112,21 112,73 112,21 112,43
154 Wien 59,075 59,195 59,07 59,19
— Budapest 73,07 73,21 73,06 73,20

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ? Berlin , den 6 IX . 1928

Kupier. Tendenz : behaupt. 3161. Tenden « : rahisj zink .
'end . : still

Bezahlt Brie1 nid Btzamt » riet Seid aezanu 3rl8 : GBld

I . Januar . • . » • s t * 126.75 126.50 43 50 43. 50 49. - 48.50
2. Februar • • • « • • « — 126.75 126.50 43.50 43 .50 43.50 - 49 — 48 .50
3. März « . • • « • in — 126 .75 126.50 — 43 75 43.50 _ 49 . - 48.50
4- April — 126.75 136.50 — 43.75 44 .75 - 49 .50 48 .50
5- Mai 126.50 126.75 126 .75 — 43 75 43 .50 - 49 25 48 75
6. Juni « • • ■ • • • • » • 126.75 127.— 126 75 — 43.75 43 .50 — 49 .25 48.50

7. Juli . . . . . . — 127— 126.75 — 43 .75 43.50 — 49 .25 48 .50
8. August '

,<■ '/ — 127.— 126.75 — 43 75 43.50 — 49.25 48.50
5 September . » . , . , — 127 50 126.25 — 43.25 43 .50 — 50. 48. —

10 . Oktober — 126.75 126 50 — 48.75 43 50 — 49. — 48.25
11 . November — 126. 75 126 .50 — 43 .75 43 50 — 49 .- 48. -

— 126.75 126. 50 — — — — 49 . - 46 75
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Chronik
Bruchsal , 6 . Sept . (F l u g z e u g u n f a l l.)

I$eute früh gegen jo Uhr war ein von Aarls -
ruhe kommendes Privatflugzeug Albatros I)
1843 , das nach Köln bezw. Berlin fliegen
wollte, bei dem Nachbarorte Weiher infolge
Motordefektes zur Notlandung gezwungen .
Der felbststeuernde Besitzer suchte eine wiese
zu erreichen , machte bei nur ganz geringer
höhe eine Wendung und wurde dann von
einer Böe zu Boden gedrückt und das Flug -
zeug auf die Seite geworfen . Die Trag ,
flächen und das Untergestell sind vollkommen
zertrümmert . Der Pilot erlitt glücklicherweise
nur eine Gesichtsverletzung und eine mitfah -
rende Dame einen Vhnmachtsanfall . Das
Flugzeug muß abmontiert werden .

Kallenberg (21. Wiesloch ) , S Sept . (Tabak -
arb « iterv « rfammlunK .) Gestern fand
hier eine Tabakarbeiterversammlung statt, in wel -
cher Gewerkschastssekretär Schneider - Mühl-
Hausen einen Vortrag über die Lohnfragen im
Zigarrenwesen hielt. Trotz der Lohnerhöhung im
letzten Jahre sei der Geschäftsgang in diesem
Industriezweig zufriedenstellend gewesen , ein Be -
« eis, daß die Erhöhung von den Unternehmern
getragen werden konnte . Von allen Industrien
habe die Tabakindustrie nur S Prozent Arbeits-
lose als Durchschnitt gezählt. Nach Ablauf des
Tarifvertrags müßten neue Forderungen nach
Lohnerhöhungen gestellt werden. Die inzwischen
vorgenommene Prüfung der Lohnoerhältnisse von
6000 Vollarbeitern der Zigarrenindustrie in ver -
schiedenen Betrieben habe ergeben, daß der Heu -
tige Johresverdienst eines vollbeschäftigten Zi-
garrenarbeiters unter 1000 Jl liege . Die For¬
derung laute daher auf eine 7- bis 8prozentige
Lohnerhöhung nach Ablauf des jetzigen Tarif -
vertrag ?.

Kasbach, 5 . Sept . (verein Alisas -
Bacher .) Seit acht Jahren besteht hier der
verein Altsasbacher , ein Zusammenschluß der
früheren Schüler der Lenderschen Lehranstalt .
Der verein ist zunächst entstanden aus dem
Gedanken heraus , durch ihn mit der Tender-
schen Lehranstalt , der viele hunderte von
Geistlichen, Beamten , Aerzten und privat¬
angestellten aus allen möglichen Berufen als
Schüler angehörten , in Fühlung zu bleiben.
Besonders aber hat der verein den Zweck ,
eine Art Studienverein zu fein für
die derzeitigen Schüler der kenderschen kehr -
anstatt , deren Eltern nicht in der Tage sind ,
die vollen Verpflegungskosten zu zahlen . U?ie
aus den Mitteln des akademischen Studien -
Vereins Freiburg den Universitätsstudenten
Zuschüsse gewährt werden , so will auch der
verein Altsasbacher den Schülern der lender -
schen Lehranstalt Zuschüsse zukommen lassen,
soweit sie bedürftig und würdig sind . Der
verein ist somit auch eine Stütze für die Ten -
dersche Lehranstalt . Der verein Altsasbacher

. hält jedes Jahr eine Generalversammlung ab,
wobei namentlich über die Verwendung der
Gelder berichtet wird . Die diesjährige Gene -
ralversammlung findet Mittwoch , den >2. Sep .
tember im Gasthaus zum Dchsen in Sasbach
statt , und zwar mittags 3 Uhr . Daran schließt
sich wie herkömmlich' ein Rommers . Abends
8 Uhr findet ein gemütliches Zusammensein
statt im Gasthaus zum Engel , Sasbach , wozu
die Familienangehörigen der früheren Schüler
und jetzigen Lehrer aus Sasbach und Umge-
bung eingeladen sind . Alle früheren Schüler
werden zur Generalversammlung freundlichst

und um zahlreiches Erscheineneingeladen
gebeten.

Freiburg i . Br ., 6. Sept . ( W i n t e r s p i « l -
zeit .) DaS Freiburger Stadttheater
eröffnete am vergangenen Dienstag seine Win-
terspielzeit mit einer Aufführung der Oper „Car -
men" unter der musikalischen Leitung des Gene-
ralmusikdirektors Ewald Lindemann . Gleich
die erste Aufführung bot Gelegenheit, einige
neue Mitglieder des Opernensembles kennen zulernen . Pauline Strxhl als Carmen und Eva
Goldbach als Micaela boten ganz vorzügliche Lei-
stungen. Man kann den Intendanten Dr . K r ü «
ger nur dazu beglückwünschen , daß er diese bei -
den Damen für das Freiburger Stadttheater ge.
Winnen konnte . Eine sehr erfreuliche und ein-
drucksvolle Darbietung war auch die von dem
Intendanten Dr . Krüger selbst für den zweiten
Abend der Winterspielzeit 28/29 in Szene ge-
setzte Aufführung des vieraktigen Schauspieles
„Schinderhannes " von Carl Zuckmayer . Auch
diese Vorstellung, die Paul Becker, der die Ge -
stalt des Johann Bückler verkörperte, Gelegen-
heit zur Vorstellung beim Freiburger Publikum
bot, zeigte, daß auch das Schauspielensemble um
einige sehr bemerkenswerte Kräfte bereichert
worden ist. Wenn auch endgültige Urteile über
die neuen Mitglieder nach den beiden ersten Vor-
stellungen noch nicht gefällt werden können , so
eröffnen sich doch für den kommenden Winter
angenehme Aussichten .

Binzen (A. Lörrach), 6. Sept . (Streit im
Gemeinderat .) Im hiesigen Gemeinderat
konnte man sich hinsichtlich der Schließung der
Rebberge nicht verständigen. Einige Gemeinde-
rate wünschten , daß diese am Mittwoch und
Samstag jeder Woche geöffnet sein sollten, an -
dere waren heftige Gegner dieses Verlangens . Es
kam zu Lärmszenen, die schließlich auch zu Prü -
geleien ausarteten . Einige Mitglieder des Ge-
meinderates bearbeiteten sich gegenseitig nicht
nur mit den Fäusten , sondern sogar auch mit
Stühlen .

Bom Schwarzwald. In Grafenhausen
auf dem Schwarzwalde wurden am Sonntag die
von Kunstmaler Eduard Stritt geschaffenen ,
von dem verstorbenen Prälaten Schlatter
seiner Heimat gestifteten 14 Kreuzweg
stattonen in der Kirche des Ortes feierlich
geweiht und unter großer Anteilnahme der Be -
völkerung der Öffentlichkeit übergeben. Nach
der kirchlichen Feier , bei der Universitätsprofessor
Dr . Engelbert Krebs an Hand einer Schilde-
rung des Leidensweges in Jerusalem die Bedeu -
tung der Kreuzwegandacht für den Katholiken in
eindringlicher Werse darlegte, fand in der ne::»
erbauten „Krone"

zu Grafenhausen eine Welt-
liche Feier statt, die außerordentlich zahlreich be-
sucht war . Der Pfarrherr von Grafenhausen ,
Berger , eröffnete die Feier und begrüßte die
Verwandten des Prälaten Schlatter , die zumTeil weit hergekommen waren , und den Künstler
Eduard Stritt mit seiner Familie und die ihn
begleitenden Freunde . Dr . h . c. Mohr hielt
eine ergreifende Festrode . In bilderreicher
Sprache schilderte er das segensvolle Wirken des
verstorbenen Prälaten , zu dessen Gedächtnis die
Stationen gestiftet worden sind und betonte vor
allem, daß diese kunstvolle Bilderreihe der Sta ?
tionen die Bewohner anregen und festigen sollen ,
an ihrem angestammten Glauben festzuhalten.
Kaufmann W i l m ? aus Freiburg feierte in be-
geistert« : Weise die Arbeit und die Persönlichkeit
des Künstlers Eduard Stritt , der ja ebenfalls
von Grafenhausen stammt. Museumsdirektor
Dr . Schweitzer erläuterte in längerer An -
spräche den doppelten Wert der neuen Stationr
sowohl als Kunstwerke wie als technische Mc
sterstücke in der bis da dem Künstler vollständ ^
neuen Technik . Von der braunrot getönten
Wand, in welche die Stationen eingelassen sind ,
heben sie sich in leuchtender Schönheit ab ukld
geben dem sonst recht einfach ausgestatteten Got-
teshause auf dem Schwarzwald nun auch als

Stätte der Kunst eine besondere Bedeutung . In
der Beschränkung des Künstlers aus wenige Per -
sonen bei jeder Station , in der geschlossenen, fest
umrissenen Komposition , der formvollendeten
Linienführung und der dezenten Farbengebung .
in welcher er immer wieder das Material als
solches sprechen läßt , liegt der große künstlerische
Wert dieses Kreuzganges . Die Majolikatechnik,
deren Schwierigkeilen und Zufallstücken der
Künstler in jahrelanger , mühevoller, recht große
materielle Opfer erfordernder zäher Arbeit Herr
geworden ist, macht diese Stationen auch zu
einer technischen Sehenswürdigkeit , die gewiß
viele den Schwarzwald besuchende Freunde ihre
Schritte nach Grafenhausen lenken läßt . Mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Künstler und seine Gattin schloß der Redner.
Kunstmaler Eduard Stritt dankte dann für
die Ehren , die ihm am heutigen Tage entgegen-
gebracht worden seien , er betonte in seiner lie-
benswürdigen , bescheidenen Weise , daß er eben
auf seinem Felde nur seine Arbeit und Pflicht
getan habe , so wie sie seine Landsleute in Gra -
fenhausen auch auf dem Acker oder in der Werk -
statt tun . Oberregierungsrat Dr . T h o m a aus
Karlsruhe sprach auf die Freundschaft und
Freundestreue , die ihn 38 Jahre lang mit dem
verstorbenen Prälaten verbunden habe. Er ver -
sprach im Namen der noch lebenden Studien -
genossen und Freunde des Entschlafenen treues
Gedenken , bis auch sie die Erde decke. Der Bür -

§
ermeister von Gräfenhausen und Gemeinderat
iäger gaben dann den dankbaren Gefühlen

der Gemeinde in beredten Worten Ausdruck .
Beide Herren rühmten die edle Opferfreudigkeit
des verstorbenen Prälaten , der für feine Hei
matgemeinde vor allem in der Nachkriegszeit
unendlich viel Gutes getan habe , beide Redner
bekundeten aber auch ihre Freude im Namen
der ganzen Gemeinde, daß ein Sohn Grafen -
Hausens ihnen ein so wertvolle? Kunststück flu
ihr Gotteshaus geschaffen habe. Durch fein und
sinnig gewählte Lieder und Musikstücke verstand
es der Gesangverein und die Musik von Grafen .
Hausen , die Feier , die den Grafenhaufenern noch
lange gedenken wird, eindrucksvoll zu gestalten.

Vom Schwarzwald, 6. Sept . (Ob 's wohl
wahr ist ? ) Im Bezirk Meßkirch brauchte man
neulich 20 Telegraphenstangen. Sie wurden beim
Telegraphenbauamt in Konstanz angefordert,
trafen prompt ein. aber nicht etwa vom Schwarz-
wald, sondern aus Küstrin in Brandenburg . Die
Fracht allein betrug 408 Mark. Der ,/Schwarz-
Wälder "

, dem wir diese Notiz entnehmen, fügt
mit Recht hinzu : Als ob der Schwarzwald ab-
gebrannt wäre. Armes Badener Land !

— Singen (Ejohentoiel ) , q . Sept . (Der
Tag der Glockenweihefllr dieneue
St . Iosephskirche ) ist nunmehr auf den
\ 6 . September festgesetzt. Die vier Glocken in
den Tönen 6 , 1, g und a stammen aus Apolda ,
sind aus Stahl gefertigt und gab der
Prüfungsbescheid ein gutes Resultat . Zwei
Glocken sind von Einzelpersonen gestiftet , die
anderen aus Sammelgeldern bestritten . Das
Gesamtgewicht der Glocken beträgt 106 Zent¬
ner . — Die Pläne zum Pfarrhaus der Herz-
Zesu-Airche haben endlich die erforderliche
Genehmigung erhalten . Mit dem Bau wird
bald begonnen werden , wie auch an die baldige
Einfriedigung des Platzes bei der gleichen
Kirche gedacht wird .

Geheim^
von ~ *

Vaden -Vaben . der von den Silomaten
bevorzugte Kurork Deutschlands

Wie sehr sich Baden bei der internationalen
Diplomatie als Aufenthalts- und Versammlung--
ort der Beliebtheit erfreut, beweisen die vielen
Diplomatenzusammenkünst«, gerade in der laufen-
den Saisons Es haben sich hier aufgehalten und
weilen noch hier:

Bruno Wille t
Der Philosoph und Schriftsteller Dr . Bruno

Wille ist, wie bereits kurz mitgeteilt, auf feinem
Schloßgut Senftenau bei Lindau am Bodensee
gestorben .

1860 in Magdeburg geboren, hatte Bruno
Wille evangelische Theologie studiert und war
später eine Zeitlang Sprecher der Berliner frei-
religiösen Gemeinde. Die „Freie Bühne" des da-
mals mächtig aufstrebenden Naturalismus , das
Theater des jungen Gerhart Hauptmann , zählte
ihn zu feinen Mitbegründern . Einige Jahre lang
war Wille Führer der „Jungen " in der sozial»
demokratischen Partei , wandte sich aber dann vom
politischen Leben ab und zog sich nach Friedrichs-
Hägen bei Berlin zurück. Dort waren nach 1890
die namhaften Vertreter der naturalistischen
Literaturbewegung vereint, neben Will« Gerhart
Hauptmann , Wichelm Bölsche, die Brüder Hart ,
Paul Scheerbart und Peter Hille . Dort entstand
der erste Gedichtband Willes, „Einsiedler und Ge¬
nosse"

. Ein Einsiedler war Wille zeitlebens, ein
sinnender Träumer , daneben aber auch ein stur-
Mischer Agitator , der auf eine große Menge wir-
ken und sie führen wollte. Sozialistische Welt¬
anschauung lag seinen ersten Gedichten zugrunde.
Aber zum Unterschied von andern Dichtern sei-
ner Richtung führte er die geknechteten Stadt -
menschen „hinaus ins himmlische Freie zu sonnen-
frohen Geschwistern "

. Denselben naturfrohen
n schlug er an in seinem zweiten Gedichtband

„Einsiedelkunst in der Kiefernheide" , als er sich
längst vom Parteigetriebe zurückgezogen hatte.

In seinem Roman »Die Offenbarungen des
Wachholderbaums" entwickelt er in dichterischer
Form ein naturphilosophisches System im Sinne
des Psycho ^ ysikers Gustav Theodor Fechner .
Dieselbe monistische Auffassung vertritt er in sei -
nem dichterisch reifsten Roman „Die Abendburg",
der eine glänzend geschrieben« Darstellung der
Zerstörung Magdeburgs gibt, und d«r dem Dich¬

ter den 30 000 Mark - Preis des Reclamschen
Universums eintrug. Sein letzter Gedichtband
«Der heilige Hain ' bringt die in seine Romane
eingestreuten Gedichte zusammen mit den Ge -
dichten seiner Jugendjahre . Dieses Buch zeigt
uns am deutlichsten das wahre Gesicht des Dich-
ters , sein Wollen und Können und die Grenzen

.Aus den wüsten Steinhaufenfeiner
unserer Städte , aus Unnatur und Unwahrheit,
aus erschöpfender Fron und Haft, aus Sinnen -
tamnel uno Zerstreuung kann uns die Sehnsucht
retten in dem Hain, wo Baum und Fels, Wellen
und Wolken unsere Geschwister sind, wo wir firib
[ ich vertrauen dem gemeinsamen Urquell und sei
nem Schöpfersinn, und wo der Schönheit Gesichte
Kraft spenden , der Menge Qual zu lindern unl
den Erlöser in uns zu wecken." Des Dichters
Kunst soll also zur Erzieherin des jungen Ge-
schlechtes werden. Wer feiner Dichtkunst die
Lösung dieser kühnen und schweren Aufgabe zu-
traut , muß ein wahrhaft großer Dichter von. hin -
reißender Gestaltungstrast sein . Es genügt nicht,
Gedanken und Empfindungen in feingeformten
Strophen niederzulegen. Der Dichter muß seine
Ideen mit greifbarer Plastik vor uns hinstellen ,
damit wir von Glauben und Begeisterung er-
füllt werden für das Evangelium seines Geistes.
Aber hier versagt Bruno Wille . Es fehlte feinem
Pantheismus die schöpferische Kraft , eine neue
eigene Welt aufzubauen , den heiligen Hain zu
pflanzen, in dem all« , die da mühselig und be-
laden sind, Erquickung und Stärkung finden .
Die Qual der Menge greift dem Dichter ans
Herz: aber wenn er den Armen und Enterbten
den Rat gibt, sich in den Mutterschoß der ewigen
Natur zu versenken , bis sie ganz mit der Welt-
seele « ins werden, so bleibt das eigentlich ein
ziemlich magerer Trost- Wille ist ein Künder
« igenartig tiefer und kraftvoller Naturstimmungen:
aber beim Klang« feiner dunkeln Rhythmen «r-
steht von unfern Augen keine lebendige und
lebenspendende Welt. -er .

Nach ver Reise
Der Zug stampft fort. Voll flutet Lindennacht
um sprücheweiser Giebel ernste Wacht .

Die Tür klinkt auf . Ein Licht brennt klar und warm,
und Rosen blühen rot aus liebem Arm.

Der Kessel summt. In holdem Geigenschall
öst sich der Tage starker Ueberschwall .

lud alle? naht vertraut , was lang entwich
ind hält mich fest und lächelt fröhlich : Sprich !

ittll schiebt sich eine Brücke, heimerhellt,
in? dunkle Donnern einer fernen Welt.

Ludwig Bäte .

Die „Fliegenden Blätter ". Zu der neulichen
» ages werden die «Fliegenden Blätter " vom
„Meggendorser Blätter "

, abgeschlossenen Ver-
Verlag der „ Meggendorser Blätter " mit : Auf
Grund eines zwischen den beiden Münchener
Meldung über die „Fliegenden Blätter " teilt der
Firmen Braun und Schneider, Verlag der „Flie -
genden Blätter "

, und I . F . Schreiber, Verlag der
1 . Januar nächsten Jahres an in den Verlag der
„Meggendorser Blätter " übergehen. Die beiden
Zeitschriften werden vereinigt unter dem Haupt -
titel „ Fliegende Blätter " weiter erscheinen . Es
wird also keine der beiden Zeitschriften ganz ver -
schwinden . Auch bleiben die „Fliegenden Blätter "
unverändert in München, weil die Firma I . F.
Schreiber, Verlag der „ Meggendorser Blätter ",
schon seit vielen Jahrzehnten auch in München
ansässig ist.

Reichsaußenminister Dr . S t r e s « », „ „
Reichskanzler Müller , Staatssekretär >
Schubert , Graf Bernstorf f. Geh«i»,

°"
von Kaufmann (Pressechef im Auswärtigen Zlw ,von Kardorf , Generalkonsul Graap , LotUi » ! , ' '
von Prittwitz und Gaffron , Washington
sandter Horstmann, Brüssel , Gesandter L
Lucius. Fürst Bismarck, Botschaftssekretär nP

D
„
n

don , Geheimrat Schneider (Perfonalienchz»
Auswärtigen Amt) , Gesandter von Stohrl
Kairo . Gesandter Fergacz, Madrid , Gesandter 5V
Boye, Peking. Parker Gilbert , Reparation saa? .̂.Freiherr von Maltzahn, Legationssekretär, jru

'
schau. Generalkonsul von Levinski, Newyork . ßvneralkonsul Heilbrom, Zürich, Konsul Dr. nfir/
Turin , Botschaftsrat Ried, Paris ,
Frensen, Legattonsrat von Lieren,
Peking.

vom Schicksal de,
film».

der seinerzeit so viel Aufsehen gemacht hat
weiß der „Bayer . Kurier " zu berichten . Laß
er im Publikum den Anklang , den seine Ur-
Heber erwarteten , nicht gefunden hat . Von
der Zentralstelle in Berlin wurde im August
dieses Jahres an die evangelischen Pfarräm -
ter ein vertrauliches Rundschrerben versandt
in dem es u . a. heißt :

In dem beiliegenden Gesuch haben wir ange .deutet, welche Schwierigkeiten dem Werl des
LutherfilmS, das durch die Opferfreudigkeit tau-
send« Evangelischer begonnen und durchgeführtworden ist, drohen. Wir möchten dazu streng
vertraulich bemerken, daß tatsachlich eine Ueber-
nahm« der ausstehenden Forderungen des Film-
kapitals vonseiten der römischen
Kreise möglich ist , wenn die noch schweben-
den Verbindlichkeiten auS den Herstellungskosten
nicht schnellstens gedeckt werden. Diese Möglich-
keit ist bereits von dieser Seite brieflich ange-deutet worden. Die im Verhältnis zu den Ge-
samtkosten des Films geringfügige Summe
dürfte schnell aufgebracht werden, wenn alle , an
die jetzt unsere Bitte geht, also auch Sie , sehr
geehrter Herr Pfarrer , eine kleine Beihilfe lei-
sten würden . Wir sind uns bewußt , daß wir das
bisherige Gelingen unseres Werkes in ersterLinie der freudigen Mitarbeit der evangelischen
Pfarrerschaft verdanken, die uns den Weg zu den
evangelischen Gemeinden geöffnet hat. Deshalbwenden wir uns an Sie , hochverehrter Herr
Pfarrer , mit der herzlichen und dringendenBitte, uns bei der Erhaltung des Lutherfilm-
Denkmals tatkräftig zu unterstutzen. Wir bitten
Sie deshalb : Wollen Sie bei dem Gemeinde »
kirchenrat für die Bewilligung einer angemesse -
nen Beihilfe befürwortend eintreten .

Selbstverständlich denkt kein Mensch bei
den Katholiken (— römische Kreise ) daran ,etwa den Lutherfilm aufzukaufen , um ihn
verschwinden zu lassen. Die deutschen Katho -
liken brauchen ihr Geld für positivere Zwecke ,
aber wir finden es bezeichnend , daß die Ko-
sten nicht längst schon durch die Begeisterung
beglichen sind , mit der der Film besucht wird .
Jene evangelische Kreise , die aus ihrer Ent -
täuschung über den Film keinen Hchl ge-
macht und ihn öffentlich scharf kritisiert ha -
ben . scheinen also doch nicht so Unrecht gehabt
zu haben . Offenbar gehören heute auch die
zu den Enttäuschten , die sich um das Zu -
standekommen des Films so sehr bemühten .

Hinweis
Freiburger Münster -Lotterie

In den nächsten Tagen kommt , nach langer
Pause , wieder eine Lotterie zugunsten der
Erhaltung und Wiederherstellung dieses größten
und schönsten deutschen Domes am Oberrhein
zur Ausspielung . Noch völlig in mittelalterlicher
Zeit , in mehreren Bauperioden entstanden, stellt
das Freiburger Münster ein Architekturdenkmal
dar, das in der Kunstgeschichte einen ganz be-
sonderen Rang einnimmt . Jeder krittsch prüfende
Betrachter weiß diesen Vorzug wohl zu würdigen.
Sein Hauptturm , das geheiligte Wahrzeichen der
BreiSgaustadt, wird weit über Deutschlands
Grenzen hinaus als die abgeklärteste und wir -
kungSvollste Schöpfung ihrer Art gerühmt, die
für eine Reihe später entstandener Türme Bor-
bild geworden ist . Daß dieses altehrwürdige in
rotem Sandstein hergestellte Baudenkmal, welches
in der romanttschen Kunstperiode um 1200 be-
gönnen und von der spätgotischen 1518 vollendet
wurde, unter den Unbilden des Wetters stark
gelitten hat, kann nicht wundernehmen. Dem
Münsterbauverein , der die Betreuung deS Mün¬
sters als eine wichtige und bevorzugte Aufgabe
betrachtet, bereitet die Lösung derselben ernste
Sorge , weil er sich seit dem Währungsverfall,
dem sein Baukapital zum Opfer fiel, finanziell
in schwieriger Lage befindet. Mit Genugtuung
und Freude ist es zu begrüßen, daß Reich. Land
und Kreis , wie auch die Vereinsmitglieder in ein-
sichtsvoller Weise das schöne Kulturwerk , seiner
Kunst und Werthaftigkeit wegen , nach Kräften
unterstützen und fördern. Allein, ein so gewaltige?
bauliches Unternehmen beansprucht außerordent-
liche Geldmittel . Diese sollen auf dem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege der Lotterie beschafft
werden. Die Ziehung der nächsten Lotterie wird
am 18 . und 19. September stattfinden. Möchten
recht Viele mitwirken, den LoSabfatz zu erhöhen.

C. M. 8 .
Moosbronn ,

de Konnersreuth.
F. II . xo . Sept . z . h . « ek.
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MIfcha
SchmrMMerel»
Ortsgruppe Karlsruhe.

J. UTonatsmattberung am z. ös . UTts . :
Pforzheim — Weißenstein — Büchen¬
bronn— Schömberg—Calmbach . Ab¬
fahrt 6.26 Uhr. Sonntagskark CaIm -
dach. Führer : Herr Burger. v

II . Am t « . ds . Jttts. : Kleine Tages¬
wanderung für photofreunde . Bahn-
fahrt nach Grötzingen. 7.40 Rück-
kchr mit Albtalbahn . Anmeldung
bei Herrn Kästner am vereinrabend
oder bei Bertold Hobler, Lrbxrin-
zenstraße 20.

Iii

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

Jvorteiihaft i. Farbenhans H8IISB

Waldstr . 15 , beim Colosseum

eröffnen
morgen SAMSTAO , den 8. September 1928
mittags 12 Uhr
Wir gewähren Zahlungs -Erleichterung
Herren-, Damen- und Kinderbekleidung, Herren -
artikel, Damenstrümpfe , Damenhüte , Strickwaren

Hüls & Co, Karlsruhe
Kaiserstrasse 26 <Hotel Excelsior)

Zur Beseitigung der

WANZEN
Plage wende man sich
an di« altbewährte u.
in all. vorkommenden
Fällen unbedingt lei-
stungSfähige Änstali

V . V . S . U.
Anton Spring « .
Ettlwgerstraße bl .

Telephon

EEESE2

r .

solideAnsführnng
s hr preiswert
Möbel -
nnd Bettenhan »

Krämer
V^ KaiserBtr . 30 ^

Klubmöbel , Diwans, Chaise¬
longues
v . 35-90

Hk.

Ä .
* f Telefon 4419

PoistermSDeiiiaus R. KÖHLER. scbOtzenst. 25
(Ratenkaufabkommen angeschlossen )

nehmt Musikunterricht!
bei der nusikiehnREhaft des
Deutschen Musiftervirbandes
Lehreradressen erh &ltlieh in
/ / Musikalienhandlungen . / /

Karlsruhe
den 7. September 192a

Sleingarten -Ausstelluag
Die Ausstellung hatte am Mittwoch einen

großen Tag . Die angezeigte Kinderbelustigung hat
viele Besucher angelockt . Unter den Kastanien
sammelten sich die Kinderscharen, die unter fach-
kundiger Leitung Reigen und Tänze aufführten.
Nach Beendigung setzte sich unter der flotten
Marschmusik eines Radioapparates der Firma
Radioköniz, verstärkt durch «inen kange'schen
Umversalverstärker eine lange Polonaise von nahe -
zu 2000 Kindern in Bewegung dem Ausgang zu ,
wo jedes Kind mit Brezeln und Schokolade, ge-
stiftet von der Ausstellungsleitung beschenkt wurde.
Da, wie bereits bekannt gegeben, der >0tausendste
Besucher mit einer besonderen Ehrengabe der Aus -
stellung beschenkt werden wird, so ist anzunehmen,
daß derselbe bald passiert . Die Oslanzen, auch
diejenigen der prachtvollen Bruchsaler Rosen-Aus -
stellung , wurden erneuert, so daß die Ausstellung
einen durchaus frischen Lindruck macht . Ferner
sei nochmals auf den Film „Land in Sonne "
hingewiesen, der heute abend S Uhr im Konzert-
haus vorgeführt wird . Eintritt so Pfennig für Er .
wachsen ?, Kinder , 0 Pfennig . (Siehe Anzeige.)

Die Personenbeförderung mit Motorschiffen
auswärtiger Firmen wurde auch im Bericht?»
monat mit gutem Erfolg fortgesetzt.

„Land in Tonne ". Wie im Anzeigenteil
bekannt gegeben , spielt heute abend 8 Uhr der
Film »Land in Sonne "

, der zum Teil in ernster,
zum Teil in humoristischer Weise dem Elende
der Großstadt, die Freude im Sletiwatlen gegen» ,
überstellt. Der Film ist lehrreich und belustigend.

'
insbesondere für die Kinderwelt . Außerdem wer.
den zwei von der Firma I . E. Schmidt , der be-
kannten Erfurter Gärtnereiftrma zur Verfügung
gestellte Lehrfilme „Der Großgartenbau und das
Wachst :?.u der Pflanzen " beigegeben . Auch spielt
Musik. Eintritt für Erwachsene 30 Pfg ., Kinder
10 Pfg . — Heute Freitag wird auch der zehn-
tausendste Besucher passieren , der von der Aus -
stellungSleitung mit einer wertvollen Ehrengabe
beschenkt werden wird.

Der Karlsruher Rhemhafenverkchr
im August 1828

Nach dem Stand des Pegels bei Maxau hat
sich der Wasserstand des Oberrheins im August
1828 unter geringen Schwankungen auf dem
Stande am Ende des Monats 'Juli gehalten . Für
die Großschiffahrt nach und von Karlsruhe war
er infolgedessen verhältnismäßig günstig . Den -
noch war der gesamte Karlsruher Schiffsverkehr
im August gegenüber dem gleichartigen Verkehr
im Monat Juli um rund 80 000 Tonnen kleiner,
was im wesentlichen darauf zurückzuführen ist ,
daß die im Monat Juli beobachtete stürmische Zu -
suhr von Brennstoffen nachgelassen hat. Auch die
Zufuhr von Getreide war e!was geringer , wäh¬
rend die Ankunft von Holz durch die Zufuhr
großer Mengen Papierholz erheblich stärker war .
Bei der Abfuhr steht einer leichten Vermehrung
des Holzumschlags ein fühlbarer Rückgang des
Umschlags von Alteisen gegenüber , der in der
Hauptsache mit einer vermehrten Ausfuhr diese?
Materials nach Italien zusammenhängen dürfte.

Mit dem städtischen Motorboot sind im Monat
August 1S28 an Sonn , und Feiertagen 2265 Per¬
sonen befördert worden . An Werktagen haben
680 Schüler daS gleiche Woot zu Hafenrundfahr¬
ten benützt.

Diamantene Hochzeit . Ihre diamantene Hoch -
zeit feierten gestern die Eheleute kehmann in
Karlsruhe . Mühlburg . Der Jubilar , der früher als
Wagenwärter im Eifenbahndienst war , ist 88 Jahrealt , seine Lebensgefährtin 80 Jahre alt Beide
erfreuen sich einer verhältnismäßig guten Gesund-
heit.

Kindertransporte . Am Samstag , den 8 . Sep¬
tember d. 3 „ nachmittags J7 .35 Uhr, kehren die
vom verein Zugendhilfe in Langenbrand
Z. It . untergebrachten Kinder nach sechswSchent-
kicher Kurzeit hierher zurück. — Am Dienstag , den
U . September d. 3 -, nachmittags 17.33 Uhr, kom¬
men die auf dem He » derg ,

'
und am gleichen

Tage abends ZZ.5S Uhr, die in Friedenrveiler
untergebrachten Kinder zurück.

Deutscher Evangelischer Pfarrer tag in Karls -
ruhe. Der Tagungsplan für den Deutschen
Evangelischen Pfarrertag ist nun ausgegeben .
Darnach beginnt der Pfarrertag am Nachmittag
des 10. September mit der Tagung der Ver -
einigung Preußischer Pfarrers ereine und der

en
er«

WM | W. ,
'arrervereine

wird am Abend des 11 . September mit Gottes -
dienst in der Stadtkirche eröffnet . Nach einer
liturgischen Morgenfeier in der Ehristuskirche
findet im kleinen Festhallesaal «ine Versamm¬
lung statt, in deren Mittelpunkt ein Dortrag von
Geh. Rvt D . Bäüer -Hidewerg Wer „Die Eigen »,
akt der «vangSNscheN Kirche in Baden " steht. Am
Abend dieses Tages wird im Städtischen Konzert-
Haus das Festspiel „Ambrosius Blarer " von
Pfarrer Hindenlang in Karlsruhe aufgeführt
werden . Am 13 . September folgt dann die Ab-

eordnetenverfammlung und am Freitag wird der
Zfarrertag mit einem Ausflug nach Baden -

Baden _ beschlossen werden.""
Die Zeitkarten werden nicht teurer! Ms wir

von der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft erfahren,
werden durch die am f . Oktober eintretende Tarif¬
erhöhung die Zeitkarten nicht betroffen. Monats -
und Teilmonatskarten , Schülermonatsksrten , Ar-
beiterrückfahrkarten , Arbeiterwochenkarten und
Kurzarbeiter-Wochenkarten werden also in keiner
weise verteuert. Da die auf Zeitkarten unter-
nommenen Fahrten 43,7 Prozent des Gefamtver-
kehrs der Reichsbahn ausmachen, so wird der
eigentliche Berufsverkehr , der sich vor allem der
im Tarif ermäßigten Zeitkarten bedient, keine ver -
teuerung erfahren.

Steuerermäßigung beim Unterhalt mittelloser
Angehöriger . Ein Steuerpflichtiger , der auf
Grund gesetzlicher oder sittlicher Verpflichtung
mittellose Angehörige zu unterhalten hat und da -
durch in seiner wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
wesentlich beeinträchtigt wird , kann eine Ermä -
ßigung seiner Einkommensteuer beanspruchen.
Der Begriff der Mittellosigkeit war aber bisher
sehr vielfach umstritten . Nach Mitteilung der
Deutschen Beamtenbund -Eorrespondenz wird in
einem Urteil des Reichsfinanzhofs — VI A
850/27 — ausgeführt , daß Mittellosigkeit nicht
identisch sei mit Erwerbsunfähigkeit . In dem
Urteil heißt es : Die Erwerbssähigkeit schließt die
Mittellosigkeit keineswegs aus , wenn entweder
keine Gelegenheit zum Erwerb vorhanden ist
oder die Tätigkeit im Geschäft eineS Dritten ohne
weiteres Entgelt und nur gegen Unterhalts -
gewährung gewährleistet wird . Entscheidend ist

vielmehr , daß die Angehörigen — die übrigens
grnicht zum Haushalt de ? Steuerpflichtigen zu
gehören brauchen — keine Einkünfte beziehen
und kein Vermögen zur Bestreitung des eigenen
Lebensunterhalts besitzen . Die Ermäßiaungsvor .
schrift soll sogar auch dann anwendbar sein ,
wenn die Einkünfte des unterstützten oder zu
unterstützenden Angehörigen so gering sind, daß
sein vorhandenes Vermögen zur Bestreitung des
Lebensunterhalts in kurzer Zeit aufgezehrt fein
müßte . Das Wort „mittellos " ist also im freuet »
technischen Sinn « nicht wörtlich zu nehmen .

Verlängerung der Gymnasiumsferie ». Wie
aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich , sind
die Ferien de? Gymnasiums Bismarckstraße 8
wegen Umbauarbeiten bis zum 24 . September
verlängert .

Warnung vor einem Einmiete, und
Darlehensbetrügkr

Zur Zeit bereist ein Betrüger das ganze Reich,
der sich bei Privaten fälschlich als Gerichtsassessor
oder Regierungsrat Hennig , Henning , Hanke,
Henke usw. einmietet . Er versteht es , unter der
Angabe , sein Bruder käme in den nächsten Tagen
zu Besuch und diesem wolle er, weil er Gedurts -
tag habe, ein Geschenk machen, zu dem ihm aber
daS nötige Geld fehle , von seinen Logisgebern
Darlehen zu erschwindeln. Beim Auftauchen des
Schwindlers bittet das Landespolizeiamt , die Po .
lizei zu verständigen.

wegen Zuwiderhandlung gegen die Verkehrs-
Vorschriften wurden in Karlsruh « am Mittwoch
»» .. Motorra^ ahrer . . angezeigt bezw. gebühren-
pflichtig verwarnt,

:;n HTotorrSter wurden pofr«
zeilich beschlagnahmt.

Ein GeistesgestSrter. Ein led . Arbeiter wurde
am Mittwoch in der Ettlingerstrsße in Durlach
dabei angetroffen, als er mit dem geladenen Re -
volver hantierte und sich äußerte, er wolle sich
erschießen . Er wurde nach der Polizeiwache ge-
bracht und nach Untersuchung durch den Bezirks -
arzt nach dem städt. Krankê aus in Karlsruhe
überführt. Zm Notarrest der Polizeiwache suchte
sich der augenscheinlich Geistesgestörte mit einem
Fetzen seines Hemdes zu erhängen.

Kurz« Wendung statt weiter Bogen . Der Füh »
rer eines Personenkraftwagens bog Mittwoch
abend von der Ettlingerstrsße in die Gartenstraße
nach links in kurzer Wendung anstatt in weitem
Bogen ein. Ein in umgekehrter Richtung fahren-
der Radfchrer konnte sich gerade noch durch Ab -
springen retten, während sein Fahrrad unter die
Räder des Autos kam und beschädigt wurde.

„HoffmannS Erzählungen " in großer Aufma .
chung, ihnen folgt die köstliche deutsche Oper von
Cornelius „Der BaHier von Bagdad " und die
hier für den Spielplan neue „Mona Lisa" von
Schillings . Die ersolgreich gegebene „Heilige
Ente " und der beliebte .Lohengrin " erscheinen
gleich wieder im Spielplan . Das Ballett , das
einen neuen Leiter in der Person von Harald
Josef Fürstenau bekommen hat , wird bereits m
„Armida " stark hervortreten , zur Zeit des Licht,
festes wird es mit einem eigenen Abend, der
lichttechnrsche Überraschungen zeigen wird , auf¬
warten .

Samstag -NachmittagSkonzert im Stadtgarte « .
Am SamStag nachmittag konzertiert im Gtadt-
garten von Iß—18 % Uhr die Feuerwehrkapelle
unter Leitung des Herrn Musikdirektors Emil
Jrrgang . Das vorgesehene Konzertprogramm
verspricht dem Musikliebenden wiederum einige
schöne Unterhaltungsstunden , weshalb der Kon -
zertbefuch besten? empfohlen werden kann. Das
Konzertprogramm führt u . a . folgende Stücke
auf : Ouvertüre z. Op . : „Raimond " von Thomas .
Fantasie a . d. Op . : „Troubadour " von Verdi und
das Tongemälde „Ein Morgen in Sanssouci "
von Kockert .

Aus den Vereinen
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold Karlsruhe.

l . Kameradschaft: Am Samstag , s. Sept., 8 Uhr
abends , findet bei Kam. Getto (Bernhardushof,
Durlacherallee) eine Kameradfchaftsver »
f a m m l u n g statt. Infolge der wichtigen Tages -
ordnung ist vollzähliges Erscheinen aller afti « n
und passiven Kameraden . erforderlich. ; .

Xases Anzeiser
für Freitag , de» 7. September 1928

Veranstaltungen
Künsches Landestheater . Mit Samstag , den

8 . September , öffnet das Badische Landescheater
wieder seine Pforten . Das Schauspiel beginnt
mit einem wenig bekannten Shakespeare , der
durch eine glückliche Bearbeitung der Bühne wie -
devgewonnen if „Der Londoner verlo¬
rene Sohn ". Gleich darauf erscheinen in Neu -
einstudierungen zu TolsteiS 100. Geburtstag „Und
das Licht scheinet in der Finsternis " und zu
Georg Kaisers 50. Geburtstag „Von morgens
bis mitternachts "

. Zum Tag der Badischen Hei »
mat wird Bötts „Schwarzkünstler " gegeben , ihm
folgt di« erste Uraufführung mit dem Drama
„Das Weib des Jephta " von Ernst Lissauer .
„GchinderhanneS" und „Kalkutta, 4. Mai " ver¬
vollständigen den abwechslungsreichen Spielplan .
— Die Oper bringt Glucks „Armida " und

Rheinfahrt mit den Köln - Düsseldorfer Doppel -
deckschiffen . Nachmittags 3 Uhr : Kaffee-Fahrt .

Städt . Ausstellungshalle . Meingarten -Ausstellung ,
Plan -Bildschau . Abends 8 Uhr : Filmvor -
führung „Land in Sonne ".

Sarlsruyer SZandesbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 5 . Septbr . :

Emil Schmitt , Ehemann , Lokomotivführer,
52 Jahre alt . Untergrombach. — Lieselotte
Berta Werner , 5 Jahre alt , Vater Wilhelm ,

mann , Landwirt , 60 Jahre « lt . K.-Rintheim .
6 . Sept . : Magdalena Weiler , Ehefrau von
Karl , Fabrikarbeiter , 48 Fahre alt . Kuppen '
heim .

Serausgeb
->r und Verleger : Badenia . A .»G. für

erlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruh .- i B. Hauptschriftleiter : Dr . I . Th,
Meyer . V »r<. ntwortlrct für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reis . für
auswärtige Politik und F uilleton : Dr . H. A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Ott« Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17.
Rotationsdruck oer Badenia . A .-G.

Berliner Redaktion :
Joh . Hofsmann . Berlin - Charlottenburg, Guten ,

berastraße 12.
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I Anzüge , auch ein¬

zelne Zappe» u ]
Hofen, «owie alle |
andern herren -u

1 Knaben -Kieioer
billigst bei

JRarfenftr. 27

Tanz
Lehrlnstltutl

tiüi
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Beginn

neuer Kurse |
Einzeluatericht
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Für die Dame
EleganteBoSeheT .-Spaniien - J AB
schuhe RM
Sehrbeq . BoSchev .-Hnlbach , TT SA
mit Lackk .. beliebte Straßensch # « SV
Feurige LaeK -MpaneenscIi - f AK
für Straße und Gesellsch . RM . u m^ *r
Felnfarbie . Kalbl Spangen 19 Rflschuhe , rassige Formen RM. I * a «# V

Für den Herrn
Echte Rindbox - Halbseh . u
Stiefel ,weiß gedoppelt

RM . 9 .85
Elegante Lack - Hai bachuhe" ift <

RM.
für Straße und Gesellschaft

gg
Haaspantoffel in großer Aus- 4 iE
wähl . KM. Ja 19

Für das Kind
Entzück . Laek - Spangeiieh . reizende
feinfarbiee Modesachen , zu staunend
billigen Preisen . . . . RM 4% Afi
3.90 , 3 98 Uiid « .50 JbnVfZ
Kräftige RoBehev .-Spancen - C EA
und Halbschuhe 27/28 RM.
Echte Bindbox Selintlrst . £ £ CIR
zum Strapazieren , 29/30 RM .

DigsePreisesind
schlagend

Schützenstr . 50
Kaiserstr . 118

. Geld-Lotte»Üe
4553 Gewinne und

1 Prämie insges . Mark
lOOOOO
ii5000 @ ]ifsoooo
1I20000 !
Lospreis 3M . ,' Porto
und Liste 30 Pfennig ,

empfehlen
Eberhard Fetzer
Karlsruhe ! . B .

Ostendstraße 6.
P.Sch.Karlsruhel 9876,
sow . d. Staatl . Lotter .-
Einnehmer und bek .

Verkaufsstellen,
ur d Carl Got * ( In 8
E Zwerg , Staatl 1̂ 1

Lotferieinnehme , - I

Kauft bei unfeeen
Znseremen !
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BILLIGE TAGE
Schiuss der gUnstigen Kaufgelegenheit am Freitag / Samstag, 8. September 1928

Damenstrümpfe
DamenslrQmpf8, Baumw., schwarz ll . farbig 0 .35
DamenstrümpfB, künstl Waschseide Paar 0 .95
DamensfrQmpfe, Seidenflor , Doppelsohle u .

h'ochferse Paar 1 .45
DamensfrQmpfe, Waschseide in viel . Färb . 1 .95
DameitsfrQmpfB , Mako , Doppelsohle und

Hoch ferse Paar 1 .25

Herrensogken
Hcmnioeken , gestrickt Paar 0 .50
MarrensoekBll , grau oder farbig . . Paar 0 .35
Herrensocken , moderne Master . . Paar 0 .95
HtrrenioekBn , reine Wolle, gestrickt Paar 1 .25
1 Posten KlndBrsfrQmpfB , grau , beige und

braun , Grösse 7 — Ii Paar 0 .75

DamenhandscHuhe
DamenhandSEhahBmit elegant . Stalpe Paar 1 .25
DamBnhandSBhahB , Lederimitation . Paar 1 .60

Herrenartikel
Oberhemd, weiss , Batisteinsatz . Stack 5 .75 4 .95
Oberhemd. Zephir, gestreift . . . . Stück 4 .75
OberhBmd , Perkai Stück 5.95 4 .95
SBlbitblndBr Serie IV III II l

Kunstseide 1 .25 0.95 0 .95 0 .45
Kragsn, halbsteif, beliebte Form . Stück 0 .95
Herrin -IiedergOrfel stück 0 .95
HBlTBll- nQfZBn, einige Weiten . . Stück 0 .95
Hosenträger mit Sockenhalter . . . 2.25 1 .45

Damenwäsche
Taghemd, Trägerform 1.25 0 .95
Taghemd. Tr&gerf., Achselschi. m. Stiek. 1 .65 1 .45
TaghBmd , Batist , Trägerform m. Stick . 2 .10 1 .95
HaBhfhBmd, m . Klöppeisp. od. Hohlsaum 2.75 2 .25
HashthBind, Batist, mit banter Garnierang 3 .25
PrlnzeBrOeke , m, Träger n . br. Stickerei 2 .95 2 .25
(IntBIfafllB . Batist 1 .75 1 .50
SBrvtBr-SBhflnsn mit Stickerei . 1 .65 1.45 1 .25
Strumpfhaltergürtel mit 4 Halter . 0.95 0 .75

Lederwaren
CBldbBOfBl , Leder f. Dam. u . Herr. 1 .45 1 .25 0 .95
BrlBffasehBIl in Wachstuch undK 'leder 1. 15 0 .50
EinkaufsbBulBl . . . . . . 1.6O 1 .35 0 .95
DamBn-BBinchSiasohsn in E 'leder 2.25 1.75 1 .45

Parfümerie
Rasier-Barnltur 1 .95 1 .25 0 .75
StEllsplegBl mit Blechrahmen . . . 0.45 0 .30
Haarwaiier (Eis, Veilchen, Brennessel ) 1 .10 0 .75
baVBIldBllBlfB im Karton 4 und 5 Stück 1 .25

Haushalt
Brotkasten mit schönen Dekoren . . . . 2 .95
bOftBlbtBCh mit kleinen Schönheitsfehlern . 1 .95
WandkafteemQhle 3,95
SuppenschflSSBl , oral , Porzellan, mit Deckel 2,50
Kaffee - Kanne, Emaille, 2—3 Liter . . . 2,25
Eimer, grau 1 .25 0,95
VatEII mit schönen Blumenmustern . 0.50 0 .35
SnBSiBBMB Erster , 26 cm 1 .45

Hanuffakturwaren
Kopfkissen, 80/80 . . . stück 1 .85 1 .50 i ,l0
KopfklSSBn mit Stickerei, 80/80 St. 3.30 2 .30 t .g]
HandfOBher , gesäumt u . gebänd. St. 1 .35 1 .10 0.85
BBfldamasf, gestreift , 130 cm . Mtr . 1 .90 1.85 1 .LZ
BBftdamasf, geblümt, 130 cm , Mtr . 2.75 2.50 2.10
Heftnell, Halbleinen, 150 cm , Mtr. 3.25 2.7f 2 .45
Kretonne f. Oberbettücher, 16Ö,cm, Mtr. 2.45 2 .25
Handfushstoff , -a 40 cm breit . Mtr. 0.48 0.4z

Gardinen
Halbsforss mit Einsatz . . . . 2.25 1.65 1 .25
BriSI-BlSBS . . . . Pa» 1.25 0.95 0.70 0 .5o
SehBlbEnfQII, mod . Mast ., ca. 60 cm , Mtr. 0.65 0 .45
EtamtHB mit bauten Streif., 65 cm br., Mtr. 0 .05
EtaminB -VOlanfE, ca. 33 cm br. , Mtr . 0.50 0 .33
BeffVOrlagBn, schöne Streifenmast. , St . 1.45 1,10
SBftfBdern , doppelt gereinigt . Pfd . 1 .50 1 .10
Zephirdeeken von 0 .95 an
Madras-Carnitnr , 3-teilig . . 6.25 5.75 3 .93

Basken- Mützen, hell und dunkel
sortiert . . . . . . 1 .25 0 .90

Haarband , Beste . . . von 0 .10 an
RnstBEk- und Zimmerblumen

in reicher Auswahl

Kurzwaren zu bekannt, billig . Preisen SCHMOLLER
BabyschUhS in Leder Paar von 1 .10 an
TuehpantOffBt in graa

für Damen Gr . 36-42 . Paar 1 .25
für Herren Gr. 40-46 . Paar 1 .55

Dirndl-HaasSEhUbB mit Kordelsohle
Gr. 36-42 1 .25 30 -35 1 .10

27-30 0 .95

Gummi-Betteinlagestoffe
vorzügliche Qualitäten

Gummi -Windelhosen
Gummi-Sdilupfhöschen

für Damen und Kinder
Gummi-Luftkissen
Gummi - Wasserkissen
Gummi -Siechbecken
Gummi-Eisbeutel
Gummi-Warmefiäsdien
Gummi -Luttkissen
Gummi-Handschuhe
Gummi-Fingerlinge
Guttapercha-Papier
Billroth-Batist
Verbandstoffe

Verbandwatten
Milchflaschen und Sauger *

+
sowie sämtliche Artikel zur
Krankenpflege TP

AretZiCle.
Kaiserstr . £15 Tel. 219

Großeinkäufe und GroßumsOtace ermÖQttcßen dfese Preise .'

Mürbe Qebick
tägl . frisch

pr . M « - .55

Sand -Gebäck
pr. H « - .75

1928er Konserven
Vi Dosen

Gemüse-Erbsen . . . . . - .08
Junge Erbsen mittelfein —.98
Junge Erbsen fein . . . . 1.45
Erbsen m. Karotten 1JS - .80
Gemischtes Gemüse mittel -

fein 1 .38
Aprikosen halbe Frucht 1 .38
Aprikosen -Konfitüre . . 1 .25

Kolonlaiwaren
Kafiee stets frisch gebrannt
K « US 1.10 -.90 -.80

-.75 —.55

Wurst und kase
Frische Wiener . . Paar —.24
Landjäger Paar - .28
Thiir.Rotwurst H T -.55 —.30
Bierwurst KS - .55
Gekochter Schinken, milde

Salzung M « - .60
Teesorten neuester Ernte

100 g 1JS 1 .15 -.95 - .75
Eier-Maccaroni -Bruch

« -.58 - .48
Hausmach .-Eiernudeln S —.58
Reis « -57 -.48 -.35 -.30 - .24
Bruchreis 5 S -.95 « —.20
Feinstes Auszugmehl

5- 8 -Beutel 1.35
Haferflocken S -Paket . —.50

Edamer . . . . KS -.35 - .22
Münster echter . . KS —.40
Tilsiter oh . Rinde % S —.45
Camembert Schacht . - .95Ananas 8 dicke Scheiben

Vi -Dose 1.25

Wodienendpadfung
1 Tafel Vollmilch 100 g ) nr
1 Taf. VolIm .-NuB 100 g >Uh J
1 Karton Pralinen 100 gj ou

Bücklinge tägl. frisch S - .48
Neue Bismarck -Heringe.

Rollmops, Hering I. Gelee

Täglich irische Kpiei, Birnen , Bananen , Tomaten.
Katzenzungen Vollmilch

Karton - .50 Frische süße Wein - Trauben Pfd. >.35

Liebhaber
einer gnten Flasche Wein
finden dieselbe noch bis zum l . Okt. im

Künstlerhaus-
W» Restaurant
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Bei Bezug ausser dem Hause, weitere
Ermässigung. W . König .

r
Wiederbeginn der Sprechstunden :
vorm. 10 — 1 und nachm . 3—6 Uhr ,

Dr. Huber
Nas- , Ohr - und Hals- Arzt

Kaiserstrasse 185 Fernrnf 1088
^ (zwischen Herren- und Waldstrasse)j

Bad . Lem-6pena0iepuepeine. il.
Karlsruhe

Hiermit gestatten wir uns , un-
sere verehrten Lhrenkameraden ,
Mitglieder, sowie Freunde und
Gönner des Vereins nebst ihren
werten Angehörigen zu unserm
am S. und 9. September d». Z».
stattfindenden

35. stiliunosFBSte
verbunden mit 2. Fahnenweihe
ganz ergebenst einzuladen .

Am 8. September J928 , abends
8 Uhr. im Vereinzheim „Goldener
Adler"

Begrfissungs - Abend
Am 9. September t928, vor¬

mittags \ o 3A Uhr , Iveiheakt im
kleinen Saal der städt. Lesthall«.

Weihe der Fahne
Abends ? Uhr im gleichen Saal

Festbankett mit Ball
«Eintritt für Mitglieder siehe

Vereinsnachrichten . Die Mitglie-
der der hiesigen Waffenvereine
erhalten bei Anlegung ihres Ver¬
einsabzeichens freien Eintritt .

ver Verwaltungsrat .

Samstag, den 8. September, von 16 — 18 1/, Uhr :
Konzert der FeuerwehrRapeiie

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

fernsprechanschluss :
Für asn StadtusrkBhr : Nr . 30 . 4431. 4432

4433 . 4434
Für den FaraverRehr. nr . 4901. 4902,4903
Flr m Oeulsenseteiiicng • iir 4435 . 4439
m

Basische uchispieie
Konzerthaus

*
Samstag, den 8. and Montag, den 10. September

jeweils 20,15 Uhr
Sonntag , den 9. September 16 . and 20,15 Uhr

Nur drei Tage

Die Jungfernreise
der Cap Arcona

Eine Reise in 6 Kapiteln mit einem der neuesten und
sehönsten deutschen Schnelldampfer nach Südamerika.

Musikbegleitung
—— Preise und Ermässigungen wie üblich. ———
Vorverkauf : MusikbausFritz Mü 11 er , Kaiserstrasse.

Ränmungs -Verkauf !
Infolge Aufgabe des Geschäftslokals bin ich ge¬zwungen , meine gesamten Warenbestände in

Strick - undStrumpfwaren
Herren- u. Damenwesfen , Pullover , Strick*
feleider, Tiikof - Einsalzhemden , seidene
Unterwäsche , Röcke und Schlüpfer , sowie
Kinderwesten , Pullover und Kleidchen
zu räumen . — Wshrend Ides AusverKauh gewähre J f | U / ,ich auf sämtliche Waren / O Rabatt

Versäumen Sie nieht die günstige Einkaufsgelegenheit

Kriegsatr . 74
gegenüber der
alten Bahnpost

Strumpf- 0 . Strickwaren- Geschäft
Dem Ratenkaufabkoipmen der Beamten -Bank angeschlossen

Engen Schnbnell

Frachtbriefe S ' BademA.-S

Bismarckstrasse 8
Wiederbeginn des Unterrichts erst
am Montag den 24 . September .

Direktion : A . Karle

Lttarizen
revisionen, Arran¬
gements mit Glau«
bigern erledigt

* . X&. ffiörncr, b - eid. Buchsachverstaudiger
» aiseritr 23S Fernsprechnummer 476?

ReueS
Sauettmut

selbst eingesednltteu

kkund Pfg.

Bayerisches
Rauchfleisch

gut durchwachsen

Pfund 1 . 80 Mark

Frankfurter
Würstchen

3 Paar 1,35 Mark
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